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Zagesſpiegel.
Genfer Konferenz mit Streſemann

Um die Mittagsſtunde des Dienstag begannen die Beratungen
wiſchen Briand und Chamberlain in London. Die engli che
i ſagt voraus, daß das Ergebnis der s geheimbleiben werde bis zur Abſendung der franzöſiſchen Antwort an

Deutſchland. Am Donnerstag werde ſpäteſtens die von Briand mit
gebrachte Antwort vom engliſchen Kabinett gutgeheißen werden. Man
erwartet ferner eine gemeinſame franzöſiſch-engliſche Einladung an
Streſemann. Beim Beginn der Völkerbundsverſammlung in Genf
ſoll Streſemann eine Sonderbeſprechung mit den Außenminiſtern der
Entente haben. Jm übrigen laſſen die Außerungen der Londoner
Blätter keine Schlüſſe auf den Charakter der Beſprechungen zu; es
wird nür betont, daß nicht damit zu rechnen ſei, daß dieſe Be
r ſchon den endgültigen Pakt formulieren würden. Eine

olemik gegen das Genfer Protokoll in der „Times“ iſt offenbar dazu
beſtimmt, die Wünſche Frankreichs und der kleinen Staaten nicht allzu
groß werden zu laſſen.

Der Jnflationskünſtler Stinnes.
Seine wirtſchaftlichen Erfolge verdankt Stinnes ſeiner Fähigkeit,

wie kein anderer das Jnſtrument der Jnflationstechnik zu beherrſchen;
er war der größte Nutznießer der Jnflation und der größte Spekulant
aitf den Niedergang der Mark, und auch ſein politiſches Wirken war
nur dieſem privat wirtſchaftlichen Streben untergeordnet ſo ſchreibt
ein Rechtsblatt über die Stinneskriſe. Jn dieſer Schärfe haben zu
Lebzeiten des verſtorbenen Hugo Stinnes kaum ſozialdemokratiſche
Blätter geſchrieben; wer in ſachlicherer Form die Gefahren der Jn
flationstreiberei und des neuen Truſtweſens ſchilderte, der lief da
mals, als Stinnes übermächtig und von der Rechtspreſſe vergöttert
war, Gefahr, nichtnationaler Denkweiſe bezichtigt zu werden. Damals
aber war die Kritik nötig, und zwar ohne deshalb politiſch zu ſein
heute, da der Stinnes-Konzern liquidiert wird, und nicht einmal die
Beſtände des Vorkriegsvermögens zu erhalten ſind, nachdem die
Praxis der Wirtſchaft die Legende zerſtört hat, übt gerade ein Rechts
blatt die oben zitierte reichlich ſpäte Kritik!

e

Syrien und Marpkko.
Während der Druſenaufſtand noch immer nicht bezwungen iſt

General Michau hat ſich nach den letzten Meldungen zurückziehen
müſſen iſt in Marokko trotz den Friedensverſuchen die Lage ſo,
daß man in Paris nicht mehr mit praktiſchen Verhandlungen rechnet,
ſondern mit einem Fortdauern des Feldzuges Jn der
e Zone haben ſich zahlreiche Stämme erhoben, und man glaubt,

gß eine franzöſiſche Aktion vor der Regenperiode, vor Mitte Oktober
alſo zum Erfolg führen müſſe, wenn man noch in dieſem Jahre mit
der Sache fertig werden will. Gleichzeitig haben die Kurden des
perſiſchen Teiles von Kurdiſtan die Waffen ergriffen und in Tr i
polis ſcheinen die Senuſſi von Agypten her Verſtärkungen zu er
halten. Die Verhandlungen in der Moſſulfrage werden alſo vor ſich
gehen in einer Zeit allgemeiner Gärung der afrikaniſchen und
arabiſchen Welt. Die Betonung der engliſchen Loyalität beim Druſen
aufſtand durch Pariſer Zeitungen wird wenig helfen, ſo lange Frank
San h Syrien den ſüdlichen Teil ſeines Mandatsgebietes nicht in der

and hat.

v v9 ßDie preußiſche Verfaſſungsfeier.
Jn der Staatlichen Hochſchule für Muſik fand abends die Ver

faſſungsfeier der preußiſchen Staatsregierung ſtatt. Jn der großen
Loge hatten der Reichskanzler Dr. Luther, Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann, Reichsinnenminiſter Schiele, Reichstagspräſident Loebe
und die Vertreter der Länder Platz genommen. Nach einem Vorſpiel
aus den „Meiſterſingern von Nürnberg“, vorgetragen vom Phil-
harmoniſchen Orcheſter unter Leitung des Jntendanten Max
von Schillings ergriff der

preußiſche Jnnenminiſter Severing
das Wort. Er erinnerte einleitend an den Prolog Ludwig Uhlands
zum „Herzog Ernſt“, in dem die Tragikomödie eines zerriſſenen Volkes
aufgezeichnet ſei, aber auch der Weg zur Höhe. Einen ſolchen Weg
habe das deutſche Volk ſeit 1919 beſchritten und habe die Verfaſſung
als Baſis der deutſchen Staatsreform anerkannt. So müſſen wir
immer wieder auf ihre Vorzüge hinweiſen Ein ſchlichtes Werk
empfiehlt ſich ſelbſt, ein gutes muß man loben. Das Werk von Weimar
iſt raſch geſchaffen worden. Wenn man ſich aber immer der Jahre
der Not und des Krieges erinnere, ſo müſſe man anerkennen, daß
die Verfaſſung von Weimar ſchnell eine Beſſerung gebracht habe.
Vieles iſt in der Verfaſſung noch Verheißung und Jdeal. Aber die
Weimarer Verfaſſung iſt nicht das A und B des Staatsmannes,
ſondern ein Rahmen, den man mit demokratiſchem Geiſt ausfüllen
müſſe. Wir ſind noch zu ſehr Preußen, Bayern und Sachſen, ſo
führte der Miniſter aus, und haben noch nicht gelernt, eine Nation
zu ſein. Der innere und äußere Frieden iſt leider noch nicht feſt
gelegt. Dieſen wird man in außenpolitiſcher Beziehung beſonders
gewahr, wenn man einen Blick in die Grenzgebiete wirft. ir werden
erſt dann ein einiges Volk werden können und den Frieden erreichen,
wenn auch die anderen Mächte gewillt ſind, den Frieden zu wahren
Der Hinweis aber, daß die anderen den Frieden nicht wollen, hat keine
Berechtigung. Das Beiſpiel iſt immer noch die beſte Erziehung. Wir
haben erſt dann ein Recht, uns über Friedensſtörer zu beſchweren,
wenn wir ſelbſt darauf achten, daß bei uns keine Friedensſtörer ſind.
(Lebhafter Beifall Der Miniſter betonte dann, daß die erſte Auf
r des Staatsbürgers iſt, die Weimarer Verfaſſung in die Wirk-
ichkeit zu ſetzen.

„Jch glaube an das deutſche Volk, ich glaube an die Intelligenz
und den Fleiß des deutſchen Arbeiters, ich glaube an die Schaffens
kraft des deutſchen Kaufmanns und ich glaube an die Intelligenz des
deutſchen Technikers und an den deutſchen Staatsgedanken. Der
Miniſter, mit dem Hinweis auf die beſtehende c Kriſe
t end, appellierte an die Zukunft des deutſchen Volkes, an die

vlidarität aller Volksgenoſſen und bekannte ſich zum Glauben an die
an des deutſchen Volkes. Er ſchloß mit einem Hoch auf die

eimarer Verfaſſung und auf das durch die Republik geeinigte deutſcheVolk. Dem Hoch folgte dann der Geſang des Deutſch landlſebes

Den zweiten Teil des Abends bildete die Beethovenſche neunte
Sinfonie unter Mitwirkung des Berliner Volkschores unter Teilnahme
namhafter Soliſten.

Polniſche Falſchheit.
Newyork, 12. Auguſt. (TU.) Die polniſche Regierung ſandte
ihrem Waſhingtoner Vertreter einen telegraphiſchen Bericht, in dem
hervorgehoben wird, daß Polen bei den Optantenausweiſungen in
jeder Weiſe human vorgegangen ſei. Es handle ſich überhaupt nicht
um eine Maſſenausweiſung, ſondern lediglich um den Austauſch von
Menſchen die nicht ihre Nationalität wechſeln und nunmehr in
dem Lande ihrer Wahl leben wollten Alle ſeien gegangen,
a e re m r en h eſonders berückſichigt worden. Der Bericht ſoll den amerikaniſ eitungen zur Veröentlicheng übergeben werden. ſchen g d
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Die Zollvorlage in 3.
Vor der Vertagung.

Berlin, 12. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Der Reichstag drängt ſtark in die Ferien und man nimmt
allgemein an, daß noch heute nachmittag, ſpäteſtens jedoch morgen

die Vertagung eintritt.
Die Vollſitzung verzögerte ſich heute bis 411 Uhr, weil ſich vorher
der Alteſtenrat in einer Sitzung mit der Geſchäftslage befaßt
hat. Als vorausſichtlicher Termin des Zuſammentritts des
Reichstages wurde der 19. November in Ausſicht ge
nommen.

Als die Vollſitzung etwas verſpätet beginnt, geht

die 3. Beratung der Zollvorlage
wider Erwarten glatt vonſtatten. Die Sozialdemokraten
ſind nicht im Saal, ſie haben lediglich die Fraktionsführer Müller-
Franken und Dittmann als Horchpoſten zurückgelaſſen. Der Kom
muniſt Koenen verlieſt eine lange Proteſterklärung und der Demo
krat Dr. Meyer bringt den ablehnenden Standpunkt der Demo
kraten zu Gehör. Damit iſt die Debatte erledigt. Die beiden letzten
Sozialdemokraten verlaſſen den Saal.

und die ganze Zollvorlage wird in wenigen
Ab ſtimmungen endgültig angenommen.

Präſident Loebe weiſt darauf hin, daß es zweifelhaft ſei, ob die Er
mächtigungsbeſtimmungen nicht die für die Verfaſſungsänderungen er
forderliche Zweidrittelmehrheit brauchten.

Nach Erledigung der Zollvorlage kommen die Kommuniſten und
Sozialdemokraten in den Saal zurück und vhne Debatte werden der
deutſchſchwediſche und der deutſchfinniſche Schiedsgerichtsvertrag, das
deutſchgriechiſche Handelsabkommen, das deutſch- norwegiſche Zoll
abkommen und der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten Staaten in 2, und 3. Leſung endgültig angenommen. Eine
Debatte entſteht erſt wieder beim Handelsabkommen zwiſchen Dentſch
land und der belgiſchluxemburgiſchen Wirtſchaftsunion, gegen das von
verſchiedenen Seiten Einſpruch erhoben wird, ſo daß ſich Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann veranlaßt ſieht, für das Abkommen
einzutreten

Hindenburg in München.
Berlin, 12. Auguſt. (TU.) Reichspräſident von Hindenburg

iſt geſtern abend mit dem fahrplanmäßigen D-Zug um 9,02 Uhr nach
München abgereiſt.

Die Ankunft.

Hie Antwort an Deutſchland
London, 11. Aug. (TU.) Briand begab ſich heute vormittag

zum BuckinghamPalaſt, wo er vom König empfangen wurde.
Die Ausſprache mit Chamberlain begann gegen mittag Zugegen

waren von franzöſiſcher Seite: Bethelot, Fromageot, Leger und der
Botſchafter de Fleuriot. Nach einem Havasbericht haben Briand
und Chamberlain ausführlich den Text der Antwortnote an Deutſch
land beſprochen. Die Unterhaltung hat zu der Erledigung des erſten
Teiles des Programms geführt, das die beiden Miniſter ſich vor
Waren et hatten. Sie haben ſich nach der Beſprechung gewiſſer Einzel
ragen

über den Text der Antwort verſtändigt.
Briand kehrte nach Ausgang der Unterredung zur franzöſiſchen Bot
r zurück, wo ein Eſſen gegeben wurde, zu dem der Botſchafter
er Vereinigten Staaten, ſowie Bethelot und e len verſchiedene

Botſchaftsräte und der franzöſiſche Militärattache geladen waren.

Die zweite Unterredung.
Reuter meldet, die Beſprechung zwiſchen Briand und

Chamberlain, die um 3 Uhr im Auswärtigen Amt wieder be
gonnen hatten, haben einen befriedigenden Fortſchritt zu verzeichnen.
Nach einer weiteren Meldung hofft man, daß es möglich ſein werde,
die e t ſchon morgen zu beendigen. Die heutige Aus
ſprache war, wie verlautet, der Erörterung der franzöſiſchen Ein
wände gegen die deutſchen Vorſchläge in der Sicherheitsſrage gewid
met. ber den Jnhalt und die Form der franzöſiſchen Antwortnote,
die mit Kenntnis und Billigung der britiſchen Regierung abgeſandi
werden ſoll, ſcheinen Meinungsverſchiedenheiten nicht mehr zu beſtehen.

Briand über das Ergebnis.
London, 11. Aug. Briand, der heute abend die engliſchen

und franzöſiſchen Preſſevertreter empfing, war in beſter Laune undantwortete ausführlich auf alle Fragen, die an ihn gerichtet wurden.

Er betonte, daß er über den erzielten Fortſchritt ſehr befriedigt ſei.
Chamberlain und er hätten die Antwortnote an Deutſchland
Wort für Wort durchgegangen. Die Beſprechung ſei allerdings noch
nicht dere aber man hoffe ſie heute abend oder ſpäteſtens
morgen beenden zu können. Hriand erklärte wörtlich: „Alles, was
ich Jhnen ſagen kann, iſt, daß ich ſehr befriedigt bin und am Donners
tag nach Paris zurückzukehren gedenke.“

Franzöſiſcher Optimismus.
Paris, 12. Aug. (TU) Die Londoner Berichterſtatter der

franzöſiſchen Preſſe berichten über den Verlauf der Ausſprache
zwiſchen Briand und Chamberlain auffallend günſtig.
Wenn auch geſtern noch kein volles Einvernehmen erreicht worden ſei,
ſo ſei doch die Einigung der beiden Standpunkte ſoweit ſortge
ſchritten, daß ohne Zweifel heute die Einigung erfolge und eine vierte
Beſprechung überflüſſig werde.

Berlin, 12. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.) Die Londoner Beſprechungen werden in Berliner politiſchen
Kreiſen eifrig erörtert, wenn auch abſchließende Nachrichten noch feh
len. Man glaubt aber, das Ergebnis bereits ziemlich genau überſehen
zu können und vertritt die Anſicht, daß die Einigung nicht ſo weit

Leſung angenommen.
des Miniſterpräſidenten hatte ſich ebenfalls eine zahlreiche Menſchen
menge eingefunden, die dem Reichspräſidenten zujubelte und das
Deutſchlandlied anſtimmte, als er ſich auf dem Balkon des Hauſes
zeigte. Der Reichspräſident begab ſich dann in Begleitung des
Miniſterpräſidenten Dr. Heldt und des Staatsſekretärs Dr. Meißner
zum Staatsminiſterium des Außern, wo er die Vorſtellung der
Staatsminiſter und der Staatsräte gegen 9,30 Uhr entgegennahm.
Das Gebäude des Außen miniſteriums war mit Blumen reich ge
ſchmückt und trug Fahnen in den Landesfarben. An die Vorſtellung
der Staatsminiſter und Staatsräte ſchloß ſich um 10 Uhr der Empfang
des Landtagspräſidiums und von Vertretern der Landtagsfraktionen an.

Dem Beſuch des Reichspräſidenten in München war ſchlechtes
Wetter beſchieden. Faſt die ganze Nacht hindurch hatte es in
Strömen geregnet, aber auch in den Morgenſtunden hielt der Regen
an. Trotzdem iſt die Stadt reichlich beflaggt. Die Mün
chener Studentenſſchaft widmete Hindenburg einen Will
kommengruß, indem ſie ihm treue Grloigget zur Schaffung eines
einigen Großdeutſchland gelobt. Jn den Münchener Blättern wurden
n Reichspräſidenten heute früh herzliche Begrüßungsartikel ge
widmet.

Die Räumung der Sanktionsſtädte.
Berlin, 12. Auguſt. (Priv-Telegr.) Nach einer Meldung des

„Tageblatt“ aus Düſſeldorf iſt dort von der Beſatzungsbehörde
mitgeteilt worden, daß die Räumung der Stadt durch die
franzöſiſchen Truppen am 21. Auguſt beginne und am 28. Auguſt
beendet ſein werde. Aus Duisburg wird gemeldet, daß nach
Mitteilung der belgiſchen Militärbehörde die Stadt am 25. Auguſt
beſatzungsfrei ſein werde.

Die Lage in Marokko.
Paris, 12. Auguſt. Havas meldet aus Weſſan vom11. re daß drei franzöſiſche Truppen zuſammen mit ſpaniſchen

Streitkräſten verſchiedene Operationen unternommen haben, um die
wirkſame Verknüpfung der ſpaniſchen und franzöſiſchen Defen ſi v-
maß nahmen im Norden und Süden von Lukot zu gewähr-
leiſten. Dieſes gemeinſame Manöver werde zur Umzingelung der
feindlichen Stellungen führen. Zwei franzöſiſche Kolonnen hätten
rn gemeinſame Operation durchgeführt, um Zitung zu verprovian

ren. eEntſcheidung durch die Waffen.
Paris, 11. Auguſt. (TU.) Am Oai d'Orſay wird mitgeteilt,

daß ein Abgeſandter Abd el Krims den franzöſiſchen und ſpaniſchen
Oberkommandierenden erklärte, daß Friedensverhandlungen ohne
vorherige erung der Unabhängigkeit des Rifgebietes nicht
aufgenommen werden können. Die franzöſiſche Regierung erwartet
jetzt eine ausführliche Darlegung der mit dem Abgeſanden Abd el
Krims geführten Verhandlungen. Der „paris Svire“ glaubt zu
wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung dieſe Forderung unter keinen
Umſtänden annehmen wird und ſie dabei bleibt, eine adminiſtrative
Autonomie zu gewähren. Die Abendblätter betonen übereinſtimmend,
daß eine Entſcheidung in Marokko nur durch die Waffen fallen kann.

amberlain.
gegangen ſei, wie es die Franzoſen wünſchten. Die Londoner teil
weiſe auch die Pariſer Preſſe ſtellen übereinſtimmend feſt, daß die
Meinungen noch ziemlich ſtark auseinandergehen und bezeichnen hierfür
iſt auch, daß das engliſche Kabinett noch in der Nacht zu einem
Kabinettsrat zuſammentrat, um zur Frage der Sanktionen Stellung
zu nehmen. Soweit ſich die Dinge überſehen laſſen, bleibt die Sank
tionsfrage und die Frage der Garantie für die Oſtverträge
noch offen. Jn der letzten Frage ſcheint England feſtgeblieben zu ſein.

Eine e erit zu einer Konferenz der Juriſtenkommiſſion oder
der Pine Tnſer iegt in Berlin noch nicht vor, doch hofft man, daß
eine ſolche Konferenz zuſtande kommen wird.

à

Die Beſprechungen zwiſchen dem franzöſiſchen Außenminiſter
Briand und ſeinem engliſchen Kollegen Chamberlain, die am Diens
tag nach einem mannigfachen Hin und Her begonnen haben, werden
zweifellos in den nächſten Tagen das größte Jntereſſe nicht nur der
deutſchen, ſondern der geſamten europäiſchen Offentlichkeit beanſpruchen
Denn zweifelsohne handelt es ſich um eine entſcheidende Wendung in der
Debatte über den Sicherheitspakt. Nach der einen oder anderen Seite
wird die Entſcheidung fallen. Entweder ſiegt der franzöſiſche Stand
punkt, oder aber es wird ein Mittelweg gefunden, der nach unſeren
bisherigen Erfahrungen in nichts die deutſche Poſition verbeſſern
würde. Die engliſche Preſſe bemüht ſich ernſthaft, auf die deutſche
Hffentlichkeit in einem Sinne einzuwirken, der der beſonderen Lage
der Franzoſen und Engländer Rechnung tragen ſoll. Faſt alle maß
gebenden Blätter Londons beleuchten das ſchwierige Problem des
Sicherheitspaktes von den verſchiedenſten Seiten, ohne allerdings zu
dem einzig möglichen Schluß zu kommen, daß man die Sonderintereſſen
insbeſondere Frankreichs außerhalb jeder Kalkulation über den Erfolg
der Beſprechungen zwiſchen Briand und Chamberlain ſtellen muß,
wenn anders man in Wahrheit dem Sicherheitspakt zuſtrebt. Die
deutſche Preſſe hat ſich klugerweiſe die größte Zurückhaltung auferlegt.
Es ſcheint uns aber doch notwendig zu ſein, an die Gegenadreſſe das
leiche Erſuchen zu richten, den Jntereſſen Deutſchlands entgegen zu
ommen, was ja um ſo leichter iſt, als dieſe nicht beſonderer Natur

ſind, ſondern ſich aus den beſtehenden Verträgen und aus der Völker
bundsſatzung in logiſcher Folge entwickeln laſſen. Wir werden auf
jeden Fall gut daran tun, das Ergebnis der Londoner Beſprechungen
weiterhin in Ruhe abzuwarten. Dieſe werden uns Gelegenheit
geben, in kritiſcher Würdigung die tatſächliche Situation für Deutſch
land herauszuheben. Das gilt auch für den Fall, daß die Beſprechungen
tatſächlich nur von rein informatoriſchen in privatem Charakter ſein
werden. Nach der ganzen Art der Aufmachung der politiſchen Unter
haltung zwiſchen Briand und Chamberlain ſcheint dies gerade nicht der
Fall zu ſein. Der äußere Rahmen mag einen privaten Anſtrich haben,
das kann aber nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Abmachungen
zwiſchen Briand und Chamberlain für beide Staaten Frankreich ſowie
England bindend ſein werden. Wir haben natürlich Verſtändnis für
die beſondere Lage, in der ſich die Gegenſeite befindet, auf der der eine
Faktor Frankreich verſucht, das deutſche Sicherheitsangebot abzu
droſſeln, beziehungsweiſe es in eine Form zu bringen, die den deutſchen
Wünſchen in keiner Hinſicht genügen kann. Statt uns in dieſer Hin
ſicht mit Phraſen abfinden zu wollen, täte die alliierte Preſſe beſſer
daran, ihrerſeits eine Haltung einzunehmen, die ſachlich gerechtfertigt
wäre und den betreffenden Regierungen eine Mahnung ſein könnte,
den richtigen Weg einzuſchlagen.
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Der Plenarſitzungsſaal war mit Abgeordneten und anderen
Gäſten überfüllt nur in den kommuniſtiſchen und deutſch
nationalen Bänken zeigten ſich einige Lücken. Präſidenteneſtrade
und Rednertribüne, Galerie und Logen einfach, aber geſchmackvoll mit
Grün bekleidet, über dem Präſidentenſtuhl die Reichsflagge, an der
Galerie die Wappen der Länder: es war der Anblick, den man von
r e iſt. Um 12 Uhr erſchien in der Diplomaten
oge die hohe Geſtalt des Reichspräſidenten von Hindenburg; die Ver
n erhebt ſich und Hindenburg nimmt Platz um an der Feier
er republikaniſchen Verfaſſung teilzunehmen. Links von ihm ſitzt der

Reichsinnenminiſter Schiele, rechts von ihm der Reichstagspräſident
Loebe und die Vizepräſidenten.

wei a s r von Brahms rahmen die Feſtrede
des Bonner Univerſitätsprofeſſors Hermann Platz ein. Seine Rede
lieſt ſich beſſer, als ſie ſich anhörte; ſie iſt ein ſeiner Eſſay über diegeiſtigen Wurzeln der r Tee h über die praktiſche Aus

wertung der Grundſätze dieſer Verfaſſung für die deutſche Zukunft.
Als in echt deutſches Erzeugnis bezeichnete der Redner das Werk von
Weimar; die nativnalen Früchte, die dieſes Werk tragen ſoll, ſuchteer in der deutſchen Jugend und am deutſchen Rhein.
Er betonte, daß die Verfaſſung zwar nach rückwärts geſehen viel zer
r t daß ſie aber organiſch dachte und das Reich erneuere,
nicht aber umſtürze. wiſſen der Amerikaniſierung des Lebens und
der Aſiatiſierung des Denkens ſuchte der Redner den Weg der Demo
kratie als den europäiſchen Weg und den deutſchen Weg zu bahnen.

Her Wortlaut der Feſtrede.
Univerſitätsprofeſſor Dr. Hermann Platz (Bonn) führte aus:
Ein feſtlicher Tag iſt wie ein warmes Leuchten, das den grauen

Alltag erhellt. Das Schwere tritt zurück für einen Augenblick dasDunkel ſchwindet, die Umriſſe der geiſtigen Welt, in der unſer Arbeiten

allein ſinnvoll wird, werden wieder deutlicher, die Kräfte, die dumpf
gebannt ſchienen in dem Triebwerk der drängenden Arbeit, werden
plötzlich wieder frei und leicht, fluten in ihre Quellgründe zurück und
richten ſich nen aus nach dem klaren erſchauten Ziel. Das iſt der
Sinn des Tages, den das deutſche Volk heute an dieſer hehren be
deutungsreichen Stätte begeht, zur Erinnerung an den II. Auguſt
1919, wo es inmitten der größten Zerrüttung und Not ſeine letzten

e zuſammenriß, und indem es ſich eine Verfaſſung gab,
ſich dem Chaos entwand.

Dieſe Tat unſeres Volkes, vollbracht nach den Leiden und Ent
täuſchungen des Weltkrieges, iſt auch heute noch, ſo umwälzend ſie
vielen erſcheinen mag, ſo unzulänglich ſie ſich in vielen ihrer Einzel
beſtimmungen erweiſt, ein weithin leuchtendes Zeichen der Hoffnung
und Zuverſicht, das nicht umſonſt der Menge der Ratloſen und Ver
gweifelten geſetzt war und iſt. Darum ſollen an dieſem Tage alle,
auch diejenigen, die lieber in der Abſchließung verharren und in der
Zerſtreuung leben möchten, den grauen Mankel des Geſtern ablegen
und teilnehmen am lebendigen eute. Darum ſoll ein Pulsſchlag
her Gläubigkeit und ſtolzen Vertrauens alle durchglühen, damit
Volk werde und Staat blühe. Treffen wir uns denn nicht alle in
dem Einen, daß wir auch an ich ſind zwiſchen zweiWelten“, daß wir wie Nietzſche eichſam auf den Bergen warten,
zwiſchen Heute und Morgen hen in den Widerſpruch zwiſchen

ute und Morgen hineingebannt
Eine ſolche Feier, auf deren n das Volk hinhorcht, ſoll über

all aus der Not dieſer Übergangs- und Wendezeit heraus den Willen
wecken, der Verwirrung und Zwietracht der Geiſter, dem größten

übel der Gegenwart, entgegenzuwirken. Unter Wahrung der Standpunktwerte und doch mit der unendlichen Liebe zum Ganzen, zum
deutſchen Vaterlande, e ſie alle, auch die Abweſenden, auch die
Teilnahmsloſen, auch die Verirrten und Abſeitsſtehenden verſammeln,
damit der volle Akkord deutſchen Lebens klinge und dringe aus den
Engen ins Weite.

Das Hauptinſtrument, das dieſen vollen Akkord deutſchen Lebens
einſpielen ſoll, iſt eben di Trotz all der ſcharfen Umegungen vorget ommen hat, h
Formalen an f Vorbilder, all der Unzulänglichkeiten, die ese en d e en ehe o e tetes See
e ein echtes deutſches Erzengnis,
genährt von der Subſtanz unſeres Weſens, wie ſie gerade nichtßentſche Beurteiler bezeugen, geboren im Miltelland, zwiſchen öſt

lichem Kommunismus und weſtlichem Jndividualismus geſtellt, und
in weſentlichen Punkten untren der alten Uberlieferung.
Das freilich iſt weſentlich, daß wir an die Verwirklichung glauben.
Daß wir nicht nur ſkeptiſch und peſſimiſtiſch ſind, ſondern mit dem
geſunden Optimismus des borwärts- und aufwärtsſtrebenden Volkes
auch dieſe unſere ſchwerſte Tat, die Wiederverbindung von Jdeal und
Leben, die im Kern die Wiederverbindung von Religion und Leben
iſt, im Hier und Heute immer wieder verſuchen.

Noch horcht die Welt auf, wenn der Name Weitar erklingt,
noch zweifelt ſie aber vielfach, wenn ſie von Weimarer Verfaſſung
hört. Jedenfalls ſchwingt noch nicht dasſelbe Poſitive mit, und zwar
nicht zuletzt deshalb, weil wir ſelbſt von dieſem Poſitiven noch nicht
es gläubig in uns tragen. Der Glaube an die Möglichkeit des

eſſeren,
der Glaube an die geſunden Kräfte unſeres Volkes

und ſeine politiſche Erziehbarkeit, der Glaübe an die Einfügbarkeit
eines ſo gereiften Staatsvolkes in eine Geſamtordnung, die dem
Höhepunkt des deutſchen Denkens im Mittelalter ebenſo gegenwärtig
war wie den Männern der klaſſiſchen Zeit des preußiſchen Staates
das iſt zunächſt notwendig, wenn die Verfaſſung Wirklichkeit werden
ſoll. Es iſt nicht alles Schickſal, das über uns kommt. Ein gut
Teil iſt in unſere Hand gegenen und unſerer Tat überantwortet. Dieſe
ſelbſt aber n ab von dem Glauben an die Keimkraft des Guten
in der Menſchenbruſt und im Schoße des Volkes Gewiß ſind Siche-
e n aber der Glaube iſt noch immer wieder das Vor

ringlichſte.
Es ſei geſtattet, bei dieſer Gelegenheit auf zwei Quellen hinzu
weiſen, aus denen dieſe Gläubigkeit ſtets neue Kraft ſich holen kann:
Die deutſche Jugend und den deutſchen Rhein. Wer in dem wirbeln
den friſchen Leben der heutigen Jugend ſteht, wird ſich immer dank
bar des Zuſtroms an Friſchheit, innerer Lebendigkeit und Gläubig
keit bewußt bleiben. öge ſie uns immer die Kraft der Hoffnung
ſpenden, wenn der Unglaube dem Geiſte und dem Guten gegenüber
uns übermannen will.

Wie die Jugend dem Urſprung nahe iſt, ſo ſteht der Rhein
Wie faſt einem Mythus gleich da. Er iſt uns in den kaum ver

ſſenen Zeiten der Not und der Bedrängung mehr denn je eine
unausſchöpfbare Quelle deutſchen Glaubens und ein Sinnbild unver

echts auf volle nationale Selbſtentfaltung geworden. Er,
den wir haben und halten t und treu, er, der gerade in dieſeme der Jahrtauſendfeier ie Blicke aller Deutſchen ſo magiſch auf
ich gelenkt hat, er heißt uns immer wieder glauben und Hhoffen,
aß wir trotz allem noch im Morgenrot ſtehen. Notdurchwühlt

wir inniger und hingegebener als ſonſt ſeiner ſehr tiefen,
mahnenden Stimme, ſpürten in ſternklaren Nächten die Gewalt des
Sturmes auf den Höhen, den Zauber des rauſchenden Stromes in
der Tiefe, ſtanden wie Ergriffene zu Hauf inmitten unſerer Land
und Volkſchaft und ſegneten den Augenblick der Gnade, da aus Wahn
und Wehe Heil wuchs, da Menſchen zu ihrem tiefſten Selbſt er
wachten und kühn einen deutſchen Neuanfang ſetzten gingen wie
Ergriffene zu Tal und ſahen doch im Geiſte immerfort um uns

um alle, die je am Rhein bodenſtändig gelebt und tatendurſtig
gewirkt haben, alle, die in abendländiſcher Bewußtheit Menſchen
waren und Schurken haßten, kleine Leute und große Herren, Weit

ereiſte und Schollegebundene, ernſte Ringer und heitere Sänger,
ahen, wie alle beſchwörend die Hände zum Himmel erhoben, hörken,

wie ſie mit raum und zeitdurchdringender Stimme das Wort dann
ſprachen, das ihres Blutes ſicherer Takt ihnen gab, das ihres Geiſtes
reines Wollen umſchreibt: Deutſch.

Soviel die Verfaſſung ſelbſt nach rückwärts zerriſſen haben mag,
ſie hat doch auch weithin organiſch gedacht, ſie hat

das Reich erneuert, nicht umgeſtürzt,
ſie hat die „Kontinuität“ des Staasgebildes gewahrt, ſie hat in
weſentlichen Punkten „durch Anerkennung und Feſthalten der geſchicht
lichen Entwicklung“ dafür geſorg. daß die Linie nicht ganz ver
worfen werde. Freilich tiefer als in Geſchichte und überlieferung
hat ſie in die Bereiche des uns umfluteten notvollen Lebens und der
drangvoll nahenden Zukunft geſchaut. Nicht immer ohne die Brille
des Doktrinärs und Theoretikers, doch b daß im Lichte der Er
fahrung ſich Spreu und Weizen werden ſondern laſſen.

r

oder Nichtſein des Stag

Die Verfaſſungsfeier im Reichstag.
Der Einzelne, ſo berechtigt ſein Anſpruch auf Eigenleben und

Eigenſtändigkeit ſein mag, iſt doch erſt im ganzen aufgehoben. Ge
winnt doch erſt in verantwortlicher Mitarbeit am ganzen die Höhe
ate menſchlich erreichbaren Wertgefühls. Das ganze anderſeits
tellt ſich ſchützend vor alle weſentlichen und werteſchaffenden Glieder,
e et ihnen Freiheit der Entfaltung und Gleichheit vor dem

e tz.

Das deutſche Volk hat n hiſtoriſcher Stunde, wo es um Sein
o i ging, zur republikaniſchen Staats

form gefünden, kraft des Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker und
zwar in allen ſeinen Ländern. Mag uns auch noch manches vorenthalten ſein, und was wir nie anlhsren werden zu fordern, die

ſtaatrechtliche Einheit des deutſchen Volkes
ſelbſt t zu keiner Zeit ernſtlicher in Frage geſtellt geweſen. Die
unitari Kräfte wirkten in ihrer Ausbalanzierung nicht unorganiſch, denn ſie ließen die föderaliſtiſchen Tendenzen, Sie aus der

deutſchen Geſchichte nicht wegzudenken ſind, am Werke. Der ſtarke
Einheitswille aber iſt kein vom Himmel gefallenes Geſchenk, ſondern
W an aus Not und Erfahrung ſich durchringende Wollen der

utſchen.
Allen Deutſchen, die im Geiſte der Verfaſſung dieſer ſtaats

eiſaen Einswerdung aus freier e dienen, gilt in
ieſer Stunde unſer Gruß und aufmunterndes Wort. Der deutſche

Volksſtaat iſt, was dieſe Verantwortungsbewußten aus ihm zu machen
verſtehen: ein von innen her lebendig und ſtark gewordener Organis
mus, deſſen Kräfte nicht einſeitig vorherrſchaftslüſtern und ſendungs-
ſtolz ſich überheben, noch klaſſenkämpferiſch ſich zerfleiſchen dürfen;
denn alle ſoll ja nach den einleitenden Worten der Verfaſſung der
Wille beſeelen, das Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuern,
dem inneren und äußeren Frieden zu dienen und den geſellſchaftlichen
Fortſchritt zu fördern.

Wie der einzelne dem gemeinen Beſten, ſo dient das ganze deutſche
Volk nach den Worten des Vorſpruchs der Verfaſſung dem inneren
und äunßeten Frieden. Alle ſollen alſo durch ein neues Dienſtbewußt
ſein am Ganzen erſt die rechte Vertiefung und Krönung ihres Freieutsbewußtſens und Selbſtbeſtimmungsrechts gewinnen. Das ſchöne

Wort, „dienen“, das faſt ſchon eine abgegriffene gedankenlos gebrauchte
Kleinmünze geworden war, erhielt ſo in kritiſcher Zeit durch die
Art, wie es in der e ausdrücklich gebraucht und dem Geiſtenach olgerichtig durchgeführt wird, einen neuen, tiefen, die Aufgaben
der Stunde im engen und weiteren Sinne rn herausſtellenden
Sinn. Denn nur das Deutſchland kann wieder blühen und zu ſeinem
neuen Tag kommen, in dem die Glieder dem Ganzen dienen; und
ſelbſt Europa und die Welt werden nur dann wieder in Form ja
kommen, wenn ſie als geiſtige Ganzheiten, als ſelbſtändige Subſtanz-träger, denen gegenüber Dienſt m ſinn und zwecklos iſt, erkannt
werden. Möge dieſer Wille, dem Ganzen zu dienen, im Rahmen
unſerer Verfaſſung neu geweckt und einſichtig verwirklicht, uns dasfreie, machtvolle Morgen im Sinne des Friedens und des Rechts
ſchaffen Wenn wir dann der Welt nicht vorenthalten haben, was
ie von uns erwarten darf, dann dürfen wir ſordern, daß uns die

elt gibt, was unſer
ewiges, unverjährbares Recht iſt.

Nach dem muſikaliſchen Zwiſchenſpiel ergriff der ReichskanzlerDr. er das Wort. Hier ſprach der Praktiker nach dem Theoretiker,

der Politiker nach dem Akademiker. Luther ſagte nur wenige Sätze,
und die bezogen ſich gleich auf die unmittelbare Gegenwart. Hatte
Platz einen weiten Bogen aus der Vergan enheit in die Zukunft ge
ſpannt und betont, daß unſere Zeit nach Menſchen ſchreie, die dem

eiſt dienen, ſo nahm Dr. Luther die Parole der Arbeit und des
Dienſtes am deutſchen Volk und Vaterland auf. Er wies auf die
lehten parlamentariſchen Arbeiten hin, in denen Mehrheit und Oppo
t alle Kräfte angeſpannt hätten, kündigte außenpolitiſche große
luſgaben (Sicherheitspakt) an und ſchloß mit der Aufforderung, ein

r in das Hoch auf das „in der Republik geeinigte
o e

Hie Anſprache des Reichskanzlers
Herr Reichspräſident! Meine Damen und Herren! All unſerh galt und muß gelten dem deutſchen Volk

und Vaterland. In der jeht zu Ende gehenden Reichstags
tagung die Geſetzgebungswerke von höchſter Bedeutung geſchaffen zu
haben, haben Reichstag und parlamentariſche Oppoſition ihr Können
und ernſteſte Uberzeugung dem Wohl des deutſchen Volkes gewidmet.Um des deutſchen Volkes willen, das in vielleicht naher Zukunft noch

große Aufgaben zumal in der Außenpolitik zu löſen und vieler
ei wirtſchaftliche und ſoziale Nöte zu beſtehen haben muß, muß auch
in Zukunft jeder einzelne ſeine beſten Kräfte dem Vaterlande zur
Verfügung ſtellen. Lebendig bleiben muß in uns der Geiſt des Zu
ſammenhaltens und der Einigkeit, für deſſen Unerſchütterlichkeit auch
nach den ſtärkſten Erſchütterungen des Weltkrieges die Reichs
vperfaſſung vom 11 Auguſt 1919 führende Pfandweiſerin iſt. Wir
begehen heute feſtlich den Tag dieſer Verfaſſung, die die Grundlage
der für uns ſo ſchwierigen und beſonders verantwortungsvollen
Wirkung aller öffentlichen Kräfte bedeutet. Laſſen Sie uns auch am
bat e atrt geloben, geloben mit mutigem Glauben anie deutſche ſanſt daß wir nicht nachlaſſen in unſerem Dienſt an

Volk und Vaterland.
Als Reichskanzler habe ich die Ehre, Sie, Herr Reichspräſident,

und Sie, meine Damen und Herren zu bitten, mit mir einzuſtimmen
in ein Hoch auf unſer geliebtes deutſches Volk. Das in der Republik
geeinigte Volk es lebe Hoch! Hoch! Hoch!“

Wie ein Symbol wirkte es dann wieder, als nach dem Geſang
des Deutſchlandliedes der Reichspräſident von Hindenburg auf der
Freitreppe des Reichstages die Ehrenkompagnie beſichtigte. Als er
die Front der aus Truppenkörpern aller deutſchen Stämme zuſammen
eſeßten Abteilung abſchritt, mußte z mancher erkennen, daß dieKehrheftigteit und die Strammheit ſehr wohl auch in einer Republik

beheimatet ſein können. Ohne Zweifel hat auch dieſe Feier, die viel
leicht i etwas matt ſchien, zur Kräftigung des Staats
gedankens in Deutſchland beigetragen. Sie hat bildhaft
gezeigt, daß Vergangenheit und Gegenwart in den Dingen, die man
als zukunftweiſend betrachten kann, mehr zuſammenhängen, als dies
die abſeits ſtehenden Gegner der Verfaſſung zugeben wollen. Jmmer
mehr erkennt man in Deutſchland die Tatſache, daß die Republik und
die Verfaſſung nichts Revolutionäres ſind, ſondern daß ſie aus den
e

Wichkiges vom Tage.
Der Völkerbundsrat wird am 2. September unter dem Vorſitz

des franzöſiſchen Vertreters ſeine 35. Sitzung abhalten.
t

Bei Reckowausbau im Kreiſe Bütow wurden vier Polen, die
unbefugt die Grenze überſchritten hatten und im Verdachte des
Sie ſtanden, von deutſchen Grenzbeamten geſtellt. Die
Schmuggler flohen, worauf die deutſchen Beamten Feuer gaben. Ein
Pole wurde ſchwer verwundet. Darauf konnten die anderen feſt
genommen werden.

Der Vorſitzende des britiſchen Handelsamtes, Sir Cunliffe
Liſter hat ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht, da ſein Standpunktin der Frage der Abwendung des Kohlenarbeiterſtreits mit der
Regierung nicht übereinſtimmt.

Der däniſche Motorſchoner „Margarete“ aus Aalborg, der am
5. Juli von Carlshaven nach Rügenwalde in See ging, hat den
Beſtimmungshafen nicht erreicht und gilt als verloren.

Das unter den belgiſchen Metallarbeitern veranſtaltete Refe
rendum über die Annahme der Vermittlungsvorſchläge für die Bei
legung des Streikes ergab, daß die Mehrzahl der Arbeiter gegen
die Vorſchläge iſt. Jnfolgedeſſen wird der Konflikt weiter andauern.

Montag abend brach in Luck in einem polniſchen Gefängnis
ein Aufruhr von einhundertfünfzig im April feſtgenommenen Kom
muniſten aus Die Gefängniswache tötete bei der ſofort erfolgten
Niederwerfung der Meuterei einen Häftling.

Die Zenſur, die während des Kurdenaufſtandes über die tür
kiſche Republik verhängt werden mußte, iſt jetzt aufgehoben worden.

der Dampfer „Singi“ von Beir
Unter den Paſſagieren befinde ſich der Jnduſtrielle Plahoult,

Gefahren einer chaotiſchen Revolution den Staat und die Nation ge
rettet haben. Wenn heute der Reichspräſident von Hindenburg die
höchſte Stelle dieſes Staates bekleidet und das Anſehen ſeiner Perſon
bei den Gegnern der Verfaſſung ſich doch auch auf die von ihm be
kleidete Stelle überträgt, dann entgiftet ſich das Verfaſſungsproblem
Deutſchlands e An der Stelle, wo republikaniſche Begeiſterung
und realpolitiſche Erkenntnis zuſammenſtoßen, muß das neue ſtaats
politiſche Gefühl der Zukunft entſtehen. Wer die Tage, in denen vor
s Jahren die Weimarer Nationalverſammlung Deutſchland eine neue
Form gab, gerecht und objektiv würdigt, der muß verſtehen, daß dieſeVerfaſſung ein nationales Ereignis geweſen iſt. Sie hat das Volk

wieder geht mündig gemacht, ſie hat ein e gültiges
Deutſches Reich erſt wieder gen Langſam, vielleicht zu langſam
gber deſto ſicherer dringt dieſe Erkenntnis durch und man konnte aus
der Verfaſſungsfeier dieſe Jahres den ganzen Fortſchritt entnehmen
der ſchon erzielt worden iſt. Wer den Staat praktiſch bejaht, der muß
von dieſer Verfaſſung ausgehen, die einzig und allein vor 6 Jahren
das Reich zuſammenhielt. Er muß es verſtehen, daß nur dieſe Ver
faſſung, deren Einzelheiten da und dort verbeſſert werden können,
imſtande war, die ſtaatspolitiſche und nationale Grundlage für die
Zukunft zu liefern. Der grundſätzliche Republikaner fühlt dies
der ſtaatspolitiſch Denkende, ſonſt aber abſeits Stehende muß durch
das Verſtändis zum Gefühl kommen. Dann werden wir in der Weli
nicht mehr als fremde, in ſich uneinige Menſchen daſtehen, dann
werden wir den Platz in Europa und der Welt erhalten, der den
ßihrgen und wirtſchaftlichen Lebenskräften des deutſchen Volkes ge
ührt.

Frühſtück beim Reichspräſidenten.
Jm Anſchluß an die Verfaſſungsfeier fand beim Reichspräſidenten

ein Frühſtück ſtatt, an dem der Reichskanzler und die Reichsminiſter,
der Präſident und die Vizepräſidenten des Reichstages, Vertreter des
Reichsrates und der preußiſchen Regierung, die Vorſitzenden der Frak
tionen des Reichstages (mit Ausnahme der Kommuniſten und
Völkiſchen), der Führer und die unmittelbaren Vorgeſetzten der Ehren
kompagnie, der Feſtredner Prof. Platz und der Dirigent Prof.
Prü wer teilnahmen.

Am Grabe Eberts.
eidelberger Republikaner wanderten, nachdem

auf dem Marktplatz die offizielle Verfaſſungsfeier mit einer Rede des
Oberbürgermeiſters Dr. Walz ſtattgefunden hatte. zum Grabe

berts, wo ein mit ſchwarz-rotgoldener Schleife geſchmückter
Kranz niedergelegt wurde.

Die Verfaſſungsfeier in Wien.
Wien, 11. Aug. (WTB.) Die Feier der Weimarer

Verfaſſung wurde zunächſt durch Gottesdienſte in den Kirchen
der drei Bekenntniſſe begangen. Darauf folgte ein Empfang der
deutſchen Kolonie in der deutſchen Geſandtſchaft, an dem
Vertreter des öſterreichiſchen Bundespräſidenten und der öſterreichiſchen
Regierung teilnahmen. Der deutſche Geſandte Dr. Pfeiffer begrüßte

Die

die Erſchienenen und gedachte ſodann der Ereigniſſe des vergangenen
Jahres. Jm Zuſammenhang hiermit erwähnte er die Verdienſte des
verſtorbenen Präſidenten Ebert und betonte, daß die Wahl des Feld
marſchalls von Hindenburg die deutſche Volksſeele mit den beſten
Hoffnungen für die Zukunft erfüllt habe. Nach einem Hinweis auf
die Räumung des Rüuhrgebietes und die tauſendjährige Zugehörigkeit
des Rheinlandes ſprach der Geſandte die Hoffnung aus, daß einmal der
Tag kommen werde, wo alle Teile des deutſchen Volkes im großen
Vaterlande vereinigt ſein werden. Nachdem Dr. Pfeiffer noch auf
die barbariſche Ausweiſung der deutſchen Optanten aus Polen hin
gewieſen hatte, ſchloß er mit einem dreifachen Hoch auf das deutſche
Volk. Darauf wurde das Deutſchlandlied geſungen.

Außenpolitiſche Veberſicht

Sarrails Bericht über die Vorgänge
in Syrien.

Paris, 12. Auguſt. Havas berichtet aus Marſeille daß
Beirut kommend in Marſeille eingetroff r

er mit einem detaillierten Sonderbericht Sarrails an den n
präſidenten Painlevé beauftragt ſei. Playoult wird ſich heute abend
nach Paris weiterbegeben. Er habe es abgelehnt, irgend eine nähere
Auslaſſung über den Jnhalt des Berichtes zu geben, da dem Miniſter
präſidenten Painleve zuerſt davon Kenntnis gegeben werden ſoll.
Trotzdem ſei es dem Vertreter der Agentur Havas gelungen, von
den Mitreiſenden, die aus Syrien gekommen ſejen, einige nähere
Aufſchlüſſe über die Vorgänge in Syrien zu bekommen, die im
weſentlichen die bereits mitgekeilten Meldungen beſtätigen. Zu be
merken iſt, daß nach den Vorgängen in Dſchebel Drus im
großen und ganzen Ruhe herrſcht. Beirut ſei vollkommen
ruhig. Die Bevölkerung ſei durch die Vorgänge den Franzoſen
treu, und General Sarrail habe ſogar den Beſuch des Staats
präſidenten von Syrien empfangen, der ſich für die Wiederherſtellung
der Ruhe in Dſchebel Drus zur Verfügung geſtellt habe.

Rücktritt Tſchitſcherins.

Paris, 11. Auguſt. (TU.) Ein Revaler Blatt veröffentlicht
aus Moskau eine Meldung, wonach Tſchitſcherin aus Ge
ſundheitsrückſichten den Rat der Volkskommiſſare um
ſeinen Rücktritt gebeten hat. Zu ſeinem Nachfolger ſoll der gegen
wärtige Pekinger Botſchafter Karrachan auserſehen ſein.

Deutſchland

Bevorſtehender Rücktritt des
Staatsſekretärs Bredov.

Berlin, 11. Aug. (Privatmeldung.) Laut einer Meldung der
„Börſenzeitung“ ſcheidet Staatsſekretär Dr. Bredow aus
dem Poſtminiſterium aus, um, wie verlautet, den Vorſitz im
Aufſichtsrat der Reichsrundfunk- Geſellſchaft zu übernehmen. Mit ihm
verläßt nach einer Meldung desſelben Blattes auch Miniſterialrat
Gieſecke das Reichspoſtminiſterium, der zunzchſt auf drei Jahre beur
laubt wird, um ebenfalls an leitender Stelle in der Reichsrundfunk-
Geſellſchaft tätig zu ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht iſt an amt
licher Stelle bis jetzt noch nicht zu erlangen geweſen.

Gegen den politiſchen Serror.
Ein Erlaß des Berliner Polizeipräſidenten.

Berlin, 11. Aug. (TU.) Der Berliner Polizeipräſident hat
folgenden Erlaß herausgegeben.

In den letzten Tagen iſt es in einigen, beſonders belebten Stadt
e enden zu Zuſammenſtößen von politiſchen Gegnernadnrch gekommen, daß die geſchloſſenen Trupps, Anhänger anderer

Parteien auf offener Straße ohne Anlaß beſchimpften und tätlich an
griffen. Verſchiedentlich iſt es dabei unter Bezugnahme auf den be
dauerlichen Vorfall am letzten Sonntag vor der „Alhambra“ am Kur
fürſtendamm, dem leider ein junges Menſchenleben zum Opfer gefallen
iſt, gerufen worden „Das iſt die Rache für die Erſchießung des Dölle!

ch weiſe darauf hin, daß ſtrafbare Handlungen zu ſühnen einzig und
allein Aufgabe der Staatsgewalt iſt. Jm geordneten Staatsweſen darf
dieſe niemals von Privatperſonen ausgeübt werden. Mit allen mir zu
Gebote ſtehenden Mitteln werde ich dem

Rowdytum, das unter dem Deckmantel politiſcher Betätigung
die Straße unſicher macht,

das Handwerk legen und Sorge tragen, daß ruhige Staatsbürger un
behindert und unbeläſtigt in Berlin ihres Weges gehen können. Auf
züge, deren Teilnehmer erkennen laſſen, daß ſie nicht zum Zwecke friedſicher Demonſtration zuſammengekommen ſind, ſondern, um Unfug zu

verurſachen, um anders Denkende zu beläſtigen, werden von meinen Be
amten rückſichtslos auseinandergetrieben werden. Auch werden den
Teilnehmern gemäß dem Erlaß des Reichsminiſters des InnernWaffen und Sthee abgenommen werden. Die Beteiligten ſetzen ſich

udem der Gefahr aus, wegen Landfriedensbruches unter Anklage ge
en und ſchwer beſtraft zu werden.

Neue Winzerkredite.
Berlin, 11. Aug. (TU.) Nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß

der für den Weinbau aus Anlaß des deutſch-ſpaniſchen Handelsver
trages ausgeſchüttete Kredit völlig unzureichend geweſen iſt, iſt der
preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten bei der
Reichsregierung wegen erheblicher Krediterhöhung vorſtellig geworden
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findet wenn gutes Wetter iſt, das

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 12. Auguſt 1925.
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Merſeburg und Umgegend.

Der Vogelbeerbaum.
Wer liebt nicht die roten, leuchtenden Beeren unſerer Ebereſchen,

die den Herbſt ankündigen. Sie prunken in dem grünen Laube und
xüßen den Wanderer, der ſeine Straße zieht. Dies Jahr kommen

ſie ſehr früh. Der Herbſt hängt ſich unmittelbar an den Sommer an.
Draußen ſten noch Garben und der Vogelbeerbaum zeigt ſchon
ſeine roten Büſchel. t

Das Volk hat dem Vogelbeerbaum viele Namen gegeben es liebt
ihn und hat mancherlei Sagen um ihn geſponnen. an nimmt an,
daß er früher ein heiliger Baum war, dem rotbärtigen Gotte Donar
geweiht, der ſich einſt in einem Strome ſchwimmend an dem Eber
eſchenbaum feſtgehalten und ihn zum Dank dafür geweiht haben ſoll.
Seit der Zeit iſt der Baum zauberkräftig. Man ſchneidet ein Reis
davon ab, ſteckt es an die Stalltüren und iſt ſo ſicher, daß dem Vieh
nichts geſchieht. Man nimmt etwas von ſeinem Holz mit auf das
Schiff und hat damit Schutz gegen Welle und Sturm. Auch Krank
heiten kann man mit ihm abwehren. Nur muß es geheimnisvoll ge
ſchehen und von ſolchen Leuten ausgeführt werden, die den Zauber
kennen. Die Ebereſchen gewähren ſogar Schutz vor Gewitter, und
die zum Brocken fahrende Hexe ſchmückt ſich mit den Blüten des
Vogelbeerbaums.

Freunde der Ebereſche ſind natürlich in allererſter Linie die Vögel,
wie ſchon der Name „Vogelbeerbaum“ ſagt. Sie finden ſich beſonders
gern in ſeinen Zweigen ein, wenn das andere Futter knapp wird.

ielleicht werden ſie durch das glühende Rot der Beeren angelockt,
pielleicht auch durch den Wohlgeſchmack des zarten Fleiſches. Der
Ebereſchenbaum iſt mit Recht das „Tiſchlein deck dich“ der Vögel ge
nannt worden, die die Wohltäter unſerer Obſtbäume ſind.

Aber autch zu Zierzwecken verwendet man die Ebereſche gern, ja
s Früchte werden genutzt und von der Hausfrau nach der Art
er Preißelbeeren r

Es liegt Schönheit und ein Hauch Romantik über den Vogelbeer
Perre gebreitet, der jetzt an Hängen und Straßen ſeine roten

eeren zeigt.

Die Sprechſtunden der Lungenfürſorgeſtelle fallen bis auf

weiteres aus. Nächſte Fürſorgeſtunde am Dienstag, den 29. Sep
tember.

Annahme des Schiedsſpruchs im Halliſchen Ortstarif für
Angeſtellte. Der am 4. Auguſt d. J. verkündete Spruch des Schlich-
tungsausſchuſſes Halle iſt von beiden Parteien Arbeitgebern und

e e ne r er jetzt beſtehenden Gehaltsſätze erhöhen ſich ſomit ab 1. Auguſt d. J. um 7 rozent,ab 1. Oktober um 10 Przent. e
Die Verfaſſungsfeier in der Mittelſchule. Die Feſtrede zur

Verfaſſungsfeier für die oberen Klaſſen hielt Rektor Lübke über:
„Das Deutſchtum im Auslande“. Er wies aus der Geſchichte
nach, wie die deutſche Einwanderung in die baltiſchen Pro
vin zen während des Mittelalters, nach Polen nach Rußland

r Wolga, Kaukaſus), nach Ungarn und Rumänien und
öhm en hauptſächlich auf Anwerbungen ſeitens dieſer Länder erfolgt

ei, üm ihre daniederliegende Wirtſchaft zu heben. überall haben ſich
ie Deutſchen als mächtiger Kulturfaktor erwieſen, überall haben ſie

deutſcher Redlichkeit und Treue, deutſcher Wirtſchaft und deutſcher Tat
kraft Anſehen verſchafft. Uberall aber ſind ſie vielen Bedrückungen
ausgeſetzt geweſen, um ſie zur Preisgabe ihres Volkstums zu veran
laſſen. Daß ſie mit deutſcher Zähigkeit dem Druck Trotz geboten haben,
wollen wir ihnen nicht vergeſſen, namentlich heute, wo Tauſende ge
waltſam ihren Wohnort verlaſſen müſſen. Der Vortragende ſkizzierte
dann in großen Zügen das Auslandsdeutſchtum in Jtalien und Tirol,
an der Nord und Weſtmark (Elſaßſ und hier wurde das Gedicht:
„Die Auswanderer“ eingeſchaltet in den fremden Erdteilen. Treff
lich h das Gedicht: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ von
El M. Arndt; „Wo Eide ſchwört der Druck der Hand, wo Treue
hell vom Auge blitzt, wo Liebe warm im Herzen ſitzt“, das deutſche
Weſen. Das Deutſchlandlied ſchloß die Feier.

Männerchor Konzert im n Heute abend 8 Uhr
t n ännerchor- Konzert ſtatt, welches

am 31. Juli des ſchlechten Wetters wegen aufgeſchoben werden mußte.
Der rühmlichſt bekannte Männergeſangverein Neu Röſſen (Leung
Wer W welcher unter der Direktion unſeres einheimiſchen akademi
ſchen Muſiklehrers Hugo Roye ſteht, hat ein feinſinniges Programm
aufgeſtellt und ſingt die Preischöre, mit denen er beim letzten Ge
ſangwettſtreit in Bleicherode auf der ganzen Linie ne und mit dem
erſten Preis, dem Ehrenpreis und der ſilbernen Medaille heimkehrte.
d den prächtigen Gartenanlagen wird es ein ſtimmungsbvoller

ommerabend werden, auf den wir gern hinweiſen.
Volksbühne. Konzertgemeinde: Für die Hauptproben der

Städtiſchen Symphoniekonzerte iſt für unſere Mitglieder ein Abonne
ment zu Vorzugspreiſen eröffnet. Die Konzerte finden jeweils Sonn
tag vormittags 11 Uhr im Stadttheater ſtatt, u. a. 10 Erſtauffüh
rungen für Halle unter Mitwirküng erſter auswärtiger Soliſten.
Für alle 8 Konzerte ſind feſte Plätze in drei Preisgruppen nach Wahl
rn Die Zahlung erfolgt in 6 Raten zu je 1,75, 2,15 oder
240 Mark. Das 7. und 8. Konzert iſt frei. Anmeldungen zur
Konzertgemeinde ſowie Neuanmeldungen zu den Theatergemeinden
werden in der Geſchäftsſtelle entgegengenommen.

Eine unvermutete Butterreviſion auf dem heutigen Wochen
markt hatte das überraſchende Ergebnis, daß 76 Stücken Butter, die
von 4 Händlerinnen angeboten wurden, 70 Stück ein Mindergewicht
aufwieſen.

Vom Wochenmarkt. Die Gurkenernte t ihrem Ende ent
egen, von einem Maſſenangebot aber konnte bisher noch nicht dieKebe ſein. Auch heute wieder konnten wir nur das übliche Durch

ſchnittsangebot konſtatieren. Die Preiſe hielten ſich wieder zwiſchen
26 Mark für Einleger, Salatgurken 10-—-15 Pfg. per Stück. Recht
reichhaltig war die Auswahl in Obſt. Apfel und Birnen Preiſe wie
bisher, Pflaumen von 3060 Pfg., Pfirſiche 60 Pfg., Wein 50 Pfg.
Auch in Gemüſe war ſehr ſtarkes Angebot, beſonders in Weißkohl.
Lehteres ſchon von 6 Pfg. an pro Pfund. Recht ſchwach iſt in dieſem
Jahre das Angebot in Pilzen. Der Grund liegt in dem diesjährigen
trockenen Sommer, da die Pilze einen feuchten Untergrund lieben.
Steinpilze koſteten heute 80 Pfg., Pfifferlinge 1 Mk. pro Pfund.
Für Eier wurden überall 16 Pfg. verlangt, Butter wieder 1,10 bis
T,20 Mk. Se 30 Pfg. Der Geſchäftsgang war gut. Der
ſt has arkt wies ein mittleres Angebot auf, Preis 50--70 Mk.
ür das Paar.

Unſere landwirtſchaftliche Beilage „Bilder von Feld und Hof
bringt intereſſante Bilder vom deutſchen Samenbau, von der „Grünen
Meſſe“ in Köln. Jlluſtrierte Artikel befaſſen ſich ferner mit der Zucht
von Orpington-Enten, der Kaninchenaufzucht, Ziegenſtallung uſw.

Der Kampf um die Wohnung.
Eine Beleidigungsklage des Merſeburger Wohnungsamtes.

Wegen Beleidigung des Magiſtrats, beſonders des Wohnungs
amtes der Stadt Merſeburg, ſaß der jährige Prokuriſt Willi Sch.
aus Merſeburg auf der Anklagebank des erweiterten Schöffen-
gerichte s in h Sch. iſt Eigentümer dieſes Hauſes, aus dem
im Frühjahr dieſes Jahres ein Beamter der Feuer-Sozietät, der dort
gewohnt hatte, auszog. Es reflektierten eine ganze Menge von Leuten
auf die Wohnung, beſonders auch ein Bekannter des Hauswirts, ein
Beamter vom Landeskulturdmt, der ſeine Wohnung in der Weißen

felſer Straße dagegen eintauſchen wollte. JDer Vater eines jungen Feuer-Sozietätsbeamten wollte für dieſen
gber auch eine Wohnung und erklärte en dem Tauſch ſehr einver
tanden, als er auch die Räume in der Weißenfelſer Straße beſichtigt

Dabei ſoll der Vater erklärt haben, daß ſein Sohn auf der Liſte
s Wohnungsmtes zwar noch lange nicht dran ſei, aber er der Vater,

werde das ſchon machen. Der alte Herr iſt nämlich Beiſitzer im
Mieteinigungsamt. Als nun der Sohn kam, erklärte der ſich mit
dem Tauſch nicht einverſtanden, ſondern beſtand auf der Wohnung in
der Karlſtraße, wogegen ſich Sch. widerſträubte, da er mit dem Feuer
ſogietätsbegmten ſchlechte Erfahrungen gemacht habe und er auf dem
Standpunkte ſtehe daß dem Hausbeſiher das Recht zuſtehen müſſe
wenn er, wie in dieſem Falle, eine Erſatzwohnung ſtelle, einen Mieter
abzulehnen da der Hauswirt ſonſt ganz enteignet ſei.

Der Streit endete damit, daß ihm vom Mieteinigungsamte der
Sohn jenes Beiſitzers im Mieteinigungsamte zwangsweiſe als Mieter

ſtraße eine
große, machtvolle Kundgebung

pult in den Landesfarben. Jn den Reihen erkennt man

rig Durch ihre ſchmuckebeamte a

meindebehörden begrüßt

Regierungspräſident Grützner

Es wird immer eine ſittlich

iſt der Rabe unſer Wahrzeichen.

am Großflugtag, dem 16. Auguſt.

deutſche Volk die Verantwortung für ſein künſtiges Geſchick,
dem 11. Auguſt 1919 geht die Staatsgewalt vom Volke ſelbſt

dem holländiſchen Grenzpfahl niederginc
rotegold, auf gelbem Grunde das ſchwarze Wappentier

zu halten.

ſinnung erzieht.

tun“. Sollte dieſes Wort, von ernſtem Soldaten geſprochen
r r Feierſtunde ein Wegweiſer ſein dürfen Tief

nglü

Schickſal zu ſein, nicht glücklich ſein zu können. Hilfe kann
Generationen nur bringen ſchlichte eiſerne
Tung. Nur, wenn uns dieſer Geiſt der

gang der Verfaſſungsurkunde ſpricht, von dem Willen, da
in Freiheit und Gerechtigkeit

1925 eine Anzeige mit Trauerrand, in

dem Zauswirte unwillkommenen Mieter zwangsweiſe vermie

fenden jungen Mannes wiedergegeben, „daß der Sohn zwar
nicht an der Reihe ſei, eine Wohnung zu erhalten, aber
würde ſich dafür verwenden und die Sache ſchon machen“
des Textes lautet: Die Sache iſt nun ſchon gemacht.
nehmen der beteiligten Parteien iſt auf Grund eines nicht
gemäßen e geſichert. Willi Sch.“

Durch die
der Magiſtrat ſtellte Strafantrag. Der Angeklagte, vertr

worden ſei. Zu dieſem Zwecke

ie Sache wurde daher vertagt.

Wetterwarte.8

V. W. am 13. 8. (Donnerstag): Wolkig, zeitweiſe hei
warm, Regenſchauer, ſtellenweiſe Gewitter. 14. 8.

kühl, Tag etwas wärmer.

8 afolge der anhaltenden ſommerli
einen erfriſchenden Gewitterregen unterbrochen wurde,
treide raſch und konnte daher ohne
werden.

usfall der Ernte iſt im allgemeinen als befrie

ernte ſind gering, hier fehlt ebenſo wie bei den Rüben und
ein ergiebiger Regen.

Auch

Tagen ein ſo ſchnelles Bergen deringeſeht wurde. Ob der Vater in jenem Termin feines Amtes
haltet hat, ging gus der Verhandlung nicht hervor. Pun erließ

ngenen regneriſchenhelde Dielenſgen Landwirte, die bereits mit dem Ausd

tatt. Zahlreich ſtrömten die Einwohner durch den mit eichsn geſchmückten Eingang an der Wilhelmsſchule.

5 Uhr iſt die große Turnhalle überfüllt. Die letzten Nachkommenden
nimmt die Tribüne auf. Von hier bietet ſich über die Feſtverſamm
lung ein ſchönes Bild. Vorn die mit dem ſchwarzrot-goldenen Farben
geſchmückte Bühne, umrahmt von friſchem Grün. Davor das Redner-

Vertreter der Gemeinde-, Staats und inzialbebrrden und deren
Kleidung heben ſich Schupo

Alle tragen dunkle Kleidung. Würdig und ernſt iſt die
Stimmung, die im Hauſe liegt, würdig ertönt die Ouverture zu Egmont
und das ſchlichte Gedicht. Jm Namen der Reichs-, Staats- und Ge

die Verſammlung. Er führt u. a. aus: Wir fragen uns heute mehr
enn je, ob es am Platze iſt, in dieſer toternſten Zeit unſeres deutſchen

Volkes eine Feier hier wie in tauſenden anderer Städte und Gemeinden
abzuhalten. Wir müſſen aber dieſe Frage bejahen. Wir können es
mit Freuden tun, denn die Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt
1919 hat ſich als das feſteſte Bindeglied erwieſen nach dem
furchtbaren Zuſammenbruche, den das Deutſche Reich in machtpolitiſcher
Hinſicht erlitten hat, unter deſſen Auswirkungen wir noch heute ſtehen.

e Größtat des in der Wei
Nationalverſammlung verkörperten deutſchen Volkes bleiben, daß es
ſich am 11. Auguſt 1919 eine neue Verfaſſung gab als Grundgeſetz des
Reiches. „Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen und von dem

Seit Biſchof Thilo
Komm zur Taufe unſeres Flugzeuges „Rabe“

Willen beſeelt, ſein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu feſtigen und
zu erneuern“ ſo heißt es im Vorſpruch der Verfaſſung. Nicht auf
den Schultern von wenigen Familien, die bisher auf Tradition und
Hausmacht gegründet, Deutſchlands Geſchicke geleitet haben, legte das

Untertanen ſind die deutſchen Reichsbürger ſelbſtverantwort-
liche, nicht etwa nur ſelbſt berechtigke Deutſche geworden. Als
der letzte deutſche Kaiſer in den Novembertagen 1918 von ſeinem Volke
ging, das ihm und dem Vaterlande im Weltkriege über 2 Millionen
ſeiner Beſten in echt deutſcher Gefolgstreue dahingegeben hatte auch
ihrer gedenken wir in dieſer Feierſtunde als eines rocher de bronze
unſeres heutigen Deutſchlands als die deutſche en vor

au ie
Zunge und Klauen da ſtieg das Banner Schwarz-Rot Gold auf
über Männer und Frauen, die politiſch m ündig geworden waren
und ſeitdem berufen ſind, nach den Geſetzen der Demokratie ihre Ge
ſchicke ſelbſt zu lenken. Für dieſes Geſchenk politiſcher Mündigkeit
haben wir zu danken und zu geloben, auch weiter treu zur Verfaſſung

Mögen ſich für unſere Jugend im Elternhaus und in der
Schule allezeit Erzieher finden, die ſie zu wahrhaft nationaler Ge

Der Kommandeur eines rheiniſchen Jnfanterie Regiments ſagte im
Sommer 1918 zu ſeinem Regimente: „Es iſt das Schickſal des deutſchen
Volkes, nicht glücklich ſein zu können, ſondern lediglich ſeine Pflicht zu

auf den Generalnenner Verſailler Friedensvertrag gebracht
auf uns, der 6 Millionen Stamemsbrüder von uns getrennt, der erſt
in dieſen Tagen Tauſende von Deutſchen wie eine Herde Vieh von
Polens Armaten über die Reichsgrenze bringen ließ. Nicht nur für
uns, ſondern auch für unſere Kinder und Kindeskinder ſcheint es

Pflichterfül-flichterfüllung im kleinen
und großen, nicht die Hoffnung auf Glück und Wohlergeh
nur dann ſind wir Deutſche von dem Willen beſeelt, von dein der Ein

zu erneuern und zu feſtigen
Nur, wenn wir in dieſem Sinne den Geiſt der Verfaſſung handhaben,

Der Schluß
Gutes

e Anzeige fühlte ſich das Wohnungsamt beleidigt, und

Juſtizrat Erlenburg, Halle, erklärte, daß er nur Tatſachen behauptet
habe. Er werde dafür den Wahrheitsbeweis antreten erſtens werde
er beweiſen, daß der Vater ſeines Mieters jene Außerung getan habe,
zweitens, daß beim Wohnungsamte tatſächlich unkorrekt gehandelt

benannte er eine Reihe von weiteren
es die das Gericht auch zu einem neuen Termin zu laden beſchloß.

(Freitag): Ab
wechſelnd heiter und wolkig, ſtrichweiſe Regenſchauer, nachts etwas

Aus dem Saaletal, 12. Aug. Die Ernte iſt jetzt beendet. Jn
en Trockenheit, die nur ſelten durch

reifte das Ge
Pauſe abgeerntet und eingefahren

Nun rollen die letzten Fuder durch die geziert
mit dem Ernte oder Haferkranz, von dem bunte Schleifen flattern.
r die nächſten Sonnkage ſind bereits die Danffeſte rn Der

bezeichnen Die Hackfrüchte allerdings haben ſehr unter der Trockenheit
elitten. Die Frühtkartoffeln haben ſparlich angeſetzt, die Zuckerrüben

haben durch Ungeziefer gelitten. Die Ausſichten auf eine gute Grumt

s Groß Kayna, 12. Aug. Nachdem vor kurzem am i
Kriegerdenkmal eingahnenmaſt in den Reichsfarben durch die Gemeinde
errichtet worden iſt, konnten wir am heutigen Verfaſſungstage zum
erſten Male die ſchwarzerot- goldenen Farben im Winde flattern ſehen.

in unſerem Orte hat die Ernte ihr Ende erreicht. Beſonders
war esdas ſonnige Wetter der letzten acht Tage, das nach den vorauf

vorn die

eimarer

v

ſeres Volkes Zukunft ſehen.

nein, ſeit
aus aus

warzmit roter

Verfaſſungsfeier in Merſeburg.
Eine Mahnung zur Einigkeit.

Nachdem am Vormittag in den Schulen der Verfa ier ir e Zurrhane irrt an dann haben wir das Recht, mit Hoffmann von Fallersleben zu ſingen:
„Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles in der Welt.

Machtvoll klingt durch den Raum die deutſche Nationalhymne. Ein
Muſikvortrag leitet zur

Feſtrede des Landeshauptmanns Dr. Hübener
über, der wir folgende Gedanken entnehmen

Es iſt ein tiefes Bedürfnis im Herzen des Menſchen, die Arbeit
u unterbrechen und Feſte zu feiern. Nach ſauren Wochen ſollen frobe
re folgen. Die bibliſche Schöpfungsgeſchichte ſchließt ab mit dem
Ruhetage des Schöpfers. Göttlichen Urſprungs erſcheint uns die Ruhe
der Feſttage. Soll ich erinnern an die Feſttage im Leben des Ein
zelnen, an die Feſte der religiöſen Gemeinſchaften? Auch unſer ſtaatliches Leben kann der Feſttage nicht entbehren. Wir er

Tage, an denen wir in a i t r in un
e Not und Arbeit ſind nichtallein Bindemittel des Volksganzen, ſie müſſen ergänzt werden durch

gemeinſame Tage des Feierns. Schwer iſt es, nun den rechten Tag
zu finden, der dieſe hohen Aufgaben erfüllen ſoll. Jm monarchiſtiſchen
Staate war es der Geburtstag des Herrſchers. Die jetzt beſtehende
Staatsform ſchließt das für üns aus. Jn anderen Staaten waren
es große Schlachtem, die als Gedenktag genommen wurden. Amerika
feiert den Tag der Proklamation der Unabhängigkeit vom Mutterlande
England Wir haben den Tag der Verfaſſungsgebung genommen.
Wir unterſcheiden uns dadurch von den Franzoſen und Amerikanern in
einzelnen wichtigen Punkten: Wir feiern nicht wie beide Völker den
Bruch mit dem Alten, ſondern wir feiern die Grundlegung des Neu
baues unſerer Geſchicke. War es recht, dieſen Tag zu wählen? Viele
nd dagegen geweſen und mancher folgt nur unwillig dem Rufe zur
Feier. Doch, der Tag iſt recht ewählt, wenn wir dem Tage den
rechten Sinn geben. Das kann aber nur ſein, wenn wir an dieſem
einen Tag im Jahre das Trennende zurückſtellen. Einigkeit iſt
es, wodurch allein der Tag das werden kann, was er ſein muß. Wer
aber die Geſchichte kennt, wird nicht leichten Herzens in die Feier
ehen. Gehört es doch zum Weſenszug des Deutſchen, uneinig zu ſein.

Ich las kürzlich das Sendſchreiben das Theodor Mommſen im Jahre
I865 an die Wahlmänner der Stadt Halle und des Saalkreiſes gerichtet
hat. Darin heißt es: Wer befreit uns aber von der Zwietracht und
kann die Intereſſen ausgleichen? So fragt vor 60 Jahren der Ge
e und ſo fragen auch wir. Wenn wir aber in dieſem
Sinne den Verfaſſungstag feiern, dann tragen wir bei zum Beſten un
ſeres Volkes In dieſem Sinne möchte ich Sie bitten einige Minuten
Jhre Augen auf drei geſchichtliche Tatſachen des Jahres zu richten:Den S in der Reichspräſidentenſchaft, die Jahr
tauſen er des Rheinlandes, die Befreiung des
Ruhrgebietes.

Als Friedrich Ebert nach längerer Krankheit von uns ging,
durchlief zum erſten Male ſeit langer Zeit unſer deutſches Volk eine
allgemeine Bewegung, die nicht nur darin ihren Grund hatte, weil
der höchſte Stagtsbeamte geſtorben war, ſondern die ebenſo ſehr in
der Perſönlichkeit, die mit Friedrich Ebert ins Grab geſunken war, be
gründet lag. Und als ſeine irdiſche Hülle ins Grab ſank, da zeigte
Deutſchland mit, Ehrfurcht auf ihn. Auch heute gedenken wir ſeiner
Als ſein Nachfolger wurde Generalfeldmarſchall von Hindenburg
n Am heutigen Verfaſſungstage zollen auch wir ihm als dem
höchſten Staatsbeamten unſere Ehrfurcht und bitten daß ſeine Amts
führung unſerem Volke zum Segen gereichen möge.

Jn die erſte Zeit ſeiner Amtsführung fiel die Ve du a n
feier der Rheinlande. Das ganze deutſche Volk hat mit dem
Herzen an dieſer Feier Anteil genommen. Wenn wir es beſonders
gern haben, dann, weil Heinrich T., unſer Heinrich, uns beſonders mit

en Rheinlanden verband. Aber nicht nur aus dieſem geſchichtlichen
Grunde nahmen wir an der Jahrtauſendfeier Anteil, ſondern vor allen
deshalb, weil in dieſer Feier die feſtliche Beſiegelung einer geſchicht
lichen Tatſache ſehen: das Rheinland gehört zum Deutſchen Reiche und
witt gantich V n Deutſchlande, haben die Geſehr da des Rhet

ir, im Herzen Deutſch haben die r. daß das Rheinland nicht mehr deutſch ſein ſollte gar e an Und nicht
die Schlechteſten hatten den Plan, das Rheinland, wenn auch nur
unbeſtimmte Zeit, zu opfern. Seitdem das Dawesabkommen die Wege
für die nächſte g uft gewieſen hat, ſeitdem haben wir zu hoffen be
gonnen. Die Rheinlandfeier hat uns bekräftigt, daß die Rheinlande
deutſch ſind und deutſch bleiben wollen, ſelbſt, wenn ſeit ſechs Jahren
das linke Rheinufer, ſeit viereinhalb Jahren die ſogenannten Sank-

nicht auch
laſtet das

all dieſen

en erfüllt,

das Reich

Hausbeſitzer in Nr. 66 des „Merſeburger Korreſpondent“ vom 19. März
der allen Intereſſenten ver

kündet wurde, daß die Wohnung durch das Mieteinigungsamt an einen
tet worden

ſei. In der Anzeige war ferner der Ausſpruch des Vaters des betref
noch lange
der Vater

Einver
mehr zeit

eten durch

ter, mäßig

i gen d zu

Kartoffeln

hieſigen

nte er

tionsſtädte und ſeit zweieinhalb Jahren das Ruhrgebiet vom Feinde
beſehßt ſind. Zwar ſind noch viele Deutſche unter fremder Herrſchaft,
aber wir dürfen hoffen, da das e ganz frei iſt und die Be
freiung der Sanktionsſtädte in abſehbarer Zeit erfolgen wird.

Es iſt anders geworden. Wir dürfen wieder hoffen!
Wenn wir weiter zurückſchauen in die Geſchichte, dann ſcheint es uns
u den Geſetzen der Weltgeſchichte zu gehören, daß auf Perioden des
ufſtieges Perioden des Rückſchrittes folgen. Jn unſerer preußiſchen

Geſchichte haben wir dafür das beſte Beiſpiel. Heute ſtehen wir wieder
wie 1806 in bitterer Not. Auch dieſe Not iſt geeignet, uns
uſammenzuſchweißen zu einem neuen ſtaatlichenVolke un Die Geſchichte ſpricht nicht dagegen. Freilich, die Not

allein gibt nicht die Gewähr des Glückes. Nur, wenn wir uns von
e r r e wird auch für unſer Volk ein neues

eich in neuer Zeit erſtehen.äftig, gleichſam zur Beſiegelung der gefprochenen Worte hallt
Krdas Niederlandiſche Dankgebet durch den Raum: Herr, macht

uns frei!
eides begonnen haben, haben jedenfalls übereinſtimmend feſtgeſtelle Weg en den des Dorahres alen

Auch für die Hackfrüchte wird, wenn nicht bald ein durchdringender
Regen einſetzt, mit einer ſchlechten Ernte zu rechnen ſein.

S Groß Kaynag, 12. Aug. Am Montag abend ertrank beim
Baden im hieſigen Dorfteiche der 8jährige Schüler Kurt Lemke, Sohn
eines hieſigen Arbeiters. Obwohl der herbeigerufene Zimmerpolier
Ernſt Wiegand ihm bald danach nachſprang, konnte er doch nur noch
die Leiche des Kindes bergen. Dieſer bedauerliche Unglücksfall möge
Eltern und Erziehern ine eindringliche Mahnung ſein, ihre Kinder
erneut auf das Verbot, im hieſigen Dorfteiche zu baden, hinzu
weiſen.

Kreis Ouerfurt.
Mücheln, 12. Auguſt. Reichlich ſpät werden ſich unſere Stadt

van mit dem aushaltsplan der Stadt für das laufende n
jahr befaſſen. Am Freitag abend wird die Beratung in öffentlicher'

S vor ſich gehen. gin eterſtede 12. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall
mit tödhichem Ausgang ereignete ſich Montag nachmittag
s Uhr in unſerem Dorfe. Die 60 jährige Witwe Luckert, eine ſehr
arbeitſame und rüſtige Frau, war im Begriff, ihre zwei Fuder
Weizen zum Dreſchen einzufahren und nahm auf der Nachhauſefahrt
mit ihrem 4 jährigen Neffen in der Schoßkelle des Anhängewagens
Platz. Unterwegs iſt die Luckert, anſcheinend infolge Unwohlſeins,
aus der Schoßkelle gefallen, ohne daß es der Geſchirrführer gleich
bemerkte. Der ſchwer beladene Wagen fuhr der Bedauernswerten
über die Bruſt. Der ſofort hinzugezogene Arzt, Sanitätsrat Dr.
Feiſtkorn, ordnete die UÜberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus
Querfurt an, wo die Frau Luckert kurz darauf ihren Verletzungen
erlegen iſt.

Verfaſſungsfeier in Querfurt.
s uerfurt, 12. Aug. Am Abend des 11. Auguſt fand die Quer

furter Verfaſſungsfeier in den Räumen des Wieſenhauſes ſtatt. Der
geräumige Saal war dicht gefüllt. Jn ſeiner Begrüßungsſprache be
konte Landrat Dr. von Krauſe die natjonale Bedeutung
Weimarer Reichsverfaſſung und brachte das Hoch auf das Vaterland aus
Ein packender Prolog leitete zu der Feſtrede über die Dr. Berger
Merſeburg hielt. Er ſprach über die Jahrtauſendfeier der Rheinlande
und wies die enge ſtammliche und kulturelle Zugehörigkeit des Rhein
landes zu Deutſchland aus der politiſchen und aus der Geiſte e

ruſch ihres
unſeres Volkes nach. Geſangsvorträge eines Querfurter
chors rahmten die ſchö

r I
ne Feier ein.
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Provinz und Nachbarländer.
3 Perſonen ertrunken.

f Halle. Ein 1tjähriger Knabe hatte den Bogen der Genzmer
brücke erklommen und wollte nun in kühnem Schwunge in die Saale

ſpringen. Aber er ſprang zu kurz. Er ſchlug mit dem Kopf
auf das Fußgängergeländer der Brücke und fiel be
wußtlos in die Fluten, die ihn ſchnell davonführten. Man
hat ſofort nach ihm getaucht und geſucht, aber die Leiche iſt bisher
noch nicht gefunden. Auch die Perſon des Verunglückten ſteht noch
nicht einwandfrei feſt. Man nimmt an, daß es ſich um den 11ljährigen

Schüler Paul Kölbel aus der Taubenſtraße handelt. Er wird
ſeit geſtern nachmittag vermißt. Noch ein zweites Unglück,
daß dieſem letzteren faſt gleicht, ſoll ſich am Montag an der Hafen
bahnbrücke ereignet haben. Augenzeugen berichten, ein etwa 19
Jahre alter Burſche ſei vom oberſten Brückenbogen in die Saale ge
ſprungen und dabei glatt mit dem Leib auf das Waſſer aufgeſchlagen.
Er ſei aus dem Waſſer nicht wieder aufgetaucht. Nach
forſchungen blieben erfolglos. Beim Baden ertrank ferner am
Montag abend 8 Uhr am Sandanger der 20jährige Tiſchler Fran z
Engel, Dzondiſtraße 2 wohnhaft. Heute früh 7 Uhr wurde ſeine
Leiche in Trotha an Lüttichs Schneidemühle gelandet.

Freitod auf den Schienen.
Halle. Wie ſchon kurz berichtet, warf ſich am Sonnabend

früh auf dem Bahnſteig III unſeres Hauptbahnhofes ein Unbekannter
vor den D-Zug Leipzig Halle und wurde auf der Stelle getötet. Jn
zwiſchen iſt der Tote rekognoſziert worden. Es handelt ſich um den
69jährigen Barbier Karl Schröder, gebürtig aus Ballenſtedt, zu
leßt in Könnern wohnhaft. Der Mann war nervenkrank. Am

S Tage ließ ſich am Röpziger Weg in der Nähe der Huthſchen
aumſchule ein Unbekannter überfahren. Auch hier iſt die

See nachträglich feſtgeſtellt worden. Der Tote iſt der
Gärtner Richard Kloſe aus Halle. Was den 28jährigen Mann in
den Tod getrieben hat, ſteht noch nicht feſt.

r O Einweihung des Sachſenhofes.
alle. Die Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und

Anhalt hat in Dobis im Saalkreis ein Gut gekauft, das den Namen
„Sachſenhof“ erhalten hat. Zu dem Gut gehören 110 Morgen

and und ein re Haus mit vielen freundlichen hellen Räumen
Der n ſoll Gefängnisentlaſſenen aus der Provinz Sachſen
und aus Anhalt aufnehmen, ihnen Unterkunft, Verpflegung und Ar
beitsmöglichkeit geben. Auf dem Gut können landwirtſchaftliche Arbeit
und auch V erkſtättenarbeit getrieben werden. Hier ſoll ſich der Ent
Iaſſene wieder hineinfinden in die Freiheit, er kann frei arbeiten kann
ſich eine dauernde Arbeitsſtelle ſuchen. Am 6 Auguſt fand die Ein
weihung ſtatt. Der Landeshauptmann, der Regierungspräſident von
Merſeburg, der Präſident des Strafvollzugsamtes, der Oberbürger
meiſter von Halle, der Oberſtaatsanwalt von Halle, Miniſterialrat
MüllerDeſſau, der Landrat des Saalkreiſes Gutsbeſitzer aus der Um
gebung u. a. hatten ſich verſammelt. Sup. Meinhof ſtellte den Sachſen
hof und ſeine Beſtimmung unter das Wort: „Wo der Herr nicht das
Haus baut, arbeiten umſonſt, die daran bauen Geheimrat von Doben der Vorſitende der Gefängnisgeſellſchaft, begrüßte die Gäſte und

dankte den Vertretern der Behörden, die faſt alle finanzielle Hilfe ver
r P. Jacobi berichtet über das Werden und die Einrichtung
dieſer Übergangsſtation, die ſeit 1893 Plan der Gefängnisgeſellſchaſt
war. Jmmer wieder zerſchlugen ſich bisher die Verhandlungen
Die Bevölkerung muß mithelſen, wenn aus dem Werk des Sachſen
hofes etwas werden ſoll. Es werden e Lebensmittel Betten,
Schränke, Tiſ e, Stühle, Bilder, Bücher alles was zur Wohnungs
ginrichtung gehört. Wer ſpendet? Alle Spender wollen ſofort eine
Poſtkarte ſchreiben an „Gefängnisgeſellſchaft, Halle (Saale), Karlſtraße
Nr. 16, Fernſprecher 5582

n Schweres Unwetter.Hettſtedt. Ein ſchweres Gewitter mit Hagelſchlag richtete dieſerTa e in e e belrachilhen t auf v
egenluten überſchwemmten die Straßen

chläge erfolgten, z. B. in den Güterſchuppen, in die Türme unſerer
evangeliſchen und katholiſchen Kirchen, Ziegelei Renus uſw. Die
Felder und Gärten ſind total verſchlammt, die Ackerkrume z T. ab
tn Glücklicherweiſe wirkte der Hagel nicht allzu ver
eerend.

guſte nieder, der Donner krachte unaufhörlich und gewaltige

n Blitzein

Schadenfeuer.

Freckleben. Am Sonntag abend brach bei dem Landwirt
Andreas Rokohl Großfeuer aus. Die Wehr fand bei ihrem ſchnellen
Eintreffen die große Scheune und den angrenzenden Schuppen bereits

Das Leben iſt doch ſchon
Roman von N. Aren.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
„So, lieber Herr Profeſſor, jetzt iſt das Kleeblatt wieder voll

zählig“, ſag Merzdorf, ſich zu den beiden ſetzend. „Jch fühle in
Kach der Mittagsruhe ſehr erquickt; ſie hat länger gedauert, als i
ſie cher zu halten pflege, meine Nerven fangen an, mir mehr Ruhe
zu laſſen. Haſt du auch etwas geruht, Jrma?“

„Nein, Egon, ganz im Gegenteil, ich bin mit Herrn Profeſſor,
e nur in Gedanken, durch ganz Rom gewandert, durch ſeineirchen, ſeine Straßen, bis in die S hampegne hinaus, die ex ſo leb
haft und greifbar zu ſchildern verſteht, und da iſt mir die Zeit ver
gangen, ich weiß ſelbſt nicht wie!“

Hoffentlich machen Sie dieſe Wanderung in Gedanken noch ein
mal zur Tat, Herr Baron, und führen Jhre Gattin in die ewige

Stadt. Es ſollke mir die größte Freude werden, Sie zu führen und
nach beſten Kräften zu unterhalten, ich muß doch auf einen Gegenbeſuch
ür meine Herkünft rechnen dürfen wenn ſchon ich Jhnen nur ein

nageſellenheim vorführen kann. Wenigſtens iſt dann aber das Klee
latt, wie Sie, Herr Baron, uns vorhin nannten, doch wieder zu

ſammen und Kleeblatt bringt ja Glück wie man zu ſagen pflegt!“
„Da muß ich aber eine kleine Korrektur eintreten laſſen, Herr

Profeſſor das ſagt man nur vom vierblättrigen Klee ſoll denn zu
unſerer Geſellſchaft nicht das vierte Blatt wachſen können Haben
Sie da unten in Ihren Kreiſen, die gewiß viel des Schönen, Geiſt
reichen und auch bieten, nichts gefunden, was Sie für
immer feſſeln könnte

„Da unten? Nein, nein und zehnmal nein! Mag ſein, ichhabe die Zeit verpaßt, in der man ſich leicht blenden und ſeſſeln läßt

S ich grüble wohl ſchon zu viel. Und treffender, Frau Baronin, wie
Sie es mit kurzen Worten benannten, ſind die dortigen Kreiſe gar
nicht zu bezeichnen. Viel Schönes, viel Geiſtreiches und auch viel
Elegantes habe ich geſehen und warum ſollte ich es nicht aus
ſprechen ich dürfte“, eine leichte Röte fliegt über ſein Geſicht
„es auch wohl wagen, meine Wünſche heute etwas hochzuſtellen, ohne
anmaßend geſcholten zu werden aber es muß doch wohl etwas
eigenes um Abſtammung und Kindheit ſein! t fort,
ſteckt in mir doch zu viel von dem einfachen Pfarrhaus, in dem ich auf
gewachſen bin, zubiel von der kernigen, nordiſchen Natur, in der ich
groß ward.“

„Niedergeſchlagenheit in Jhren Jahren, Herr Profeſſor“, ſagtMerzdorf, Mſlegt zuſammenzufallen wie ein Kartenhaus, wenn ein

Hauch darüber weht ein Hauch der Liebe wollen wir hoffen, und ich
nehme an, daß ich mit meiner Frau noch als Gäſte in Jhr trautes
nicht Junggeſellenheim einkehren werde.“

„Die Ausſicht dürfte eine gute Triebfeder für mich werden.
Würden Sie auch kommen, gnädigſte Frau?“

„Mit großer Freude, Herr Profeſſor, ſorgen Sie nur dafür, daß
wir bald kommen können!l S„Was hören Sie eigentlich von Jhrem Schützling in München,
wie geht's dem dort? Oder haben Sie keine Nachrichten

O. doch! doch! ganz vortrefflich geht's nach den Berichten der
vau Groch, die immer u neue ganz begeiſtert von ihrem Gaſt

chreibt. Die kleine, luſtige Frau fühlt ſich gewaltig in ihrer Protek
torrelle 4 g. wirbeln r r e i wie be er ſernſchaft geſchloſſen, gar nicht mehr fortlaſſen, glänzende Zukunftspläneuſw. ka Pel riefen durcheinander.“

Das lebt fort, und es

in hellen Flammen vor. Sämtliches Vieh konnte aber gerettet werden.
Die größte Hälfte der Ernte von etwa 45 Morgen iſt ver
brannt. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Aus Eiferſucht!
t Tangerhütte. Sonnabend vormittag dran

Werkmeiſter aus Magdeburg bei ſeiner Geliebten, der Krieger
witwe St wohnhaft Sudenburger Straße ein. Er brachte ihr mit
einem Tiſchmeſſer ſchwere Verletzungen an Kehle und den Händen bei.
Als die Nachbarn und die Polizei auf die Hilferufe der Überfallenen

der Althändler

Hilfe e fanden ſie das Haus verſchloſſen. Furchtbar
war der Anblick der ſich dann beim Betreten des Hauſes bot. Der
Täter hatte ſich inzwiſchen mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern
zu durchſchneiden verſucht. Die Frau war durch den Blutverluſt be
reits vhnmächtig. In ſchwerverletztem Zuſtande wurden beide durch
die freiwillige Sanitätskolonne in das Johanniter-Krankshaus nach
Stendal gebracht. Jhr Zuſtand iſt bedenklich.

75jähriges Jubiläum in Neinſtedt.
r ururg Am 9. September feiert das Knabenrettungs- und

Brüderhaus auf dem Lindenhofe in Neinſtedt das Feſt des 75jährigen
Beſtehens. Viele Freunde dieſes geſegneten Liebeswerkes, darunter
Vertreter der Staats und Kirchenregierungen, haben ihr Erſcheinen
ugeſagt. Jm Feſtgottesdienſt am Vormittag predigt D. Füllkrug,
er Direktor des Zentralausſchuſſes für Jnnere Miſſion. Der Nach

mittag verſpricht ein rechtes Dankes- und Freudenfeſt zu werden; neben
Büchſel, dem derzeitigen Anſtaltsleiter, wird vorausſichtlich auch

Gen.Sup. Stolte das Wort ergreifen. Hoffentlich ergibt die durch
den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen genehmigte Hauskollekte in
allen Teilen unſerer Provinz einen anſehnlichen Bauſtein zum ge
planter Neubau des an volksmiſſionariſcher Bedeutung für unſere
engere Heimat immer noch wachſenden Neinſtedter Brüderhauſes.
Das Jubiläumsfeſt wird nicht zuletzt eine Wiederſehensfeier für alle
ehemaligen Lindenhofbrüder ſein, die von nah und fern herbeieilen
werden.

Der Elbe entriſſen.
Magdeburg. Hier wurden drei Jugendliche, die in der Elbe

badeten, von dem Hochwaſſer ergriffen und drohten zu ertrinken. Drei
Mitglieder des Buckauer MännerTurn Vereins bemerkten das Unglück
rechtzeitig, ſo daß es ihnen gelang, die mit dem Waſſer Kämpfenden
zu retten.

Blitzſchäden.

Deſſau. Während des letzten Gewitters ſchlug in Rietzmeck ein
Blitz in einen Strohdiemen, der völlig niederbrannte. Die Beſitzerin,
die ſich mit ihrem Sohn auf dem Felde befand, wurde gelähmt,
während der Sohn noch glimpflich davonkam.

Brennendes Weizenfeld.
Naundorf. Hier ſind 40 Morgen Weizen niedergebrannt. Die

Urſache des Feuers ſteht noch nicht feſt.

Jneiner Sandgrube verſchüttet.
f. Elſtra. Spielende Kinder wurden in einer Sandgrube von

einſtürzenden Sandmaſſen begraben. Es gelang dreien, ſich heraus
zugraben, der vierjährige Sohn des Dachdeckermeiſters Stäglich er
ſt ickte bedauerlicherweiſe.

Bahnhofs Ausbau.
t Oker. Der Bahnhof Oker, der mit ſeinem ſteigenden Perſonen

verkehr und dem durch die in und bei Oker gelegenen großen Jnduſtrie-
werke bedingten ſtarken Güterverkehr den zeitgemäßen Anforderungen
ſchon längſt nicht mehr entſpricht wird zurzeit einem großzügigen
Um und Ausbau unterworfen. Vorgeſehen iſt die Anlage von
acht neuen Gleiſen, auch ein dritter Bahnſteig ſoll geſchaffen werden.
Die Erweiterung der Ladeanläge, die gleichfalls vorgenommen werden
ſoll, iſt ſo gedacht, daß eine Ladeſtraße von 275 Meter Länge und eine
neue Rampe von über 300 Meter Länge angelegt werden ſoll. Das
jetzt ſchon beſtehende Stellwerk wird an den Südſtrand der neuen An
lage verlegt. Man hofft, den größten Teil der Arbeiten bis zum
nächſten Frühjahr ausgeführt zu haben.

Vom Blitz getötet.
Rieder (Krs. Ballenſtedt). Der Landwirt D. Schweinefuß

wurde, als er auf dem Acker weilte, von einem Blitzſchlag getroffen
und getötet. Jn ſtark verbranntem Zuſtande wurde der Verun
glückte von ſeinen Angehörigen aufgefunden.

Neuer Moorbrand bei Hannover.
Hannover. Am Sonntag morgen entſtand nordöſtlich von

Scharrel in dem Helſtorfer Moor in etwa 150 Meter Breite
und 500 Meter Länge ein neuer Moorbrand, der ſich, der
Windrichtung folgend, Zunächſt in Richtung Scharrel raſch ausdehnte, ſo daß die Feuerwehren von tternhagen, Scharrel und
Metel, die die Löſcharbeiten allein nicht bewältigen konnten, Schupoaus Hannover zu Hilfe rufen mußten. Durch das Drehen des
Windes dehnte ſich das Feuer in der r auf Reſſe aus. Vor
läufig beſteht keine Gefahr mehr, da der Brand gelöſcht iſt.

„Muß denn darin übrtreibung liegen?“ fragt Jrma. „Sie ſind
doch ſelbſt arg entzückt von der Erſcheinung, dem Weſen und vor allem
von dem Charakter der jungen Dame wenn ich Jhre Briefe recht
verſtanden habe

Gewiß bin ich das, Frau Barvnin. Aber ich kann mir die Kres
zenz bisher unmöglich in einer anderen Umgebung vorſtellen, als in
ihren Bergen.“

„Nun, mein lieber Herr Profeſſor“, verſetzt Merzdorf. „Sie
wiſſen, daß die Natur den Edelſtein auch unter der Kieſelhülle auf
bewahrt und wie glänzt er, wenn der Kundige ihn davon befreit hat.
Paſſen Sie auf, der Kenner des menſchlichen Edelſteins wird nicht
lange auf ſich warten laſſen! Haben Sie auch von dem alten, liebens
würdigen Herrn Pfarrer hin und wieder Nachricht

„Häufig, aber ſeit längerer Zeit gar nichts Erfreuliches. Schon
während des ganzen Winters ſchienen mir die Briefe trübe Stimmung
u zeigen, aber ich war doch nicht unruhig, weil der Pfarrer darauf
eſtand, daß Kreszenz nach München ſolle Jetzt aber klagt er über

zunehmende Schwäche und ſpricht lebhaft den Wunſch aus, mich zu
ſehen. Jch habe mich deshalb entſchloſſen, den kleinen Umweg zu
machen, und bevor ich nach München zurückkehre, die Ramsau aufzu
ſuchen, um mich ſelbſt zu überzeugen, wie es ſteht. Der alte Herr, in
welchem ich unglaublich viel Ahnlichkeit mit meinem verſtorbenen
Vater finde, iſt mir ſehr lieb und wert und ich n wirklich Sorge um
ihn. So habe ich denn meine Abreiſe auf übermorgen feſtgeſett, ſo
ungern ich mich von hier trenne.“

„Das werden Sie uns doch nicht antun, das iſt hoffentlich nur ein
Schreckſchuß ich hatte auf wenigſtens noch eine Woche gerechnet und
bin ſehr unangenehm enttäuſcht.“

„Mein verehrter Herr Baron, ich ſagte Hut daß ich mich ſelbſt
ſehr ungern trenne, aber es läßt mir keine Ruhe mehr. Sie haben
r daß ich Wort halte, und da ich ſicher einen Teil des Sommers
im Berchtesgadener Revier verbringen will, verſpreche ich Jhnen, Sie
aufzuſuchen.“

„Da müſſen wir weiteres Bitten allerdings unterlaſſen“, ſagt
Jrma, „und wir dürfen uns nur auf den Sommer freuen. Sie wiſſen,
Herr Profeſſor daß wir auch ſehr begierig ſind, Fräulein Kreszenz
kennen zu lernen unſer Haus ſteht ihr ſtets gern n ſie
uns die Freude ihres Beſuches machen will. Jhnen ſtehen jetzt ſicher
frohe Wochen in München bevor, vergeſſen Sie uns nicht ganz!“

„Auf frohe Wochen hoffe ich ſchon, aber auch tüchtig zu arbeiten
habe ich mir vorgenommen. Es ſind mir in letzter Zeit in Rom ver
ſchiedene Entwürfe gediehen, welche ich nun zur Ausführung bringen
will. Die Ausſtellung iſt vor der Tür, und ich möchte verſuchen,
noch etwas Ordentliches zuſtande zu bringen.“

„Doch keine neue Sphinx?“ ſagt neckend Merzdorf..
„Nein, nein! antwortet lachend Weltzin. „Wie man doch immer

wieder an der Jugendtorheit gepackt wird das iſt der Fluch der
böſen Tat! Nein Sie ganz beruhigt, die Stimmungen ſind vor
über. Wie mein Jnneres, ſo ſind auch meine Motive nicht mehr düſter
geſtimmt und keine Schreckgeſpenſter mehr.“

Welch wechſelnde Bilder! Jn lachendſtem Frühling hatte Weltzin
in Mori den Eilzug beſtiegen, der ihn nordwärts führen ſollte in
voller Pracht lagen die Täler, die er durchflog, bis über Bozen hinaus.
Dann ging es, kahler und kahler in der Umgebung werdend, berBrennerheſe entgegen. Blendender Schnee deckte, ſo weit das Auge
reichte, noch die Berge und tief abfallenden Schluchten. Die Äſte der
Föhren und Tannen bogen ſich unter der Laſt des Schnees, und unter

Reiche Nußernte.
Weimar. Die Nußernte dürfte in dieſem Jahre gut ausfallen

Die Früchte ſind ſchon ſo weit entwickelt, daß man einen reichen Be
hang feſtſtellen kann. Die Nüſſe hängen mit drei bis ſieben Stück
uſammen und bringen damit einen Ertrag, wie es in den lehten
ahren nicht mehr der Fall war.

FamilienTragödie.
t Colpa. Am Montag morgen wurde hier in der Colpaer Mühle

eine Mordtat begangen. Der Arbeiter Robert Schuſter er
ſchlug in Abweſenheit ſeiner Frau ſeine ſechs jährige Tochter,
die er mit in die Ehe gebracht hatte. Das einjährige Töchterchen hat
er auch verletzt, doch nicht lebensgefährlich. Wäre die Frau, die nur
zur Kantine einkaufen gegangen war, nicht ſo ſchnell zurückgekehrt,
ſo hätte der Unmenſch die anderen drei Kinder auch noch ermordet.
Schuſter, den die Polizei ſchon lange ſuchte, erhängte ſich alsbald
nach der Tat.

Aus aller Welt.
Schwere Unwetter über Ueterſen.

Ueterſen. Sie Stadt Ueterſen (Reg. Schleswig) wurde Mon
tag abend von einem Unwetter heimgeſucht, das über 14 Stunden
andauerte und unermeßlichen Schaden anrichtete. Zahlreiche
Dächer wurden abgedeckt, verſchiedene Schornſteine ſtürzten
ein, Tauſende von Fenſterſcheiben wurden zer
trümmert. Auf der Landſtraße wurden mehrere Fuhr
werke durch den Sturm umgeworfen. Jahrhunderte alte
Bäume wurden entwurzelt. Die Ernte wurde vernichtet.
Die Gegend bietet einen traurigen Anblick.

Jn Neuendeich wurde durch den Wirbelſturm ein großes
Bauernanweſen zerſtört. Die Stadt war in Dunkel gehüllt,
da die elektriſche Leitung der überlandzentrale zerſtört wurde. Jn
viele Häuſer iſt das Waſſer eingedrungen, ſodaß die Feuerwehr die
ganze Nacht mit Pumpenarbeiten beſchäftigt war. Auch mehrere
Perſonen ſind verletzt worden und mußten ins Krankenhaus
geſchafft werden. Der Schaden insgeſamt iſt noch garnicht zu
überſehen

Rundfun
Donnerstag, 13. Auguſt.

Leipzig. Welle 454.
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden

auf Welle 292.
(Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)

4,30——6 r nachm. Orcheſterkonzert. Das Ballett und die Rhapſodie.
77,30 Uhr abends: Vortrag: Leutnant zur See a. D. Paul Möbius

Döbeln, „Erlebniſſe im Reich der Mitte“.
7,30-8 Uhr abends: Vortrag: Direktor Paul Voß, ſtellv. Vorſtand

des Leipziger Meßamtes, „Die Zukunft des Meſſeweſens“.
8,15 Uhr abends: Die moderne Operette. Lehär, Fall, Oskar Strauß,

Eysler, Kälmaän, Gilbert.
Fall: Potpourri aus Dollarprinzeſſin“.
ehär: ViljaLied aus „Luſtige Witwe“.

Eysler: Potpourri aus „Der lachende Ehemann“.
Oskar Strauß: Lied aus „Walzertraum“: „IJch bin verlobt mit
einem Mann“
Gilbert: Potpourri aus „Kinokönigin“.
Kälmän: Lied aus „Czardasfürſtin“, „Heia, in den Bergen iſt
mein Heimatland“.

Anſchließend (etwa 9,10 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils

e

Sportfunkdienſt von Leipzig aus.
10—11,30 Uhr abends Funkbrettl.

Berlin. Welle 505 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

7,25 Uhr abends „Moderne Erntegeräte“.
7,50 Uhr abends Eine Reiſe durch Spanien 6. Vortrag Beim

Stierkampf. San Sebaſtian. Uber Paris in den deutſchen Mai
8,30 Uhr abends: Beethoven- Konzert.

1. Ouvertüre Nr. 2 zu Leonore
2. Violinkonzert DDur.
3. VIII. Sémphonie.

10 Uhr abends Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,
Zeitanſage, Wetterdienſt, Sporknachrichten, Theater u. Filmdienſt.

10,80--12 Uhr abends: Tanzmuſik.
W

Eisdecke lag der kleine Brennerſee erſtarrt erſtarrt noch die Natur
und wenige Meilen entfernt der treibende Frühling ſo liegen
im Leben auch Freud und Leid nahe beieinander.

Und wieder raſcher Wechſel, grüner wird's rings umher, hell liegt
die Sonne über Jnnsbruck, ſchämend und vrauſend, jugendfriſch und
übermütig ſtrömt der Jnn vorbei weiter immer weiter geht's. Hoch
oben liegt die Feſte Kufſtein, und jetzt iſt er in Bayern, in ſeinem
zweiten und eigentlich längſt rechten Heimatlande.

Niemand hatte ihn geſtört, er hatte auf der ganzen Strecke keinen
Reiſegefährten, und wenn ſeine Augen auch mit Intereſſe auf alles
blickten, was an ihm vorüber flog, ſeine Gedanken eilten weit voraus

weit dorthin, wo ſie nun ſeit Wochen ſchon faſt unabläſſig weilten
ſo ſehr er ſich dagegen wehrte.
Die letzte von Weltzin gewählte Bahnſtation war erreicht, noch

eine kaum zwei Stunden dauernde Wagenfahrt trennte ihn von der
Ramsau. Der Wagen rollte auf derſelben Straße dahin, die er vor
faſt einem Jahre gewandert war, als er von all den Vorgängen der
Zwiſchenzeit nichts ahnend fröhliches Wiederſehen mit ſeinen Be
annten im Seehaus feiern wollte! Jeden Schritt des Weges kennt

er; alles jeder Berg, faſt jedes Gehöft am Wege grüßt ihn wie alte
Bekannte. Wie prachtvoll ſtürzt bei Jettenenberg der Staubbach ſeine
durch den ſchmelzenden Schnee gewaltig vergrößerten Waſſermaſſen in
die Tiefe und führt ſie der Salach zu, die reißend, Baumſtämme und
Geſtein mit ſich führend, und ſie wild umherwirbelnd, zu Tale ſtrömt.

Dort ſteht der wohlbekannte Wegweiſer „zum Hinterſee“ zeigt
die eine Haud auf „die Ramsau“ weiſt die andere, und dieſen Weg
hinunter geht's in ſcharfer Senkung. Der See kümmert ihn heute
nicht ſeine einſtigen Wirte dort ſind ja tot und ſie ihr Kind

ſein Schützling iſt in München! Was mag ſie eben treiben?
Ob ſie ahnt, daß ich an ſie denke?

„Da bin ich ſchon wieder auf demſelben Punkte angelangt“, ſagte
Weltzin vor ſich hin, Torheit!“ Weiter geht's, da iſt der Kirchturm

vor dem oberen Wirtshauſe ſteht die ſchmucke junge Wirtin und
ſchaut nach dem Wagen in dieſer frühen Jahreszeit iſt ein Fremder
eine ſeltene Erſcheinung und erregt die Neugierde Portt einen
Augenblick ſcharf hin, hebt erſtaunt die Arme in die Höhe und ein
lautes „Grüß Gott, Herr Profeſſor!“ erſchallt. Weltzin ſchwenkt den
Hut, „Grüß Gott, Wirtin!“ tönt ſein Gegengruß, der Wagen rollt
weiter und hält nach wenigen Augenblicken vor dem Pfarrhauſe.

t

Auf die ſtets dringend ausgeſprochenen Bitten des Pfarrers ſollte
Weltzin wieder im Pfarrhauſe wohnen. Wenn ſchon er den Tag ſeiner
Ankunft nicht genau angezeigt hakte, war man auf ſein Kommen vor
bereitet und ſchon vom frühen Morgen hatte der alte der
Brigitte davon geſprochen, daß man den lieben Gaſt wohl heute er
warten dürfte er ahne es. Jmmer und immer wieder hatten die
beiden treuen Alten die rn und der Jörgl die Stragtze hin
unter geſehen, ob der Herr Claus denn immer noch net käm!“ Undmit wie ler Freude wurde er empfangen Die alte Brigitt hatte ihm

gegenüber ihre ſonſtige Zurückhaltung längſt verlernt, und mit faſt
mütterlicher Aufmerkſamkeit und Emſijgkeit war ſie bei der Ankunft um
ihn; aber immer wieder ſagte ſie trotz ihrer Freudenbezeigungen nur
kein Geräuſch net, daß wir Hochwürden net wecken, er ſchläft grad jetzt!
Und Jörgl, der alte treue Menſch, ſchleicht auf den Fußſpitzen umher

es liege eine gedrückte Stimmung über dem Hauſe, welches für
Weltzin ſonſt der Jnbegriff des Friedens und der behaglichſten Ruhe

geweſen war (Fortſehung folgt.
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Dies iſt es,
was uns weiterleben läßt.

Von Clara Prieß.
Dies iſt es, was uns weiterleben läßt:
Daß wir die dunkeln Nächte ſchlafen dürfen
Und wieder tief ins Unbewußte tauchen
Und in den Brunnen, wo das Leben quillt,
Aufs neue unſre goldnen Schalen füllen
Und abtun aller Klugheit karge Hüllen,

Daß unſre Seele jung ſich wieder badet
Und ſich die Träume zu Geſpielen ladet,
Daß heimlich wir uralten Quellen lauſchen,
Die Kräfte uns zum Weiterleben rauſchen.

Schönheitsliebe.

Die Helferin in der Ehe.
Von Margarete Hodt.

Es gibt unendlich viele Klippen, an denen die Ehe ſcheitern kann,
und die allergefährlichſte iſt vielleicht die Alltäglichkeit. Der graue
Alltag iſt zugleich unſer Wohltäter und unſer Feind, unſer Wohl
täter, weil er uns geſund und leiſtungsfähig erhält, denn nach Goethes
Wort iſt nichts ſo ſchwer zu ertragen als eine Reihe von guten
Tagen“. Er verhütet uns vor Verweichlichung und erhält uns friſch
ur Arbeit. Aber auch unſer Feind iſt er, dem wir nach Kräften zueibe e denn er möchte gern alles ertöten, was ſchön ſt

Ex legt gleichſam das Geſicht in ſtrenge Falten und predigt: „Pflicht!
Pflicht! Pflicht!“ Die nackte kahle Pfli t aber iſt quälend und
häßlich, und in der Ehe ſollte das Wort „Liebe“ obenan ſtehen und
nicht das ſpitze, ſtrenge Wort „Pflicht“.

Und der Alltag in der Ehe? Wenn man heiratet, ſo tut man es
oder ſoll es wenigſtens tun, um dem Leben einen vollen ſchönen Jn
halt u geben. Man ſehnt ſich nach Harmonie und Farbe, nach Son
nenſchein und Wärme und n der Behaglichkeit des eigenen Heims.
Ach, die ſchönen Träume erfüllen ſich ſehr oſt nicht, ſondern man
bitter enttäuſcht. Zuerſt geht meiſtens alles gut. Das iſt natürlich,
denn der Reiz der Neuheit bringt Abwechſlung und Freude. DemAlltag iſt gleichſam der Eintritt verboten. a und nach ſchleicht er
ſich doch ein, macht ſich mehr und mehr bemerkbar, und eines Tages
ſagt er ſcharf und kalt im Befehlston: „Pflicht“.

Man muß einen Bundesgenoſſen haben, der dem Alltag die Tür
weiſt, wenn er ſich gar zu breit machen will, und das kann nur der
Schönheitsſinn tun, aber er darf nicht nur äußerlich ſein, ſondern
muß tief in der Seele wohnen, denn ſonſt iſt ſeine Wirkung nicht
ſtark genug. Seine Diener ſind Ordnung und Sauberkeit. Eine
unordentliche Frau, auch wenn ſie die intereſſanteſte und genialſte iſt,
bereitet unker Umſtänden ihrem Mann die Hölle auf Erden. Es gibt
Frauen, die werfen alles hin, was ſie in die Hand nehmen, und
laſſen es liegen, wo es will. Beſtändig ſuchen ſie nach verlegten
Dingen und haben infolgedeſſen niemals Zeit. Jhre Zimmer wer
den allmählich ausſehen wie Trödelbuden, und die trauliche Behag
lichkeit flicht daraus Die Frau entſchuldigt ſich ſtets damit, daß es
ihr an Zeit fehlt, die Wohnung in mung zu halten. Wenn aber
jedes Ding ſeinen beſtimmten Platz hat, koſtet es verhältnismäßig
güherte Mühe, die Wohnung ſtets freundlich zu halten. Andere Frauen

ben nur dann Sinn für Ordnung und Sauberkeit, wenn Beſuch
erwartet wird. Für den Gaſt wird das friſche Tiſchtuch aufgelegt,
werden anſtändtge Schüſſeln und Teller genommen. Wenn man aber
unter ſich iſt, dürfen Scherben auf dem n Tiſchtuch ſtehen

nehmen.

Beilage zum Merſeburger Korreſpondent.

wirklich nichts Freundliches zu ſagen vermag, und die Frau fühlt
ſich un eſetzt.

Die Frauen wiſſen in den meiſten Fällen gar nicht, wie ſchön
heitsdurſtig ihre Männer ſind, bewußt und unbewußt. Man denke,
ſie müſſen ſich viele Stunden des Tages in ungemütlichen Büroräumen
oder in en ſchmutzigen Betrieben aufhalten. Wenn ſie dann
abends nach auſe kommen, wollen ſie etwas Hübſches ſehen. Es
koſtet nicht viel, Sonntag walten zu laſſen. Manchmal genügt ſchonein freundlich gedeckter Tiſch, ein paar Blumen in einer Vaſe irgend

eine liebe U e r und ſchon lacht die Sonne des Glücks. Der
Mann will ſeine Frau hübſch gekleidet ſehen. Es iſt ihm meiſtens
gleichgültig, ob ſie ein Kleid aus koſtbarem Stoff trägt oder nicht,
aber e „lieblich anzuſehen“ ſein. Eine weiße Bluſe, eine ſaubere,
freundliche Schürze, das ſind Dinge, die die Frau auf billige Art zie
ren. Jmmer dieſelbe Kleidung wirkt ermüdend, wie das ſtets gleiche
Geſicht. Wenn ſie die Mittel dazu hat, ſoll die Frau für Abwechſ
lung in ihrer äußeren Erſcheinung ſorgen.

Es genügt nicht, daß die Schönheitsliebe äußerlich Harmonie in
der Ehe ſchafft. Sie muß tiefer wurzeln, zur Richterin erhoben wer
den über alle Taten. Sie wird es nie zulaſſen, daß irgendetwas
Unwürdiges geſchieht. Zank und Streit ſind verbannt, wo ſie waltet.
Aus Angſt, die ſchöne Harmonie, den feinen Ton zu ſtören, wird
jeder ſich ſtets beherrſchen, ohne ſteif zu wirken, und jeder wird ſich
wohl fühlen in der reinen, glücklichen Atmoſphäre. Die Kinder, die
in ſolchem Kreis aufwachſen, werden nicht zu bloßen Formenmenſchen
erzogen, ſondern ſie wiſſen, warum die gute Sitte dieſes und jenes
verlangt oder verbietet. Mit ſicherem Takt verſtehen ſie es ſpäter,
ich jeder Lebenslage anzupaſſen, und verbreiten überall Sonne und

ärme.
Darum, nicht Pflicht, ſondern Schönheitsſinn, der von der Liebe

zu allem Guten diktiert wird, ſoll in der Ehe walten, und wo er weilt,
a fehlt auch nicht der friſche Mut, der die Sorgen fröhlich tragen

hilft, die niemals in der Ehe ausbleiben.

Schlankbleiben.
Von Fr. v. D.

Was wir immer an den JItalienerinnen, den Amerikanerinnen,
den Engländerinnen auffällt, iſt ihre wundervolle Schlankheit. Und
daß es in anderen Ländern kaum ein Marienbad oder Karlsbad, noch
ckgen gibt. Man iſt dort ſchlank, man braucht ſich nicht dazu zu
kaſteien, noch ſtrenge Diätkuren auszuführen. Freilich werden die
Jtalienerinnen früh ſehr ſtark, und die Franzöſin geht meiſt mit dem
Derzigſren Jahr gewaltig in die Breite. Man ißt zu gut in Frank
reich, macht ſich zu wenig Bewegung, trägt im Hauſe kein Korſett,eſchipetge denn einen Hüftgürtel, der die gerade Linie erhält und den

ei uns viele Frauen tragen. Die Jtalienerinnen führen in der
Woche einen Hungertag, ſie halten ihn aus, weil ſie an dieſem Tage
überhaupt nichts tun, im Garten oder auf dem Chaiſelongue liegend,
hungern ſie heldenhaft einen ganzen Tag. Wer Nerven hat, und eine
Beſchäftigung, kann den Hungertag nicht ohne Schädigung ſeiner Ge
ſundheit durchhalten. Er geht auf die Nerven, das Gehirn wird
leer. Man kann nichts leiſten. Und oft treten an Stelle der Fett
ſchicht nun die böſen entſtellenden Runzeln, die noch ſchlimmer ſind
als ſtark ſein.

Was tun 2 Die Engländerin iſt ſchlank veranlagt, anders
rege treibt mehr Sport, hat mehr Zeit dazu, mehr Bedienung
ie im Hauſe erſetzt, und legt ſich ſelten eine Hungerkur auf, um

die ſchönen Formen zu erhalten. Tennisſpiel und Hockeyſpiel machenſchlank, das ſteht feſt wenn es täglich ſtundenlang betrieben wird,
macht es ſogar mager, aber uns fehlt hauptſächlich zu dieſem aus
dauernden Sport die Zeit. Unſere Hausfrauen brauchen ein ein
facheres, ſicher wirkendes Mittel, und nicht jeder will ſich kaſteien und
bei den Mahlzeiten daſitzen und das Brot zerkrümeln und den anderen
zuſehen. Es verträgt's nicht jeder. Mancher beſteigt die Berge
und glaubt damit ſeiner Fülle etwas Abnahme zu ſchaffen. Das wirkt
nicht immer. Jch habe es erlebt, daß Damen, die vier Wochen lang
täglich zehn Stunden Berge beſtiegen, nachher einen glänzenden Appetit mitbrachten und bei der nahrhaften Koſt, die uns z. B. in der
Schweiz geboten wird, dabei zunahmen. Jch habe es aber am Meer
erlebt, daß tägliche Seebäder wochenlang, und Nachmittagsſpazier
gänge von zwei, drei Stunden, ſehr mager machten. Es heißt immer,
das Meer, das heißt, der Aufenthalt dort mache ſtark. Das iſt nicht
der Fall. Wenn man den ganzen Tag im Strandkorb ſitzt und ſich
nach dein Morgenbad nicht mehr bewegt, wird man freilich nicht ab

Die Luft dort, ich ſpreche von den Nordſeebädern, weht
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Mittwoch, den 12. Auguſt 1925.

W r geht meiſt gegen den Wind, das hilft. Die Wellenſchläge,
die kräftige Salzluft, aller zehrt. Bringt man es fertig, am Nach
mittag ſpazieren zu gehen, nachdem man morgens geſchwommen hat,
und abends zu tanzen, oder einmg] eine Stunde Tennis zu ſpielen,
ſo kann man ſicher auf Abnahme ſeines Körpergewichts rechnen.

Das beſte, ſicherwirkende Mittel iſt der Durſttag. Einen Tag in
der Woche nichts trinken, weder Tee noch Kaffee, noch Suppe eſſen,
alle Flüſſigkeit vermeiden. Dann holt ſich der Körper die Flüſſigkeit.
die er braucht, aus dem porhandenen angelagerten Fett und man wirt
ben wie raſch man ſchlank wird. Es gehört nur etwas Feſtigkeit
azu, und ein ſtarker Wille Eſſen kann man dann ſoviel man will.

Aber nie mehr als drei Mahlzeiten am Tage nehmen, keine Zwiſchenmahlzeiten, keine Süßigkeiten naſchen, Sbſt in Fülle. Es iſt eine

Wunderkur meine Damen. Reine Bewegung nüßtt nichts, ſie iſt ge
ſund, macht Jhnen einen friſchen roſigen Teint, aber Jhre Fülle tutſie keinen Abbruch. Doch von dem Vurſttage habe ich die größten

Erfolge mit angeſehen, es gehört nur etwas Energie dazu, einmal in
der Woche auf den Morgentee und den Nachmittagsmokka und die
Suppe zu verzichten.

Warum die Frauen Fußball lieben.
Bei den großen Fußballſpielen in England iſt die Frau als Zuſchauerin micht Uberraſchendes mehr. Über die Gründe, warum

Fußball im allgemeinen geſprochen wohl jeder Sport eine ſo
große Anziehung auf das weibliche Geſchlecht ausübt, plaudert eine
Fußballenthuſiaſtin in einer engliſchen Zeitüng: „Warum wir zum
Fußball gehen Aus dem gleichen Grunde wie die Männer weil
wir das Spiel lieben. Wir lieben das Spiel an ſich, weil es ſchnell
und aufregend iſt und wir lieben alles, was das Spiel umgibt: die
Erregung der Anhänger, die Perſonen, die Überraſchungen und Entee Wir unterſcheiden uns in dieſer Hinſicht gar nicht von
den Männern. Aber es iſt noch etwas mehr, warum wir gern Zu
chauer ſind. Zunächſt wir da 22 Männer, n und geſund.
dach alle den Klagen über Rheumatismus und Altersbeſchwerden,

die uns täglich agrren freuen wir uns, einmal kräftige zu
ſehen. Dann t as Fußballſpiel auch eine prächtige Medizin für
uns. Denn während wir zuſehen, vergeſſen wir den Alltag mit ſeinen
Beſchwerden, wir t für anderthal tunden ein anderer Menſ
und haben keine Zeit, an andere Sachen zu denken. Vergeſſen iſt
das Einerlei unſeres Heims, des Büros, der Fabrik während
anderthalb Stunden iſt der Spieler, der dazu beiträgt, unſerer Partet
den Sieg zu erringen, für uns der Prinz unſerer Träume
Wir ſind überall zuerſt mit dem Herzen dabei, und ein Fußballſpiel
mit ſeinen vielen Überraſchungen, überzieht uns mit einer Gemüts-welle, die Heilwirkungen mit ſt führt. Ein Mann ſieht ein Spiel
nur, wir Frauen fühlen, es. Die anderthalb Stunden lang iſt das
Herz der Frau im Feld. Es läuft mit dem Stürmer, ſtoppt mit dem
Verteidiger und weilt bei dem Torwächter, und die Frau iſt nach
Spielende beinahe gerade ſo erſchöpft, als die Spieler ſelbſt. Vielleicht
auch iſt bei vielen Frauen ein klein wenig Neid. Sie haben durch
die Kriegsarbeit erſt ihre Kräfte kennengelernt und möchten gern
auch ſpielen; da ſie n mehr anfangen können und es ihnen an
der Gelegenheit fehlt, begnügen ſie ſich mit dem Zuſchauen. Jm
ganzen genommen, iſt es das menſchliche und perſönliche Element,
das uns Frauen beim Fußball anzieht; es iſt die Atmoſphäre, die
das Spiel umgibt, die uns ein Vergnügen ſchafft.“ J. W.

Männer

Praktiſche Winke.
Graue Turſchuhe werden mit einem naſſen Schwamm abgerieben

und entweder mit Benzin, Spiritus oder Weingeiſt behandelt, bis ſie
ſauber ſind oder ſie werden mit einer Salmiaklöſung gereinigt und
dann kräftig mit Bimsſteinpulver nachgerieben.

Seidene Haarbänder wäſcht man in Kartoffelſud, in welchem
man noch eine Kartoffel zerdrückt, damit das Waſchwaſſer noch etwas
ſämig iſt. Nach dem Spülen in lauwarmem Waſſer werden die
hellen Bänder ſofört, doch nur zwiſchen zwei weißen Tüchern liegend
gebügelt. Sie ſehen dann wie neu aus, da ihnen das Kartoffel
waſſer Glanz und Appretur gibt.

Praraffin als ſchmutzlöſendes Wäſchemittel. Man ſetzt das Paraf
fin (etwa für 30 Pfennig auf einen Keſſel voll Wäſcheſ beim Kochen
der Wäſche, beſonders ſchmutziger und fettiger Wäſche, zu. Es greift
die Wäſchne nicht an, iſt gerüchlos und löſt den Schmutz vorzüglich.

h

Von Julie Leipziger-Stettenheim.
Was iſt am ſchwerſten zu bewahren
Ruhe!

e

Wann muß der Mann ſeiner Liebſten den Abſchied geben
Sobald ſie anfängt, zerſtreut zu ſein!

r

Sind Sie imſtande, gnädige Frau, einen Mann zu lieben, der
Sie langweilt?
Ja, ſo lange er abweſend iſt!

Welchen Mann halten Sie für geiſtreich?
Der meinen Geiſt anregt!

Wie lange ſoll man lieben
Einen Tag wenn man das Vergnügen ſucht; immer wenn

man das Glück ſucht!

Was iſt eine eDie Dinge ſo zu ſehen wie man ſie ſich wünſcht!

Welches iſt der ſchönſte Moment des Tages
Wenn man das erledigt hat, was man kun muß, und das tut

was man tun will!

Was iſt ſchwer zu ſagen4. W üpregt gechabt!
2. Jch liebe dich nicht mehr! e

Was iſt die HochzeitsreiſeEine Ja 8 Himmel mit Retourbillet!

Was denken Sie, wenn Sie nicht ſchlafen können
Ach könnte ich doch ſchlafen!

t

Was iſt ein trauriger Zuſtand
Niemand lieb haben von niemand geliebt werden!

Welcher Moment wird nie vergeſſenDer in dem man ſich vergeſſen hat!

Kinder und Tiere.
Ein kleines, lockiges Mädel, das ein Kätzchen zärtlich an ſich

drückt; ein hübſcher Junge, an das zottige Fell eines mächtigen Hun
des gelehnt, e aben zu unzähligen Bildern Modell geſtanden, dennder den aft zwiſchen Kind und Tier wohnt jene rührende Un

t inne, jene aus dem Urgrund des Gefühls ſtammende Zu
neigung, deren Verkörperung Se und Auge gleicherweiſe erfreut.

So finden wir auch im Leben das Tier häufig in der Geſellſchaft
des Kindes. Das Kähchen, den Hund; wo ein Stück Land es er
laubt, wohl auch das Kaninchen oder das Zicklein. Aber was ſich
uns da bei näherem Zuſehen darbietet, hat mit den lieblichen Bildern inniger Werbundergett oft recht wenig n

Die kleinen Mädel liebkoſen ihr Kätzchen, bis ihm der Atem weg
e und ſein armes, kleines Herz angſtvoll gegen die zuſammengepreßten en ſchlägt; ſie zerren es hin und her, gönnen ihm

keinen Augenblick Ruhe, ſtecken es ins Puppenbett und laſſen ihren
ungehemmten Groll an dem Tierchen aus, wenn es nicht folgen will
oder gar ſeine Krallen zur Selbſthilfe gebraucht.

Die Jungen hingegen ſehen im Hund nicht immer den Freund;
ihr unſtillbarer Forſchungstrieb wird den Tieren gefährlich; ihr
Wunſch, ſie zu beherrſchen und ihnen ihren Willen aufzuzwingen.
Und während beim Mädchen ein Zuviel an Liebe zur Quelle der
Qual wird, iſt es beim Knaben oft ein Zuwenig, ein im ungereif
ten Mann ſchlummernder Hang zur Härte und Grauſamkeit.

Sicherlich aber leidet das Tier zumeiſt unter der n en.
des Kindes. Und an dieſer trägt es nicht ſelbſt die Schuld. ie
Eltern vielmehr ſind dafür haftbar. Die Eltern, die oftmals ebenſo
gedankenlos, unwiſſend und gefühlsarm wie ihre Kinder, kaltblütig
zuſehen, wie einem Tier ein Leid geſchieht, anſtatt die Sprößlinge dar
über aufzuklären, wie man es zu behandeln, anzufaſſen und zu pfle
gen hat; ihm Achtung einzuflößen vor dem Tierleben, das denſelben
Geſetzen wie unſer eigenes unkerworfen iſt; ihnen das Sprüchlein:
„Was du willſt, das man dir tu, das füge keinem andern zu“,
auch für ihr Verhalten dem Tiere gegenüber als Leitſatz zu geben.Sind wir erſt ſo weit, daß dieſe ſelbſtverſtändlichen u
Beachtung finden, dann wird es keine von Kinderhand gequälten
Tiere mehr geben; dann werden ſie nicht mehr Spielzeuge, ſondern
Gefährten unſerer Kinder.

Anne- Marie Mampel.

Bubikopf und Glatze.
Verſchiedentlich wurde von Arzten die Behauptung aufgeſtellt,

daß die Frauen, wenn ſie ſich die Haare abſchneiden laſſen wie die
Männer, auch das männliche Schickſal teilen werden, Glatzen zu be
kommen. Über dieſe Befürchtung beruhigt aber die Damenwelt ein
engliſcher Haarſpezialiſt Lawrence, der ſich in der Londoner „Friſeur

eitung“ zu dieſem Problem äußert. „Es gibt keinen Anhaltepunkt
ür die Annahme, daß kurzes Haar der Vorläufer der Kahlheit ſei,
ſchreibt er. Die ärztliche Wiſſenſchaft entdeckte zwar bisher den Ur
r der Glatze noch nicht, aber es läßt ſich durch nichts beweifen,
aß das Abſchneiden des Haares die Glaße hervorruft. Frauen haben

einen ſtärkeren Haarwuchs als Männer. Wenn einem Jungen die
Haare nicht geſchnitten werden, wachſen ſie deshalb doch nicht ſo lang
wie bei einem Mädchen. Jmmer wieder wurde behauptet, daß die
Kopfbedeckung die Urſache der Kahlheit beim männlichen Geſchlecht
ſei, und nun ſagt man, daß die feſter aufliegenden Glockenhüte der
Damen auch bei dieſen Glatzen hervorbringen werden. All das iſt
aber leere Vermutung Jmmer ſtärker wird die überzeugung, daß
Kahlheit erblich iſt; ſie wird von Eltern auf Kinder männlichen Ge
ſchlechts übertragen, und wenn beide Eltern kahlköpfig ſind, dann zeigt
ſich die Glatze auch bei den weiblichen Sprößlingen.

Wie koche ich für meinen nierenkranken Mann
Bei Nierenleiden verlangt der Arzt meiſtens kochſalzarme odergar kochſalzfreie Koſt. Um dige für den Kranken erträglich zu machen,

muß die Hausfrau wiſſen, wie ſie auf andere Weiſe eine genügende
Würzung der Speiſen erzielen kann. Als Richtſchnur mögen hierbei
die folgenden Angaben dienen, welche Prof. Klewitz in der Zeikſchrift
r ärztliche Fortbildung macht. Außer a Paprika und Senf
ind alle Pflanzenwürzſtoffe erlaäubt, ß Peterſilie, Sellerie,
Schnittlauch, Tomaten, Karotten, Zwiebeln; zu Salat auch Eſſig oder
beſſer Zitronenſaft. Geriebener Parmeſankäſe gibt einen ausgezeich-
neten Würzſtoff. Kleine Mengen köchſalzarmen Fleiſchextraktes
Valentine Fleiſchſaft) ſind auch zuläſſig. Als chemiſches Erſatz
mittel für n wird neuerdings ameiſenſaures Natron genannt,
doch iſt dieſes kliniſch noch nicht hinreichend erprobt.

Schüchternheit.
Schüchterne Kinder werden häufig falſch beurteilt, beſonders von

Menſchen denen ſelbſt jede Blödigkeit fremd iſt. Wenn z. B. ein
kleiner Mozart, der ſchon ganz nett Klavier ſpielt, ſich weigert, etwas
in Geſellſchaft vorzutragen, ſo nennt man ihn faul, eigenſinnig, bockig,
eingebildet oder ſonſt wie; daß er aber aus Beſcheidenheit trotzi
iſt, will niemand glauben. Wenn Elschen wie ein Stier brüllt, wei
ſie einer neuen Tante die Hand geben ſoll, ſo heißt ſie unartig, un
liebenswürdig, ja „frech“ und ſie hat doch nur Furcht. Solche
Kinder bekommen von Eltern, die nach dem Rutengeſetz urteilen

viel Prügel und kriechen dadurch immer mehr in ſich hinein, ſtets
bereit, in Angſt zu geraten und ſinnloſen Widerſtand zu leiſten. Was
iſt zu tun? Zunächſt; die Erwachſenen ſollen ſich Mühe geben, zu
unterſcheiden. Oh, es gibt Rauhbeine unter der Jugend, träge, ges
walttätige, hochnäſige Geſchöpfe, meiſt verzogene Lieblinge. Mit denen
ſoll man nach der guten Regel verfahren: Auf einen groben Klo
einen groben Keill Aber zur t des kommenden Geſchlechts da
doch geſagt werden, daß die Widerſetzlichkeit meiſt nicht auf böſe
Willen, ſondern auf geringem Selbſtvertrauen beruht. Dieſes alſp
muß geweckt und geſtärkt werden, unvermerkt, ſanft, ſtändig. Oft
iſt es auch gut, ſtatt zu bitten, glatt zu befehlen. Ein Muß“ verſchließt die Tür, furch die der Kleinmut herausſchlüpfen will und

wenn das Kind etwas geleiſtet hat, was zu leiſten ihm unmöglich
ſchien, ſo tut es das gleiche ſpäter ohne Bedenken. Sehr angemeſſen
iſt es auch, ſchüchterne Kinder mit andersgearteten zuſammenzuz
bringen, die natürlich nicht zu der oben geſchilderten böſen Sorte ge
hören dürfen; es iſt ein Segen des gemeinſchaftlichen Schulunter-
richts, daß er den Eltern da in umfaſſendem Maße zu Hilfe kommt
Die Erwachſenen ſollen ſchüchterne Kinder aufs freundlichſte behan
deln, ſtets einen Scherz und eine Ermunterung für ſie haben. Un
was weder Vefehl, noch Schule, noch Freundlichkeit erreichen, das wird
ſchließlich das Leben durchſetzen, das ja jeden zwingt, ſich ſelbſt zu
überwinden; mancher ſchüchterne Jüngling iſt am Ende ein Held
geworden.

Der Wert eines ſchönen Frauenfußes.
Eine ſehr beliebte und elegante Pariſer Schauſpielerin erlitt bei

einem Autounfall Verletzungen, die die Amputation des linken Fußes
hötig machten. Da die Schuld an dem Unfall auf ſeiten der Auto
bußgeſellſchaft lag, ſtrengte die Schauſpielerin einen Prozeß an und
verlangte einen Schaädenerſatz in Höhe von 1 Million Francs. Der
Verteidiger der Autobußgeſellſchaft verſuchte mit ſehr ungalanter und
grauſamer Sachlichkeit nachzuweiſen, daß die Schauſpielerin den beſſe
ren Teil, ihre Kariere bereits hinter ſich habe und durch ihre künſt
leriſche Tätigkeit keine Einkünfte erzielen könne, die den Zinſen eines
Kapitals von einer Million entſprächen. Freunde der Schauſpielerin
und bekannte Autoren, in deren Stücke ſie aufgetreten war, wußten
das Gericht davon zu überzeugen, daß der verlorene Fuß doch einen
Schadenerſatz von 200 000 Francs rechtfertige.

r

Tätowieren wird Mode.
Aus London wird berichtet, daß man in der Untergrundbahn und

auf den Parkanlagen gelegentlich Damen ſieht, die auf dem Arm aller
hand eintätowierte Symbole tragen und damit ihre Herzensgeheim
niſſe verraten. Beliebt ſind u Beiſpiel gekreuzte Tennisraketts
mit einem Ball darüber oder Bänder mit dem Abzeichen irgend eines
Regiments, und ein Monogramm aus den Anfangsbuchſtaben eines
Namens, der der Trägerin von Wert iſt, darf nicht fehlen. Was
geſchieht nun, wenn die Neigungen ſich ändern, wenn der Tennis
partner etwa verdrängt wird, durch den Beſitzer eines Motorrades?
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In's neue Handballſpieljahr
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Das kürzlich in Berlin ſtattgefundene Endſpiel um die Handball
meiſterſchaft der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik gab dem
letzten Spieljahr den offiziellen Abſchluß. Zum dritten Mal iſt

der Polizeiſportverein Berlin Deutſcher Handballmeiſter
und hat damit eine glänzende Leiſtung vollbracht. Es zeugt nicht
immer nur von einem gleichbleibenden Können einer Mannſchaft.
Sicher vereint die „Elf“ auch eine gute Harmonie, denn ſolche hilft
immer mit ſiegen, it 6:.4 wurde diesmal der Polizeiſportverein
Krihung deſſen feines Spiel zu ſehen, wir zweimal in Halle Gelegen

it hatten, im Endſpiel niedergerungen.
Das heißt fünf Jahre ſchwerſteFünf Jahre Handball! ſchönen, lebenskräftigenArbeit aller Handballer an einem neuen,

Zwt unſerer großen, deutſchen Sportbewegung. Noch ringt der
andball allerorts um Beſtehen und Fortbeſtehen. Er will an

erkannt werden als Leibesübung zur Stählung von Körper und Geiſt
wie all die anderen Sportzweige. Kraft und Schönheit ſind gerade
dem Handhau mehr eigen, als manchen anderen Leibesübungen. Ge
rade das Handballſpiel kann unſer künftiges Volksſpiel werden, weil
es leicht erlernbar und von allen, auch mindeſtbemittelten, geſpielt
werden kann. Die raſche Entwicklung in den wenigen Jahren gibt
uns die Vorausſetzung für unſer Hoffen. Eine jede neue Sporkart
braucht Zeit zur Entwicklung und Verfeinerung. Rom iſt auch nicht
an einem Tag erbaut worden, das möge ſich jeder hier vor Augen
halten, der vielleicht unſeren ſchönen Handballſport glaubt ſchon wieder
kranken zu ſehen. Nein! Es iſt vorwärts gegangen in den 5 Jahren!
Gerade wir in unſerer engeren Heimat haben in den letzten Monaten
Großkämpfe erleben können, wie ſie uns jeder andere Sportzweig
leider nicht gebracht hat. Und wer immer bei allen dieſen großen
Kämpfen mit offenen Augen dabei geweſen iſt, wird es mit Freudenbeſtätigen können, wie dieſer neue Vollsſport begeiſtert. Darin n
auch der hohe Wert, den uns all die großen Kämpfe gebracht. Viele
der ber tehenden ſind Aktive geworden, haben ſich einreihen laſſen
in Handba r Allein unſer Saalegau beſchäftigt im neuen
Spieljahr t 70 Mannſchaften der Herren, Damen, Jugend und
Knaben. ehr als 25 Mannſchaften ſind davon neu

emeldet. Wer ſpricht da noch von einem Rückwärtsgehen! Das
eine freudige Lebensbejahung unſeres neuen Volksſports! Dank

auch der tatkräftigen Arbeit unſeres Saalegau-Handballausſchuſſes
haben wir dieſen gewaltigen Fortſchritt zu verzeichnen.

Am nächſten Sonntag nun beginnt die neue Verbandsſpiel-
e Es wird wieder um Punkte gekämpft! Mancher Schönheits-
fehler iſt durch neue Regelbeſtimmüungen verſchwunden. Auch hier hatman verbeſſert. Die Preis wird uns bald zeigen, ob ſich die
Anderungen in der Spielweiſe bewähren.

Wie wir r wird der HandballSchiri Ausſchuß durch den
HandballAusſchuß in den nächſten Tagen, alſo noch vor Beginn der
Verbandsſpiele, eine amtliche Veröffentlichung bringen über ver
ſchiedene, leider bisher noch unklare Regeln. Wir werden auch an
dieſer Stelle die Mitteilungen veröffentlichen, damit dann auch unſere
intereſſierte Leſerſchaft genaueſt unterrichtet iſt. Denn wir erachten
es gerade bei Anderungen in der Spielweiſe für unerläßlich, daß die
Zuſchauergemeinde zumindeſtens darin unterrichtet iſt, damit ſich un
nötige, oft häßliche Zwiſchenfälle von vornherein vermeiden laſſen.

14. Deutſche RuderMeiſterſchaftsregatta.

Auf der geradezu idealen, 200 Meter ſchnurgeraden Rennſtrecke
auf dem Nordhafen in Hannover begann am Sonnabend die
14 Deutſche Meiſterſchaftsregatta mit dem Vorrennen. Die über
raſchung des Tages war die Niederlage der Breslauer Wratiſlawen
im Vierer ohne Steuermann durch die Kölner RG. 1891.

Ergebniſſe der Vorrennen: Vierer ohne Steuermann, 1. Abt.
1. Undine Offenbacher RG. 7:08,8; 2. Frankfurter RG. Germania
7:13,8. 2. Abt.: 1. Kölner RG. 1891 6 58,83; 2. RV. Wrati
ſawia Breslau 7: 01,2. 3. Abt. 1. Berliner RK. Sport Boruſſia
7:00,2; 2. Bremer RV. 1882 7 05,2. Einer, 1. Abt. 1. Der Ham
burger RK, (Heſſelmann) 7: 55,2; 2. RK. Favorite Hammonia
[Hamburg] (Rutkowſtki) 8 00,6; 3. Gießener RG. (Georgi) 8 07,2.

2. Abt. 1. RV. Wikin Linz (Loſext) 7: 55,2; 2. Danziger RV.
(Penner) 8 11,6; 83. RG. Worms Wolf). 3. Abt. 1. RG. Hänſa
Hamburg (Jakobs) 8:04; 2. RK. Germania BerlinTegel (Dr. Rein
hold) 8 102. Zweier ohne Steuermann, 1. Abt. 1. Bremer RV.
1882 7 496; 2. RK. Rhenania 1877/97 Coblenz 8: 03,2; 3. RG.
HannoverLinden 1899 8 20 2. Abt. 1. RK. Alemännig von
1866 Hamburg; 2. Kölner Klub für Waſſerſport. Doppelzweier,
1. Abt. 1. Waſſerſportverein Godesberg 1909/11 7:13,4; 2. Waſſer
portverein Mühlheim (Ruhr) 7- 19,8. 2. Abt. 1. RV. Wiking

Linz 7:22,4; 2. Königsberger RK. 7:274. 3. Abt. 1. RK.
Favorite-Hammonia Hamburg 7 82; 2. RG. Hanſa Hamburg auf
gegeben. Achter, 1. Abt. 1. RV. Wratiſlawia Breslau 6 27,4

eVach in der Zeit.

Als Bach aus der Zeit in die Ewigkeit einging, war das ein ſo ſtilles
Entgleiten, als r der Welt damit nichts S als es mit
dem Fortgehen jedes ihrer Menſchenkinder geſchieht. Uns, die wir vonſolchen Dingen ybren, erſcheint das immer als eine Widerſinnigkeit; wir

verzichten nicht gern, wo es ſich um die großen Repräſentanten der Menſch
n handelt, auf ein gewiſſes Maß von Pathos und auf die ſtarke Ge

ärde; wir fühlen uns n unauffälligen Fortgehen gegenüber wie um
etwas betrogen und denken uns aus eigener Phantaſie heraus gern einiges
dazu, wenn wir meinen, daß die Wirklichkeit unſern Anſprüchen nicht Ge
nüge getan hat. Daß ein Beethoven, ein Friedrich Nietzſche, während
eines ſchweren Gewitters, mit grellen Blitzen und ſchmetternden Donner
ſchlägen abgerufen wurden, iſt uns gerade recht; an das Sterbebett eines
Mozart ſtellen wir eine undeutbar geheimnisvolle Erſcheinung, und wo
immer es angeht, werden, zwiſchen letzten Tagen, Stunden, Augenblicken,
myſtiſche Beziehungen zu jedem Wort und jedem Tun geſucht.

Nichts von ſolcher Luſt romantiſchen Fluges wird befriedigt, wo es um
das Ende von Johann Sebaſtian Bach, den wir den Größten in der Ton
kunſt nennen, geht. Da iſt damals im Monat Juli des Jahres 1750 in
Leipzig ein verdunkeltes Zimmer, wo ex, der niemals krank geweſene, in
großer Geduld wie einer, der ſeinen Teil Kummer und Schmerzen als
einen von ſeinem Gott über ihn verhängten Zuſtand auf fich nimmt, ſeine
letzten Tage zubringt. Ein ſchlimmes Augenübel hatte ihn Jahre vorher
befallen; zu keiner Zeit ſeines Lebens hatte er je auf die hochgradige Kurzſichigtett, die ſchon dem Knaben anhing, Ricſcht genommen und nehmen

können; jahraus, jahrein waren viele Nächte mit Notenſchreiben, wozu eine
jämmerliche Kerze leuchtete, hingebracht worden, und zehn Jahre vor ſeinemTode ſchon ſten zeitenweiſe die Kraft ſeiner bent dadurch ge
brochen. Operationen und phantaſtiſche ärztliche Behandlungen machten
die Sache nur ärger. Die aus der letzten Zeit ſtammenden Niederſchriften
ſeiner Kompoſitionen zeigen, je W ſie lesbarer oder weniger lesbar
ind, wie die Aufzeichnung einer Fieberkurve das I und Nieder dern ſich abnutzenden Kräfte. Als es zu Ende ging, diktierte er in vielen

Abſätzen und Ruhepauſen ſeinem Schwiegerſohn eine Choralfantaſie auf
die Melodie: „Wenn wir in höchſten Nöten ſein Aber die Worte
aßten ihm nicht, ſie fanden keinen Widerhall in ſeiner Stimmung, undp wurde an ihre Stelle der zu der gleichen Melodie paſſende Text: „Vor

einen Thron ſteh ich allhier“ geſetzt. Dann kam das Sterben; ein Beſſe
rung täuſchendes, plötzliches Wiedererwachen der faſt Tr ganz erloſchenen
Sehkraft und in ſchneller Folge ein Schlaganfall. Der Nekrolog ſagt:„Auf dieſen erfolgte ein hißiges Fieber, an welchem er, ungeachtet ler

möglichen Sorgfalt zweier der geſchickteſten Leipziger Arzte, am 28. Juli1750, des Abends nach einem Viertel auf neun Uhr im e sundſechzigſten
Jahre ſeines Alters, auf das Verdienſt ſeines Erlöſers ſanft und Nug

verſchied.“

Jmmerhin fühlte die damalige Umwelt, obwohl ihre Augen dem
Weſentlichen a egenüber noch vollkommen in Dunkel gehalten waren,daß einer ihrer oes von ihr gegangen ſei. Feiern und Rechruſe traten

an.von Wacker

in Aktion; an keiner Stelle tritt die unüberbrückbare Kluft zwiſchen Bachs

3. Kölner Klub für Waſſerſport 6: 34.
1876 6: 36,8; 2. Mainzer RV. 6:8834;

2. Abt.: 1. Berliner RV.
1876 6: 36,8; 2. Sport Boruſſia 6: 59. Jungmann-Vierer, 1. Abt.
1. RG. Hanſa Hamburg 7: 33,4; 2. Berliner RG. 1884 7: 42,2.
2. Abt. I. Berliner RK. Sport- Boruſſia 7: 26,2; 2. Frankfurter RG.
Sachſenhauſen 1879 abgegeben. 3. Abt. 1. Germania Düſſeldorf
7:27,6; 2. RG. Hannover-Linden 1899 7: 34,8.

Zweiter Tag.
Der zweite Tag der Meiſterſchaftsentſcheidungen war vom Wetter

in denkbar beſter Weiſe begünſtigt worden. Der Doppelzweier ohne
Steuermann war das ſchärfſte aller fünf Meiſterſchaftsrennen und
wurde vom Waſſerſportverein Godesberg 1909/11 erſt in den letzten
Schlägen von hinten heraus mit einem Meter Vorſprung gewonnen.
Der Einer war in den erſten 1000 Metern ein BordanBordKampf
der drei Beteiligten. Dann fiel Jakobs (RG. Hanſa Hamburg) zu
rück. Jm Endſpurt entſchied Heſſelmann (der r RK. Ham
burg) die Meiſterſchaft mit anderthalb Längen für ſich. Der Zweier
ohne Steuermann war eine überlegene Angelegenheit des Bremer
RV. von 1882, der vom Start weg führte und glatt gewann. DieBerliner SportBoruſſen holten i die Meiſterſchaft im Vierer. Sie

gingen ſofort nach dem Start an die Spitze und verteidigten dieſe
ſicher gegen Köln. Der Achter war anfangs ein geſchloſſenes Rennen
mit leichter Führung von RV. Wratiſlawia Breslau, der ſeinen
kleinen Vorſprung nach 1000 Metern ſtändig erweiterte und mit
anderthalb Längen in ſchönem Endſpurt gegen den Berliner RV.
1876 gewann.

er Vierer ohne Steuermann (Meiſterſchaftsrennen):
1. Berliner RK. Sport- Boruſſia 7: 09,2; 2. Kölner RG. 1891 7: 15,6;
3. Offenbacher RG. Undine Offenbach 7:25,4. Jungmann-Achter:

RG. Hanſa Hamburg 7:00,2; 2. Waſſerſportverein Godesberg
1909/11 7: 07,4. Einer (Meiſterſchaftsrennen): 4. Der Hamburger
RK. Hamburg (Heſſelmann) 8:19,4; 2. RG. Wiking Linz (Loſert)8:37,6. JuniorenVierer: 1. Frankfurter RG. Sechfenhahſen 1879

7 40,4; 2. Waſſerſportverein Duisburg 7: 50. Zweier Steuer
mann r 1. Bremer RV. 1882 (R. Krauß und
Schütte) 8: 15,4 2. RK. Rhenania 1877/79 Coblenz 8: 29; 3. RK.
Alemannia Hamburg 1866 bei 1100 Meter aufgegeben. Jungmann-

2. Mainzer RV. 6:8342. Abt.: 1. Berliner RV.
3. Kölner Klub für Waſſerſport 6: 34.

„Vierer: 1. RV. Germania Düſſeldorf 7:27; 2. RG. Hanſa Ham
dar 7 28. Doppelzweier ohne Steuermann (Meiſterſchaftsrennen):
1. Waſſerſportverein Godesberg 1909/11 7: 24,6; 2. RV. Wiking Linz
7 24,8; 3. RK. Favorite-Hammonia Hamburg 7: 34. Junioren
Achter: 1. Offenbacher RV. 1879 6 56,2; 2. RV. Nautilus Elbing
7:01 m r n et 1. RG. Wratiſlawia Breslau6: 36,6; 2. Berliner RV. 1876 6: 41; 3. Mainzer RV. 6: 45,2.

Fußball.
SV. 22 Groß-Kayna-Zwenkau 2:2.

VfB. Zwenkau war am Sonntag mit 83 Mannſchaften Gaſt des
SV. 22 Groß-Kayna. Gleich nach Anſtoß ſetzt ſich Groß-Kayna in
der Zwenkauer Spielhälfte feſt und der größte Teil des Spieles der
erſten Halbzeit ſteht vollſtändig zugunſten Kaynas. Jn der zweitenHalbzeit iſt jedoch die Stürmerreihe des SV. 22 auf Grund ihres
verſtändnisloſen Spieles nicht wieder zu erkennen, ſo daß Zwenkau das
Spiel für ſich überlegen geſtalten kann. SV. 22 II gegen Zwenkau II
2:4. SV. 22 III gegen Zwenkau III 8:4. SV. 22 Jugend gegen
Braunsdorf Jugend 2:0.

Eine derbe 8:6 Abfuhr holte ſich die J. Handballelf gegen Polizei
Sportverein II Merſeburg.

J Handball im Vf eAm Sonntag ſtellt der VfL. 5 Handballmannſchaften zu Verbands
Die I. Herrenmannſchaft tritt gegen Wacker Halleſpielen ins Feld. Die I. Herr

Nach n Spiel wird die J. Damenmannſchaft gegen die
r kämpfen. Man kann neugierig ſein, wie ſich die

Damen, die in der vorigen Spielſerie Abteilungsmeiſter der B-Ab-
teilung waren, mit dieſem Vertreter der Abteilung ſchlagen wird.
r ſpielen VfL. J. Knaben gegen 99 Merſeburg I. Knaben.
Danach VfL. II. Knaben gegen 98 Halle I. Knaben. Die I. Jugend
kämpft mit der J. Jugend von 96 Halle um die Punkte.

v

Deutſche Turnerſchaft.
Bezirkswandertag für den Turnbezirk MerſeburgOſt.

Prächtiges Wetter lockte zur Wanderung und ſo hieß es: Auf
zur Vorturnerſtunde für volkstümliches Turnen nach Lützen. Die
Vereine Lühen, Spergau, Dürrenberg, Schladebach, Großlehna und
Kötſchau ſandten Turnerinnen und Turner. m dem Feſtplatz im
„Roten Löwen“ entwickelte ſich ein reges Leben und Treiben.
Gruppenvorführungen von Freiübungen durch Turner und Turne
rinnen, Schauturnen der Lüßener Schüler am Reck, Bock und Pferd,
Keulenübungen der Schladebacher Turnerinnen und Wettkämpfe der

Geiſt und dem Geiſt der Zeit, in die hinein er geboren war, ſtärker hervor,
als in dem, was zu ſeinen Ehren geſungen und geſagt worden iſt.

Nicht einen verſtändnisvollen Menſchen, geſchweige denn einen Kreis
von Verſtehenden, wies jene n auf, die den Januskopf Bachs erkannten;
den alle ſtrenge Geſetzmäßigkeit von der Tiefe aus verſtärkenden Poly-
phoniker, den. Meiſter der Fuge auf der einen Seite und a der anderen
den revolutionären Feuergeiſt, der den mächtigen Lavaſtrom ſeiner muſika
liſchen Konzeption in die feſten Formen eher ließ, ohne ſie zu
ſprengen. Ein dunkles Empfinden ſeiner unmeßbaren Größe war wohl
da: es wurde den Zeitgenoſſen unbehaglich bei ſeiner Kunſt. Als der jungeBach, eeneganggehrig die Stelle eines rn in I inne
hatte, kommt ſehr bald eine behördliche Vorhaltung, daß er „bißher in dem
Choral viel wunderliche variationes gemacht, viele frembde Thöne mit ein
emiſchet, daß die Gemeinde darüber evnfundiret worden“. Auch die Längeine Vorſpiele Bachs göttliche Choralfantaſien! wird beanſtandet.

Die Zeit war des polyphoniſchen Stiles, in dem die deutſchen Kantoren

des 18. Jahrhunderts W e exzelliert hatten, überdrüſſig
geworden und verſtändnislos den altorthodoxen Textworten gegenüber, dieVachs Muſik zugrunde lagen; die Herzen flogen dem en Genie
der freieren Formen und verweltlichten Jnhalte, Friedrich Händel entgegen.

Als die Nekrologe für Bach mit ihrem konventionellen Pathos ver
klungen ſind, tritt es nirgends mehr hervor, daß man ſeinem Werk mehrals hutchſchrittliche Bedeutung für die Tonkunſt beimißt. Bei den Zünfti
en in der Muſik wurde er ſchnell über ſeinen Söhnen, in erſter Linie über
manuel bergeen „Er iſt nicht n e wie ſein Vater, er läßt ihn

auch in Anſehung und Mannigfaltigkeit der Modulation weit hinter ſich
zurück ürteilt der berühmte engliſche Muſikgelehrte Burney, als er
1772 anlätzßlich ſeiner kritiſchen Kunſtreiſe auf dem Kontinent die deutſchen
Komponiſten unter die Lupe nimmt. Emanuel iſt es auch geweſen, der am
rückhaltloſeſten das Urteil der h vom UÜberholtſein der Kunſt des Vaters
Bach zum Ausdruck gebracht hat. Worte wie „knechtiſche Studien“ und
„unbedeutende Arbeiten, eines Genies unwürdig“ ſind von ihm geſprochen
und von der Zeit als hohe Weisheit in der Bewertung Bachs aufgenommen
worden.

Bachs Geſamtwerk, darunter die fünf Jahrgänge Kantaten, die der
Meiſter in der ſchlichten Selbſtverſtändlichkeit, mit der ein pflichttreuer
Beamter das ihm Obliegende erfüllt, Sonntag für Sonntag für die ihm
unterſtehende liturgiſche, muſikaliſche Ausgeſtaltung der Leipziger Gottesdienſte in der Thomaskirche geſchrieben halte kam nach ſeinem Tode in

Beſitz ſeiner Söhne. Mit der Kunſt der Fuge“, die in Einzelexemplaren
abgeſetzt wurde, machte ſich Bachs Witwe eine beſcheidene Einnahme. Nach
ihrem Ableben übernahm eine Enkelin den Vertrieb; ſie a er Todes
anzeige in der Zeitung die Notiz bei, daß ſie den Handel mit den Muſiket ihres ſel. Großvaters mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit weiter

führen werde.
Der Umſchwung der Muſikwelt in der Einſtellung auf Bachs Werk

ungefähr auf das Jahr 1800 feſtzuſtellen. Beethovens Wort: „Nicht Bach,
Meer ſollte er heißen war das erſte Zeugnis wirklicher Kongenialität,

Turner am Reck, Barren, im Weitſprung, Steinſtoßen und Stab
öchſprung boten ein vielgeſtaltiges Bild. Man hätte nur gewünſcht,
aß ſich die Lützener Einwohner, die nicht durch eilige Ernte

arbeiten verhindert wären, durch regeren Beſuch vom Nutzen der in
der Deutſchen Turnerſchaft gepflegten Leibesübungen überzeugt hätten.
Jm Wegs Jahre war die Anteilnahme rin Hat dazu nicht auch
die Wahl des Feſtplatzes beigetragen amals hatte der Magiſtrat
den Schulturnplatz an der Turnhalle zur Verfügung geſtellt. Jn
dieſem Jahre aubte er, dieſen Platz verweigern zu müſſen, trotzdem
in Lützen noch kein angemeſſener Platz für Leibesübung und Spiel
e iſt. Unſere Turnvereine ſind ja durch ihre regelmäßigen

bungsabende mit dieſem Platze eng verknüpft. Da iſt die Ableh
nung durch den Magiſtrat ſchwer verſtändlich Wann wird unſere
Stadtbehörde endlich für das Turnen und die Arbeit der Turnver
eine mehr Wohlwollen zeigen

Das Wetturnen, geleitet vom Bezirksturnwart für volkstümliches
Turnen Quarck-Schladebach, zeigte folgende Sieger:

A. Gerätedreikampf: 1. Pr. Mädel-Kötſchau 48 Punkte, 2. Pr.
Max Mahler-Spergau 45. P., 3. Pr. Rich. Dreizner-Lützen, 4. Pr.Willy Mahler Spergau und Böhmichen Altranſtädt, 5. Pr. Kurt
Heinrich-Lützen.

B. Weitſprung: 1. SackSchladebach 5,35 Mr. 2. Friedrich-Köt
chau, 8. Klinge-Großlehna, 4. Mädel-Kötſchau, 5. Quarck-Schladebach,

6. Kurt Kitzſchke-Lützen.
Steinſtoßen: 1. BöhmichenAltranſtädt 6,45 Mir., 2. SackSchlade

bach 6,25 Mtr., 3. Friedrich und Mädel-Kötſchau.
Stabhochſprung: 1. Friedrich-Kötſchau 2,60 Mtr., 2. Klinge-Großlehna 2,55 Mtr., 8. Hertel-Altranſtädt. S
Mannſchaftshochſprung (je 4 Springer): 1. Germania-Schlade

bach 5,65 Mtr., 2. Allg. TV. Kötſchau 5,55 Mtr.

Das Kind und der Sport.
Die n und unter ihnen beſonders die Spartaner waren

ſtets bemüht, ihre Jugend vom früheſten Alter mit der Gymnaſtik ver
traut zu machen. Dieſe Jugend mußte ſich abhärten, jegliche Weichlichkeit
ihr verpönt ſein. Unerbittlich waren die Mütter, waren die Vaäter,
und r ſenkimentale Gefühlsregung wurde ausgeſchaltet, wenn es ſich
um die Erziehung des Nachwuchſes handelte. ie Spartaner gingen
von dem Grundſatze aus, daß, wer ſein Kind lieb hat, es züchtigt, bzw.von allen Verweichlichungen des Körpers und e

Seele hält.
Nicht die Eltern aber waren die eigentlichen Erzieher, ſondern der

Staat. Leibesübungen aller Art, wie Ringen, Laufen und Diskus-
werfen waren die bliebteſten Sportbetätigungen, Knaben wie Mäbchen
wurden hierin unterrichtet, und das zarte Geſchlecht entwickelte ſich auf
dieſe Weiſe auf die männlichſte Art, ſo daß es zu einer Spezies heran
wuchs, die man glattweg als Mannweib bezeichnen könnte.

Das rauhe Gebirgsland Südgriechenlands erzog ein Geſe
deſſen Daſein von früh dem Sport zugetan, ſtahlhark, kriegstüchtig,
und widerſtandsfähig wurde. Das Sporttreiben der Jugend
iſt vorbildlich für alle Zeiten, und wenn die heutige Jugend auch nicht
ſo ausgedehnt Sport treibt, wie Lykurg es befahl, ſo wäre es doch
manchesmal für die Jugend vorteilhafter, wenn man keine Sybariten
aus ihnen machen würde.

Vor 20 Jahren noch ſtak der Sport ziemlich in den A
n und man hatte in Deutſchland noch kein Stadion gebaut.
en Schulen beſchränkte ſich der Sport auf zwei Turnſtunden, von

denen des öfteren die eine in Griechiſch oder Latein umgewandelt
wurde. Man ſprach natürlich auch von gymngſtiſchen Kbungen, aber
darunter verſtand man meiſt Kniebeuge oder einige Rumpfver
drehungen, damit war den Leibesübungen Genüge getan. Jm ganzengenommen, betrachteten die Schüler den Sport, den ſie in der Sanle

trieben, mit derſelben Gleichgültigkeit wie die Verſe der Jlias oder
Aeneis. Mag ſein, daß die „Welt ohne Sport daran ſchuld
war, daß auch die Erwachſenen ſich mehr mit dem Alkoholkonſum oder
mit anderen Uberflüſſigkeiten beſchäftigten als mit der Leichtathletik
und dem, was der Jugend not tat. Der Jugend fehlte eben das
bild, ſie wurde nicht genügend auf den Sport aufmerkſam gemacht, da
niemand damals oder nur wenige es ahnten, eher e
xeude und nicht zuletzt welche Genugtuung das n icher
portart jung und alt bietet. e SDie Zeiten haben ſich gehörig gewandelt, heute, wo alles Sborttreibt, wird ſchon das Kind in der Wiege mit den Schönheiten des

Lebens auf ſportlichem Gebiet vertraut gemacht. Es hört die Namen
großer Sportleute, man erzählt ihm von Hürdenrennen, von Ru
flügen, von Turn und Sportwochen und ſo weiter. Kaum 10 Jahre
alt, haben die Jungen ſchon den Fußball zwiſchen den Beinen ober
meſſen ſich im 100- Meter Lauf, ſie üben und ſtählen den jungen
Körper, Knaben und Mädchen in gleicher Weiſe, und es iſt eine r
Luſt, die wohlgeformten Körper unſerer Jugend zu ſehen. Doch die
2737 allein übertreibt, iſt unmäßig ſelbſt beim Ausüben jeg! ichen
Sports, und es iſt Sache der Sportlehrer, deren Ausbi von ſach
kundiger Hand geleitet wird, die Kräfte tiger 58 t ſchonen und
die Beſten darunter hinanzuführen zu ſportlicher Höchſtleiſtung.
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der erſte Hinweis darauf, daß die polyphone Kunſtform bei dieſem Meiſter
nur Oberfläche war, unter der meerestief und voll von ungehobenen
Schätzen das eigentliche Tondichteriſche zu ſuchen ſei. Der größte Geiſtder Je Goethe, wurde von ſeinem Freunde Zelter z Bach geführt. Jn

Berka ließ er ſich von dem dortigen Organiſten aus dem wohlkemperierten
Klavier vorſpielen und ſchreibt in einem Brief: „Jch ſprach s mir aus: als
wenn die ewige Harmonie ſich mit ſich ſelbſt unterhielte, wie ſichs etwa in
Gottes Buſen, kurz vor der Weltſchöpfung möge zugetragen haben. So
bewegt ſichs auch in meinem Innern und es war mir, als wenn ich weder
Ohren, am wenigſten Augen, und wieder keine übrigen Sinne beſäße
noch brauchte.“

Jm März 1829, genau ein Jahrhundert nach der erſten Aufführung
des Werkes unter ſeinem Schöpfer, bringt der 20 jährige Felix Mendelsſohn
in der Berliner Singakademie die Matthäuspaſſion zur Aufführung. Es
war ein Markſtein in der Geſchichte der Muſik und Muſikkultur. In den
dreißiger Jahren folgte die H Moll Meſſe; die Belebung des ganzen Bach
aber gehört der Zeik, da Moritz Hauptmann mit dem Thomanerchor in
Leipzig (1842——68) in der rn anren des e reden ſeine Hauptaufgabe 8 nachdem Mendelsſohn während ſeiner e renden Tätigkeit am

Gewandhauſe bereits kräftig nach dieſer Richtung hin vorgearbeitet hatte.
Seit jener Zeit iſt Bach der unſere. Alle bedeutenden Tonſetzer ſind

bei ihm mit Begeiſterung in die Schule gegangen, ein Richard Wagner
nicht weniger als ein Brahms, und unter den Jüngſten gewinnt er noch
wieder ganz beſondere Bedeutung. In den Konzertſälen wird er als
Höhepunkt jedes empfunden und ſogar in der Hausmuſik,
dieſem zuverläſſigſten Maßſtabe für das Niveau der muſikaliſchen Kultur,
hat er mit ſeinen techniſch leichteren Kompoſitionen Eingang gefunden.
Es gehört heute zum guten Ton, ſich zu Bach zu halten und von ihm er
heben und erſchüttern zu laſſen.

Nun ſollen wir uns nichts vormachen: wenn es mit einer großen
überzeitlichen Erſcheinung erſt ſoweit gekommen iſt, ſind auch die Kon
vention, das Mitmachen und das Wort als leerer Schall gefährlich nahe
herangerückt. Wenn wir uns in der Gegenwart umſehen, finden wir den
Bachgeiſt nur bei den Stillen im Lande in Wahrheit am Werk: als einen
Lebensbeſtandteil und eine Kraft. Der erfolgreiche Sohn JohannSebaſtians, Emanuel, hob, als er des Vaters Arbeiten ein knedn ches

Studieren nannte, ihm gegenüber den berühmten Schönſchreiber jener Tage,
Haſſe, hervor und rühmte ihn als den in der Kunſt „liſtigſten Betrüger“,
der himmliſche Wirkungen hervorzubringen vermöchte, vhne eine voll
gepfroöpfte e Dafür, ob eine Zeit in Wahrheit Bach den ihren
nennen darf, wird Prüfſtein a wie ſie zu der Frage der Kunſt alseiner „liſtigſten Betrügerin“ ſteht; wie ſie die ſchnell geweſenen Wirkungen

wertet, denen die tiefen Wurzeln fehlen.
Johann Sebaſtian Bach wußte nichts von ſolchen Wirkungen und von

künſtleriſchen Liſten. Auch über ſeinem Kunſtdaſein ſteht das Gotteswort,
daß es köſtlich geweſen iſt, wenn es Mühe und Arbeit war. Und er wollte
nichts Beſſeres als den Segen dieſes Wortes.

(Aus der Wochenſchrift „Die Hilfe“)
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Veue Richtlinien für die Wirtſchaftspolitik
der deutſchen KReichspoſt.

Nachdem das deutſche Reichspoſtminiſterium im Wirtſchaftsjahr
1924, entſprechend den Beſtimmungen des Reichspoſtfinan 9t Beſtreben vorwiegend darauf r hatte, den Voranſch ag und
ie Rechnungsführung auf kaufmänni chewirtſchaftliche Formen um

zuſtellen eine Arbeit, die unter der verſtändnisvollen und weit
gehenden Mitwirkung des Verwaltungsrats der Deutſchen Reichs
poſt zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt iſt iſt ſie jetzt, wie aus
einem Erlaß des Reichspoſtminiſters zu e iſt, dazu über
Shnngen, weitere Folgen aus dem Reichspoſtfinanzgeſeßz in dem

inne zu ziehen, daß die deutſche Reichspoſt als ſelbſtändiger und
als vollwertig anerkannter Wirtſchaftskörper der allgemeinen Wirt
en eingegliedert wird. Um dieſem bei der jetzigen Lage der deut

en Reichspoſt und der allgemeinen Wirtſchaft ſich zwangsläufig auf
rängenden Ziele näher zu kommen, hat es der Reichspoſtminiſter

für rig erachtet, die künftig zu befolgende Wirtſchaftspolitik
in einer beſonderen Verfügung feſtzulegen und dementſprechend Maß
nahmen zu treffen, durch welche die deutſche Reichspoſt über die Ver
hältniſſe der allgemeinen Wirtſchaft dauernd auf dem Laufenden ge

halten werden ſoll. 9Zu dieſem Zweck ſind im Reichspoſtminiſterium und bei den ver
et berpoſtdirektivnen im r der Finanz- und Wirt

aftsabteilung beſondere Wirt e n Aenworden, die mit geeigneten Referenten beſetzt ſind. Die weſenti en

Aufgaben dieſer beſonderen Referate beſtehen unter anderem darin,
Sammel und Auskunftsſtellen in den allgemeinen Wirtſchaftsfragen
8 bilden, e aber mit der lebendigen Praxis des allgemeinen

irtſchaftslebens im weiteſten Sinne des Wortes in Verbindung zutreten. Hierbei werden unter tunlichſter Ausſchaltung des i

lichen Verkehrs perſönliche Fühlungnahme und Ausſprachen, Aus
tauſch von Erfahrungen und Veröffentlichungen, gegenſeitige Be
ichtigung von Betrieben als beſonders zweckmäßig bezeichnek. Diehcheſtsreferate haben bei Fragen, die die allgemeine Wirtſchaft

berühren, wie zum Beiſpiel Vergebung von Lieferungen und Lei
ſtungen, Vertragsabſchlüſſen, Tariffragen uſw., mitzuwirken.

Um die ganze Verwaltung und ihr e nach und nach
immer mehr mit zeitentſprechendem Wirtſchaftsgeiſt z durchſetzen,
ſoll in kurzen Friſten im Reichspoſtminiſterium und bei den Ober
poſtdirektionen Beſprechungen über die allgemeinen Wirtſchaftsver

ältniſſe abgehalten werden. Auch die Oberpoſtdirektionen haben dem
eichspoſtminiſterium künſtig Berichte über die Lage der allgemeinen

Wirtſchaft ihres Bezirkes vorzulegen.
Zum Schluß weiſt der Reichspoſtminiſter darauf hin, daß er den

rößten Wert auf wahre, auf Gegenſeitigkeit beruhende Kamerad-heftüchten zwiſchen Vorgeſehten und Untergebenen und lebendige

Zuſammenarbeit mit der allgemeinen Wirtſchaft lege. Beachtenswert
iſt auch die von ihm ausgeſprochene Anſicht, daß ein Beamter, der
lediglich die allgemeine Dienſtanweiſung beherrſche und ſich mit ſeiner
Verantwortung allein hinter deren Buchſtaben ſtelle, für eine leitendeoder Lufſichtfußrende Stelle in einer Wirtſchaftsverwaltung ungeeignet

ſei. Mit dieſen Maßnahmen erſtrebt das Reichspoſtminiſterium, wie
es am Schluſſe des Erlaſſes heißt, letzten Endes eine ſtärkere und
e Anpaſſung des Geiſtes und der Einrichtungen der deut
chen Reichspoſt an die Forderungen der Neuzeit.

Die wirtſchaftliche Lage Oeſterreichs
Da die Lage auf dem Weltkohlenmarkt noch immer prnles iſt,der hſterreichiſge Markt mehr als je Ruhrkoks und Ruhr ohle auf

nimmt und auch von den n Braunkohlenfeldern mehr als
im Monat Juli angerollt wird, iſt der Abſatz der geſ
reichiſchen Gruben äußerſt erſchwert. Selbſt die ſteieriſchen und
niederöſterreichiſchen Gruben, die noch in den Vorwochen einiger
maßen ausreichenden Abruf hatten, klagen über die durch die ver
tärkte Konkurrenz bewirkte Marktenge. Die Auswirkungen aus der
ermeidung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks durch die Stützungs-

aktion der Regierung ſind abzuwarten; bei den Zuſpitzungen auf allen
kontinentalen Kohlenmärkten würde ſich wahrſcheinlich bald eine Ein
heitsfront gegen ein engliſches Kohlendumping finden. Feſt ſteht
jedenfalls, daß für die nächſten Monate keine großen Hoffnungen

werden m daß vielmehr auch die Zechen, die noch mit
ſeinem Gewinn abſetzen konnten dann auch wie die meiſten bisher
ſchon nur zu verluſtbringenden Preiſen auf dem Markte werden mit
hälten können.

Die Hütteninduſtrie klagt mehr als je. Die Verſchlechte-
rung des Eiſenmarktes des geſamten Kontinents hat noch zuge
nommen. Die engliſche r n zeigt rein ziffernmäßigeinen bedeutenden Rückgang. Jm Ruhrgebiet werden die Betriebs
einſchränkungen und Stillegungen fortgeſetzt, ſeitens der deutſchen
Rohftahlgemeinſchaft wurden die Roheiſenpreiſe offiziell um bis ſechs
Reichsmark pro Tonne ermäßigt, ein Preis, der übrigens trotz derPreiskonvention bereits von notleidenden Werken unterſchritten wird.

Es iſt daher kein Wunder, wenn die öſterreichiſchen en Weh unter
dieſer Konkurrenz aus allen Ländern zu leiden haben. Beſſer geht
es der eiſenverarbeitenden Jnduſtrie. Die Landwirtſchaft iſt, nicht
uletzt angeregt durch die frühzeitige und vorausſichtlich recht gün

ſtige Ernte, mit Beſtellungen mehr als S an die landwirtſchaftliche
Naſchineninduſtrie herangetreten. Die etallgießereien ſind aller

dings nach wie vor nur zu einem Bruchteil ihrer Kapazität be
ſchäftigt, ebenſo die Metallmöbelfabriken. Unverändert gute Kon
unktur verzeichnet die Fahrzeuginduſtrie auf allen Gebieten wobeit der Export in den letzten Wochen, namentlich nach Polen, den
alkanländern und auch Jtalien (leichten Motorrädern, Fahrrädern)

geſteigert werden konnte. Auch aus dem Jnland gehen unverändert

eſamten öſter

Zur Frage der Kalipreiſe.
Es wird uns beſtätigt, daß augenblicklich eine Erhöhung der

Kalipreiſe nicht r Erörterung ſteht, dem Kaliſyndikat dahingehende
Anträge auch nicht unterbreitet worden ſind. Es iſt lediglich gelegent
lich der Verhandlungen über die Erhöhung der Löhne für die
Arbeiter im Kalibergbau darauf hingewieſen worden, daß nach der
er teins dieſer Lohnerhöhungen eine gerechtere Berückſichtigung
des Rohſalzanteils im Verkaufspreiſe für Kali erſtrebenswert ſei. Der
jetzige Durchſchnittspreis für Kali beträgt 13 Reichsmark für einen
Doppelzentner Reinkali. Während nun eiſpielsweiſe im Jahre 1913
bei einem Abſatz von 10 Millionen Doppelzentnern Reinkali der An
teil der wertloſeren Kalidüngeſalze ohne Carnallit 45 Mill. Doppel
zentner betrug iſt dieſer Abſatz wertloſerer Salze zugunſten der ver
arbeiteten Fabrikate auf 1,7 Mill. Doppelzentner bei einem Geſamt
abſatz von 8,5 Mill. Doppelzentnern Reinkali im Jahre 1924 zurückgegangen, und in dieſem Fahre hat ſich dieſes Verhältnis noch weiter

um Nachteil der weniger wertvollen Düngeſalze verſchoben, ſo daßfaſt ausſchließlich hochprozentige Kalidüngeſalze und Chlorkalium von

50-—60 Proz,, alſo Fabrikate, zum Verſand gekommen ſind, insbe
ſondere für das Auslandsgeſchäft. Die fabrikatoriſche Verarbeitung
m naturgemäß infolge der mehrfachen Lohnſteigerungen eine erheb
iche Verteuerung erfahren, ſo daß in Anbetracht des ganz erheblich
eſteigerten Rohſalzanteils bei den Lieferungen ein Ausgleich imPreſſe gerechtfertigt erſcheine, um ſo mehr, als der

e Durchſchnittspreis von 13 Reichsmark auf dieſen geſteigerten
ohſalzanteil noch nicht ausreichend Rückſicht nimmt. ne kann

von einer Heraufſetzung des Durchſchnittspreiſes für Fabrikate der
e von 17,650 Reichsmark auf 28,50 Reichsmark je Doppel
zentner Reinkali keine Rede ſein kann, denn eine derartige Preis
erhöhung würde unter Umſtänden ſofort das n ſowohl für
Chlorkalium wie für ſchwefelſaures Kali und auch für ſchwefelſaure
Kalimagneſia, das insbeſondere nach dem Auslande ſehr umfaſſend
und dringlich bleibt und auch weiterhin geſteigerte Umſatzziffern ver
ſpricht, beeinträchtigen, und darauf will es keine der Konzerngruppen
ankommen laſſen, obwohl allgemein anerkannt wird, daß nach Durch
rn der jüngſten Lohnerhöhungen im Kalibergbau eine Preis
erhöhung von etwa 1,75 Reichsmark je Doppelzentner Fabrikate mit
hohem Rohſalzanteil durchaus zu rechtfertigen wäre. Denn ſelbſt
dieſe Erhöhung der Preiſe würde noch nicht einmal den Ausgleich
bringen, der zwiſchen effektiven Steigerungen der Löhne und der
re Geſtehungskoſten und dem Mehrwert der Fabrikate läge,
ie abſolut eine erhebliche ne der Verkaufspreiſe im Vergleich

zu 1923 erfahren häben, ſoweit insbeſondere die hochwertigen Erzeugniſſe ſchwefelſaures Kali und ſchwefelſaure Sagen in Betracht

kommen, die zu mehr als 90 Proz. nach dem Auslande verkauft
werden. Die Frage einer allgemeinen Kalipreiserhöhung
dürfte in abſehbarer Zeit diskutiert werden, doch läßt ſich augenblick
lich noch nicht ſagen, ob auch die Erwägungen, es lieber auf ge

es wird dies davon abhängen, welche Belaſtung die durchgeführten
Lohnerhöhungen im Kalibergbau auch den leiſtungsfähigen modernen
Werken bringen, die augenblicklich noch zögern, ſich für eine allge
meine Kalipreiserhöhung zu erklären. Es iſt deshalb vor dem
Herbſtgeſchäft ſelbſt mit einer mäßigen Kalipreiserhöhung noch nicht
zu rechnen.

ESraatenſtand im Deutſchen Reich
Anfang Auguſt.

Die vorherrſchend ſtarke Hitze im Juli hat die Halmfrüchte
allenthalben raſch zur Reife gebracht, ſo daß überall mit dem Ge
treideſchnitt begonnen werden konnte. Durch die anhaltende Trocken
e ſind die Ernteausſichten auf leichteren Böden allerdings etwas
eeinträchtigt worden, beſonders in verſchiedenen Gebieten Nord

deutſchlands, wo öfter Notreife eintrat. Jn Süddeutſchland hat das
Wintergetreide ſeinen bisherigen günſtigen Stand ehalten, das
Sommergetreide hat ſich meiſt ſogar etwas gebeſſert; doch iſt
dasſelbe wie im übrigen Deutſchland faſt ausnahmslos kurz
im Halm geblieben und ſtark mit Unkraut durchſetzt. Die Hack
früſcchte ſind durch die Trockenheit im Juli überall in ihrer Ent
wicklung zurückgehalten worden und haben vielfach in Norddeutſch
land unter der Dürre gelitten. Durch die Niederſchläge in letzter
Zeit iſt wieder eine Beſſerung bewirkt worden, hauptſächlich in Süd
deutſchland, wo der Stand ſowohl der Kartoffeln wie Rüben im
ganzen als recht befriedigend bezeichnet wird. Sehr ſtark hat die
Julihitze den Wieſen und Kleefeldern zugeſetzt, ſo daß der Grummet
nachwuchs und der zweite Kleeſchnitt verſchiedentlich in Frage ge
an wurde. Teilweiſe ſind Wieſen, Weiden und Kleeſchläge voll
e ausgebrannt und iſt Mangel an Grünfutter eingetreten. Jn
folge der Regenfälle zu Ende Juli haben ſich die Verhältniſſe wieder
etwas gebeſſert, doch ſteht im allgemeinen nur auf ſchweren Böden
ein noch befriedigendes Ergebnis der Futtermittel-ernte zu erwarten. Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gut,
3 mittel, 4 gering ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt folgende Be

Winterweizen 2,6 (im Vormonat 24), Sommerweizen 3,1
3,1), Winterſpelz 24 (2,3), Winterroggen 2,5 (2,5), Sommerroggen

3,0 (2,9), Wintergerſte 2,5 (2,5), Sommergerſte 2,8 (2,9), Hafer 3,1
(8,2), Kartoffeln 2,8 (2,7), Zuckerrüben 29 (2,8), Runkelrüben 28 (2,9),
Klee 8,1 (2,7), Luzerne 8,0 (2,7), Bewäſſerungswieſen 2,6 (2,4), andere
Wieſen 8,2 (2,9).

Ermäßigung der Kohlentarife zwecks Räumung der Ruhrhalden?
Zurzeit finden laut „Voſſ. Ztg.“ Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Reichsbahn und der am Kohlenmarkte ntereſſierten Kreiſe

über eine geplante zeitweilige Ermäßigung der Eiſen
bahntarife für Kohlen ſtatt. Es würde ſich hauptſächlich

genügende Aufträge ein.

Börſen vom 11. Auguſt 1925.

darum handeln, die im Ruhrrevier auf Halden liegenden Kohlen

ſteigerten Abſatz bei kleinerem Gewinn abzuſtellen, ſieghaft bleiben;

Bei den Verhandlungen ergeben ſich laut
„Konj.-Korre ne inſofern bedeutſame Schwierigkeiten, als die
Reichsregierung und Reichsbahn auf die a mnugen Rückſicht
nehmen müſſen, die der nach dem Auslande verladenen Reparations
kohle für die deutſchen Strecken die gleichen Frachtſätze ſichern wie
den inländiſchen Kohlentransporten. Eine allgemeine Herabſetzung
der Kohlentarife würde einen beträchtlichen Ausfall auf dem Konto
der für Reparationskohle angerechneten Summen nach ſich ziehen.

möglichſt raf unſrer

Jmmerhin glaubt man, daß ſich Wege finden laſſen, um die Räu
mung der Ruhrhalden in Gang zu bringen. Von ſeiten der „Rh.
Weſtf. Ztg.“ wird demgegenüber behauptet, daß die Hilfe der Reichs
bahn für den Kohlenbergbau darin beſtehen werde, daß ein Teil
der Haldenbeſtände von ihr übernommen werden wird.

Die Reparationszahlungen im Juli.
Nach dem Bericht des Generalagenten für Reparationen ſind im

Juli auf Reparationskonto 60 113 000 Mk. vereinnahmt worden, die
ſich faſt ausſchließlich aus der Deutſchen Auslandseinleihe von 1924
rekrutieren. Die Geſamteinnahmen belaufen ſich mithin bis
zum 31. h auf 840 315 000 Mk. Verausgabt wurden im Juli u. a.
an oder für Rechnung von Großbritannien 15 105 000 Mk. Frank
reich 40 242 000 Mk., Italien 4 161 000 Mk., Belgien 9388 000 Mk.
Sübdſlawien 2 877 000 Mk. Die Ausgaben für die verſchiedenen Kom
miſſionen beanſpruchten 2867000 Mk. Für den Dienſt der Aus
landsanleihen waren 9204 000 Mk. erforderlich. Jnsgeſamt wurden
im Juli 88 524 000 Mk. ausgezahlt. Mithin erreichen die Geſam t
ausgaben bis 31. Juli 827 852 000 Mk. Als Barbeſtand bleiben
12 963 000 Mk. übrig.

Stilles Deviſengeſchäft.
Am Berliner Deviſenmarkt blieb das Geſchäft auch heute ſehr klein

Weder in den Berliner amtlichen Notierungen, noch auch in den Kurſen
des Uſancen- Verkehrs wurden nennenswerte Veränderungen beobachtet.
Es waren gehandelt u. a. London gegen Paris 108,50, Paris gegen
Kabel 21,30, London gegen Belgien 107,35, London gegen Jtalien 188 s
Von den nordiſchen Valuten London gegen Stockholm 18,07, London
gegen Kopenhagen 21,82, London gegen Oslo 2633. Das engliſche
Pfund ſelbſt iſt wenig verändert, eher etwas feſter. London gang
Kabel 4,85.11/16. Die Mark kommt aus London zu 20,40, aus Paris
zu 50858, aus Holland zu 0,5918.

Deviſen kurſe vom 12. Auguſt.
London 1 Pfd. 20,378 Geld, 20,430 Brief New York 1 Dollar

4,195 Geld; Amſterd.- Rotterd. 160 Gulden 168,46, Geld, 160,18 Brief
Brüſſel-Antwerpen 100 Franken 18,98 Geld, 1887 Brief; Oslo 100
Kronen 77,85 Geld, 78,05 Brief; Jtalien 100 Lire 15,18 Geld, 15,17
Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 7,515 Geld, 7,525 Brief; Kopenhagen
100 Kronen 96,33 Geld, 9657 Brief; Paris 100 Franken 19,62 Geld
15,66 Brief; Prag 100 Kronen 12,427 Geld, 12,467 Brief; Schweiz
100 Franken 81,72 Geld; Stockholm-Gothenburg 100 Kronen 112,71
Geld, 112,99 Brief; Wien 100 Schilling 59,065 Geld, 59,205 Brief.

Berliner Börſe vom 12. Auguſt.
Die Gerüchte über finanzielle Schwierigkeiten bei der Phönix

Bergbau- Geſellſchaft den Anſtoß zu weiteren Abgaben nament
lich am Montanmarkte, die zu Kursrückgängen bis zu 2 Prozent
führten. Das Eingreifen der Banken auf Grund der Erklärung der
Geſellſchaft führten aber im ſpäteren Verlaufe zu einer allgemeinenErholung, die allerdings durch vereinzelte Borſtöße der Baiſſeſpetnla

tion zeitweilig unterbrochen wurde. Die anfänglichen Verluſte wur

134 v. H.
Kursſtand.

Berliner Produktenbörſe vom 12. Auguſt.
Auf niedrige amerikaniſche Terminnotierungen a inländiſches

Angebot bei nachgebenden Preisforderungen und veſchränkter Nach
frage wurde Brotgetreide erheblich billiger. Gerſte konnte in guten
Qualitäten den Preisſtand behaupten, in geringerer mußte vielfach
nachgegeben werden. Hafer verflaute infolge großen Angebotes. Meh
a yurt zu ſtark gedrücktem Preiſe begehrt. Futterartikel ſchwächten

ich gb.
Leipziger Produktenbörſe vom 11. Auguſt
Weizen, inländiſcher, neuer und alter 250-260; Roggen, in

ländiſcher 198-208; Wintergerſte 190202; Hafer, inländiſcher 210 bis
245; Mais, amerikaniſcher 220--240; Raps 330- 850; Erbſen 295--325

Die Preiſe verſtehen ſich für 1900 Kilo netto für Ware prompt
Parität frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez.
u. Br. Tendenz: ruhig

Leipziger Börſe vom 11. Auguſt.
Der Verkehr an der Börſe ſtand in ſeinem ganzen Verlauf erneut

im Zeichen der Unſicherheit und Schwäche. Die Baiſſeſpekulation hat,
da die Gefolgſchaft des Privatpublikums auch bei dem jüngſten Anſatz
einer Erholung ausgeblieben iſt, anſcheinend leichtes Spiel und benutzt
die Gelegenheit zu einem erneuten Vorſtoß. Auf der ganzen Linie
e demzufolge wieder faſt ausnahmslos Abſchwächungen zu ver
zeichnen.

Kursgettel des Merſeburger Korreſpondent.
Reichsbankdiskont 9
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Bekanntmachung.

Bei dem am 16. Auguſt 1925 ſtattfindenden
Flugtag wird von 9 Uhr vormittags ab aus ſicherheits
polizeilichen Gründen das Fluggelände innerhalb folgen
der Grenzen (Wege einſchließlich außer der Lauchſtädter

Anzeigen
Fhr hie Aufnahme der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
deine Verantwortung über
nehmen. jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber wach

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

Zurück gekehrt vom Grabe unseres lieben Entsehlafenen, nahme beim Hinscheiden unserer eben
Möglichkeit berückſichtigt

Gute Schlafgtelle frei!

Zu erfragen in d. Exp. d. Bl.

Freundl. einfach möbl
Jösereeerer fres?

Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Gut möbliertes
Wohn und Schlatzimmwe,

in gut. Hauſe an nur beſ.
Herrn z. vermieten. Ang. u.
B. An 829 a d. Exped. d. Bl.

Für einen unſerer verhei

des Berginvaliden

rateten Beamten ſuchen wir

7we möhl. mmer

mögl. mit Küchenbenutzung.

atlenderg-HNühlen-Aenges.
Zweiagntederlaſſ. Meuſchau

Wohnungstanſch.
Biete Stube, Kammer und
Küche Suche 1 Siube,
2 Kammern u. Küche. Ang.

u. B. A. 827 a. d. Exped. d. Bl.

Tauſch.
Biete 3- Zimmer Wohnung

in Halle,
Suche gleichw. in Merſeburg.

Angeb. an R. Gottwald,
Merſeburg, Saalſtraße Rr.

Biete gegen Abſtand
4. Et. Woher
(Sriedensmiete 400 Mk)
geg. kleine Wohnung.

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Saohrerod
zu verkaufen. Ang.

30 Hühner,
10 kleine Enten

zu verkaufen
Der Gachſße,

Leipziger Straße 78.

Ka gggienveogel
er Hegckboarrer

verßauſt
R. Ecke Lauchſtädter Str. 22.

Jrommes Raſſepferd
1,57 m hoch, für 260 Mk.
Rollwagen, für kleines
Pferd paſſend, 130 Mk. An
zahlung 100 Mk. Monatl.
Teilzahl. Kelpeig-ingenau

Klopſlockſſraße 9.

An
geböte unter B. A. 826 an

unter
A. B. 831 a. d. Exped. d. Bl.

Franz Grothe
Können wir es nicht unterlassen, allen denen,
Ietzte Geleit gaben, unsern herzlichsten Dank auszusprechen.
Besonderen Dank dem Bergmannsverein Glück auf Neumark
für das freiwillige Hintragen zur letzten Ruhbestätte und Herrn
Pastor Ronnicke für seine trostreichen Worte am Grabe.
herzlichen Dank der Bergkapello Neumark für die erhbebende
Trauermusik und allen denen, die seinen Sarg so reich mit
Kränzen schmückten.

Möge Gott allen ein reicher Vergelter sein.
Neumark, den 9. August 1925.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Entschlafenen sagen
empfundenen Dank.

welche ihm das Froputtr, den 12.
Familie Zeiger.

wir unseren tief

August 1925.

Ferner

Zurück.
Dr. med. Herbert Winkelmann

Facharzt für Lungenleiden
Halle a. S., Ludwig-Wucherer-Strasse 71.

Sprechst. 9--11, 4 5 ausser Mittw. u. Sonnab.nachm. Für Auswärtiges andere Zeiton nach Rück-

o Röntgenzimwer, Lichtbehandlg el. 4333.

J

Straße) geſperrt:
Jm Norden und Often: Lauchſtädter Straße vom

h Roten Brückenrain bis zu Huths Baumſchule.
Jm Süden: Verlängerung des Weges Roter

Brückenrain bis zum Rotthügel.
Jm Weſten: Weg vom Rotthügel bis zum Wege

kreuz des Weges nach Ruſchesfelde--OberBurgſtaden.
Bei ungünſtiger Windrichtung wird der Durchgangs

verkehr auf der Lauchſtädter Straße beſonders geregelt.
Das Betreten der Feldfluren wird ſtrafrechtlich

verfolgt.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1925.
P. I. 1726/26. Die Polizeiverwaltung.

7

Sim ladung
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

Möhbel-Ausstellumg
(Gecliegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Vorzügliche.
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur bester
Qualttät unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen

M öä el C amd u. J. Mkricfistrasse 36.

4

Tel. 203.

h e

e

Unſere

Vollgummi Preſſe
für Laſtkraftwagen empfehlen wir
zum Auf und Abpreſſen von

Laſtkraſtwagen Vereifungen.
Großes Lager in

Bollgegenenireifest u. Desftresfens.

Gssſt. Engel Söhne,
Merſeburg.

Automobil und Reparaturwerkſtatt.

S h h

Hae S

h o

9

S

S

Städtiſches Kleinpachtland.
Zur Feſtſtellung des Bedarfs an Feldparzellen für

Kleinpächter im Jahre 1926 haben bis 1. September 1925
auf Zimmer 27 des Rathauſes am Markt

3) die Pächter, die ihre Parzellen abgeben,
Bewerber, die Feldparzellen neu pachten wollen

dies anzugeben.
Mit Rückſicht auf eine genaue Feſtſtellung wird

erſucht, die Friſt genau inne zu halten.
Spätere Ab und Anmeildungen können nicht be

rückſichtigt werden.
Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung iſt der Pacht

preis für 1926 zu zahlen, auch wenn das Land nicht
benutzt worden iſt.

Merſeburg, den 8. Auguſt 19259.
II. 986/265. Der Magiſtrat.

Grundeigentumsverwaltung.

Tel. 203.

h

e h

A

am Sonntag, den

Fite Hamburger Text Hustermesse
16. August 1925, von 10 bis 5 Uhr

am Montag, den 17. August 1925, von 9 vis 4 Uhr
am Dienstag, den 18. August 1925, von 9 bis 4 Vhr

uskunft erteilt:
in sämtlichen Ausstellungsräumen des Zoologischen Gartens in Hamburg

Geschäftsstelle Neuerwall 70-72

z. Kohlenabtragen
ſtellt ein

Michel- Brikeſt Terkaufsstelle

I. h. H.

Neutmarkt 67. Tel. 82.

Asaftygrtenng
Her M c d chen
zum 15. Auguſt geſucht

Gr. Ritterſtraße 13.

nes M atelter(äußerſt zugſeſt) a

Geſlügelhof Merſeburg,
Lindenſtraße 10.

S oder Stütze für Haushalt

3 erſtklaſſige

Suche zum 15. Auguſt
ein ſolides ſauberes

ädchen

und Geſchäft. Vorzuſtellen
Fleiſcherei Wengelsdorf

Aeltere ſaubere ungbhäng.ran
z. Führung eines Geſchäftshanshalles geſucht. Ang.

ünt. 8300. d. Geſchäftsſt. d. Bl

Junglehrer erteilt
Klavierunterricht

für Anfänger und Nachhilfe
ſtunden Teichſtr. 13, I.
Englifch, Spaniſch, Fran
zöſiſch grol., auch Nachhilfe,
Horreſp. Ueberſetz. Anfrag.
„Corteſi“ poſtl. Merſeburg

60 Wochevlohn
oder allerhöchſte Proviſion
erhält jeder der den Ver
kauf meiner Fabrikate an
Private übernimmt.
L. Klöckner, Weſterburg.

Klavierauszug „Rolands
Horn verloren. Abzugeben

gegen Belohnung
Str. 30.Khreſt- Marie e

abzugeben. Evtl. auf Teil
zählung. Angebote u. 859
a d. Geſchäftsſt. d. Bl.

n

Herrenſocen
Max Käther,
Schmale Straße 21.

Portland Temem,
Sement Ralk

verkauft äußerſt billig
dhaueret Bielig,

Artenſtraße 11-17. Tel. 684.

G relewerte
Harmoniums

zu günſtigen
Zahlungs bedingungen

zu verkaufen

Albert Hoffwann,
Halle a. S.,

C Am Riebeckplatz.

4

S

Gegen Haarſchwund
iſt ſchnell und ſicher

Crescrinella
auch bei wenigen Wurzeln

Zu haben RitterDrogerie.

innen u. guten glaſiert,

J zum Gurkeneinlegen uſw.

Ed. Klaußß
Windberg 3.

bei

na

fur Dener, Haftpfticht- Unfall-

Auto und Lebensverſicherung.

See a itr
en en Herren als

dann gibts viel zu denken und zu tun; An
ſchaffungen ſind zu machen, Vorkehrungen
zu treffen, um den kleinen Weltbürger
würdig zu empfangen. Vor allem aber muß
die junge Mutter ſich täglich, ja ſtündlich
deſſen bewußt ſein, daß von ihr und ihrer
richtigen Leben und Geſundheit
des Kindes abhängt. Sie kann ihre Pflicht
ſich ſelbſt und dem werdenden Kinde gegen
über nicht beſſer erfüllen, als wenn ſie tkäg
lich das blutbildende, kräfteſpendende Köſt
ritzer Schwarzbier genießt, durch das vor
allem die Milchſekretion ganz außerordent
ch angeregt wird. Das echte Köſtritzer
Schwarzbier iſt erhältlich bei Carl
Schmidt, Biergroßhandlung, Unter-Alten
burg 10, Fernſprecher 369, BernhardOeltz ſchner, Biergroßhandlung, Obere Burg
e 9, Fernſprecher 374 und in allen durch

Schilder und Plakate kenntlichen Geſchäften.
Man verlange nicht irgend ein Nähr- oder
Kraftbier, ſondern das echte Köſtritzer
Schwarzbier mit dem geſetzlich geſchützten
WappenEtikett, um vor Nachahmungen ge
ſchützt zu ſein.

Loppergtan

Wichtige

Vorlagen.

Johann Friedr. Eilers, Ann.Exped. Magdeburg e 5 e e v 2 e

Auf zur Motorradbahn
Oeef Herrn Gehen plautz?

bei mod. Verſicherungsformen
durch hohe Prov. ausgezeichn.Wir bieten Verdienſtmöglichkeiten-

Ausführliche Angebote unter V. G. 1672 an

urvrhebeh an
69. Jahrgang

J

Moderne nationale heimatzeitung
großen Umkanges

J

Hoh Rentabilität aller Anzeigen

Großer Stellen arkt
9

Probenummer und Kostenanschläge

unverbindlich vom Verlag in

Görlitz, Demianiplatz 6/7
Hirschberg, Untere Promenade 23/24

Hoyerswerda, Markt

Neu für Merſeburg!

Dort Fang Zedver,
ohne es gelernt zu haben

r otorras fahren.I Radfahren Bedingüung.

e

Sommer
ſegt

im „Neuen Schützenhauſe

Karius, Brühl.

v

Htaabes Begtaunan

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt.

Blobel's
Reſtaurant
Weg Morgen

S DonnerstagShlagteſe ſt.

Geſchäftsprinzip:
Preiswert und gut

ſowie

aller Art.

A. Henckel,
I Merſeburg a. S.,

Oelgrube 29.
Spezialgeſchäft für

Woll u. Wirkwaren.

Neu für Merſeburg!

Ab heute nes kerrze Zest hier anweſend.

Soudorsts ausſührung.

Sie
Stromsförungs

Anrufen Sie 1735 Moerseburg

Paul Gerecke, Mersehure
Gotthardtstraße 44.

Zur Ausführung elektrischer Licht-,
Kraft-, Telephon u. Blitzableiteravlagen

halte ich mich bestens empfohlen.

Kostenansehläge Kostenlos und unverbinädlich.

Repara! uren
liefezu tie Preifen

Gebrüder Blum
J Frankleben, Bahnhofſtr. 4

Bilaste Berechgung. e

Jmmer noch
unübertroffen iſt

Baurs
Reſorm Heilſalbe

Eiter-gegen offene Beine,

eBeichskaurter

d. 16. Aug. s

v. h3 Uhr an

Einladungen bei Kamerad

E.
kntt dnn

Brockenſammlung Karlſtraße 4.
Jn dem Monat Auguſt bleibt die Verkauf s ſtelle

geſchloſſen. Die Annahme von getragener Bekleidung
aller Art dage gen findet wieder regelmäßig Diens
tags von 10 bis 12 Uhr ſtatt.

Cevellschaftrahend und Tanz
e

n o E.
Bernfsſchule Röſſen.

Der Unterricht der Mädchenberufsſchule
beginnt am

Donnerstag, den 13. Auguſt 1925,

nach dem bisherigen Stundenplan.

Röfſen, den 10. Auguſt 1925.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna

J. B. Mödersheim.

Korsetts
Hüufthalter

Leibchen
Bustenhalter

e

De z Mearbt 2
N. vſaf- Nähwmaſchinen

Zſftns e veſten.
Alle während des Stickkurſus an
gefertigten Arbeiten ſind in unſerm
Schaufenſter am Donnerstag, den
13. d. Mis., ausgeſtellt. Auch wirddas Sticken auf der Pfaff Nähmaſchine

durch die Kunſtſtickerin Jrl. Müller
vorgeführt. Wir bitten um Be
ſichtigung unſerer Ausſtellungsräume.

Guſtav Engel Göhne
N la n deſttaße 2.2

Pfaff Nühnnaſchinen
ſticken, ſtopfen, nähen rückwärts und vorwärts.

Erleichterte Zahlungsbedingungen.

wunden, Geſchwüre, Flech
ten, Jnſektenſtiche uſw. 3u

haben in allen Apotheken

Fahrräder
Erſatzteile

ünd

ſchwarz weiß
zur Grab und Gartenzierde

aus friſcher Sendung
empfiehlt

Windberg 3.

Achter ch?
Wer vertreibt pat. un

geſch. Haushaltsart.Eka-Blitzſchließer f. Merſeſburg u. Umg. Bei einigen r naben 10.s0 m.
Fleiß dis 45 narrte Hildebrandt 9
Laglich Werten Kl. Ritterstr. 18.
Bew. u. Ang. u.
an die Geſchäſtsſtelle d Bl. Be

FTerngenmnenn
Sporkhosen

finden nachweisbar die beſte

Verbreitun erſeKleine Anzeigen im

burger Korreſpondent.“
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